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Die .Parataxis bei Homer. 
1. 


Die Parataxis der homerischen Sprache bietet einen zweifachen Gesichts- 
punkt der Betrachtung: einen historisch-grammatischen, soweit die parataktischen 
Verbindungen als die in der Entwicklung der Satzgefüge ursprünglichsten die Grund- 
lage für die Hypotaxis bilden, und einen künstlerisch-aesthetischen, sofern dieselben 
neben den hypotaktischen Satzgefügen als besondere Formen der Gedankenverbin- 
dung bestimmten Zwecken der epischen Darstellungskunst dienen. Beide Gesichts- 
punkte haben bis jetzt keine erschöpfende Betrachtung gefunden. Zwar ist die 
Entwicklung der Hypotaxis aus der Parataxis neuerdings in einzelnen Punkten ge- 
nauer untersucht, aber eine zusammenfassende Behandlung dieses Gegenstandes 
wird noch vermisst, und für eine Darstellung der homerischen Sprache unter dem 
Gesichtspunkte, wie die verschiedenen Darstellungsmittel und Ausdrucksformen des 
Gedankens den besonderen Zwecken der epischen Kunst angepasst sind, fehlt es 
noch fast ganz an den nötigen Vorarbeiten. Aus beiden Gesichtspunkten scheint dem- 
nach eine übersichtliche Darstellung der Hauptformen der homerischen Parataxis 
wünschenswert und nützlich. 

Für die folgende Zusammenstellung ist nun der angedeutete doppelte Ge- 
sichtspunkt in der Weise massgebend gewesen, dass dieselbe sich nicht auf die 
Aufzählung der parataktischen Verbindungen beschränkt, aus denen sich hypotak- 
tische Satzgefüge entwickelt haben, sondern die gesamten Formen der Parataxis 
umfasst, wobei jedoch das Verhältnis derselben zu dem hypotaktischen Satzgefüge 
stets eingehende Berücksichtigung findet. Für die Anordnung des umfangreichen 
Materials sind folgende Rücksichten bestimmend gewesen. Zuerst schien es gebo- 
ten zwischen den parataktischen Verbindungen der Rede und denen der Erzählung 
zu scheiden, weil der wesentlich verschiedene Gedankeninhalt beider Darstellungs- 
gebiete verschiedene Formen der Gedankenverbindung bedingt und auch da, wo sich 
beide berühren, sie die gleichen oder verwandten Formen in verschiedener Weise 
zur Anwendung bringen, Ohne Zweifel liegen aber die Anfänge der syntaktischen 
Verbindung zweier Gedanken vorzugsweise in dem Wechselverkehr der Rede und 
Gegenrede, aus der manche Formen erst in die Erzählung übertragen sind, daher 
die in der Rede entwickelten Formen der Parataxis voranzustellen sind. Für die 
weitere Klassificierung der parataktischen Verbindungen ist die Art und Weise 
massgebend, wie die Glieder derselben mit einander verbunden sind. Danach sind zu- 
nächst zwei Klassen zu unterscheiden : diejenigen Verbindungen, deren Glieder ent- 
weder ohne alle äussere Verknüpfung (asyndetisch) sind oder nur eine einseitige Ver- 
knüpfung sei es durch Partikeln, wie d&, avrag, Eneıre, ao und andere, sei es durch 
vor- oder zurückweisende Demonstrativ-Pronomina zeigen, und diejenigen Verbin- 
dungen, deren Glieder durch korrespondierende Partikeln oder durch Wiederholung 
derselben Partikeln oder Pronomina in gegenseitige Beziehung zu einander gesetzt 
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sind. Von diesen beiden Klassen wird zunächst die erste behandelt werden, jedoch 
mit der Beschränkung, dass alle die Verbindungen mittelst des Demonstrativprono- 
mens, aus denen die relativen Nebensätze hervorgegangen sind, bei Seite gelassen 
werden. 

Die weitere Einteilung wird bestimmt durch das Verhältnis der paratakti- 
schen Glieder zu einander, jenachdem das erste oder das zweite das Hauptge- 
wicht des Gedankens hat. Die eine Klasse wird also die parataktischen Verbin- 
dungen umfassen, in welcher der erste Satz für den zweiten in der Weise die Vor- 
bereitung oder Unterlage giebt, dass bei hypotaktischer Fassung der erste die 
Protasis, der zweite die Apodosis bildet. Unter der zweiten Klasse aber werden 
die Verbindungen zusammenzufassen sein, in welchen der zweite Satz den Inhalt 
des ersten entwickelnd oder ausführend, motivierend, beschränkend oder sonst 
irgendwie bestimmend sich demselben in der Weise anschliesst, dass bei hypotak- 
tischer Fassung der zweite als Nebensatz sich dem ersten unterordnet. Die fol- 
gende Untersuchung soll sich zunächst mit der ersten dieser Klassen beschäftigen. 


1. 


Parataktische Verbindungen, deren erstes Glied die Vorbe- 
reitung oder Unterlage für das zweite in der Weise bildet, dass 
das Hauptgewicht des Gedankens auf dem letzteren liegt. 

Bei der Anordnung der zahlreichen parataktischen Verbindungen dieser 
Klasse gehn wir von der Beschaffenheit der Aussage aus, welche die Vorbereitung 
oder Unterlage für den folgenden Hauptgedanken bildet, weil der bunten Mannig- 
faltigkeit des Hauptgedankens gegenüber in dieser das einheitliche Moment liegt, 
wie ja auch im hypotaktischen Satzgefüge die Beschaffenheit der Protasis als Unter- 
lage der Apodosis das Einteilungsprinecip abgiebt. Für die Bestimmung der Be- 
schaffenheit der vorangeschickten Aussage ist aber das Verhältnis massgebend, 
in welchem das Ausgesagte zur Wirklichkeit steht, wie es durch die verschiedenen 
Modi zum Ausdruck kommt. Es ist danach im Ganzen der Modus der vorbereiten- 
den Aussage als Einteilungsprincip angenommen, doch mit der Modifikation, dass 
die Aussagen im Konjunctiv, Imperativ und Optativ, welche sich in ihrer Anwen- 
dung so vielfach berühren, nach ihrer Bedeutung geordnet und unter die Rubriken 
der Begehrung, Erwartung, Befürchtung, Vorstellung (Möglichkeit) verteilt sind. 
Die diesen gegenüberstehenden Aussagen im Indicativ enthalten teils Thatsachen, 
teils Behauptungen, Urteile, Annahmen, Vermutungen, im Indicativ Fut. auch Erwar- 
tungen und sind nach diesen Gesichtspunkten geordnet. Es schien nun am natür- 
lichsten die indicativischen Aussagen an die Spitze zu stellen und innerhalb dieser 
von denen auszugehen, welche Thatsachen enthalten, und dann die folgen zu lassen, 
welche Behauptungen, Urteile, Vermutungen im Indicativ enthalten. Daran schliessen 
sich die Begehrungssätze mit den Unterabteilungen Aufforderung, Bitte, Wunsch, 
Zusage, Zugeständnis, daran die Befürchtungs- und Erwartungssätze, endlich die Aus- 
sagen, welche sich auf dem Gebiet der reinen Vorstellung oder der Möglichkeit 
bewegen. Unter die Aussagen sind auch die Fragen mit aufgenommen, welche 
ihrer Bedeutung nach gewissen Aussagesätzen gleichstehn oder doch für manche 
parataktische Verbindungen passende Parallelen ergeben. Endlich ist das Gedan- 
kenverhältnis zu berücksichtigen, in welchem die beiden parataktischen Sätze zu 
einander stehn. Dies ist teils ein äusserliches in der Weise, dass der vorberei- 
tende Satz nur eine Person oder Sache einführt und näher bestimmt, auf welche 
die folgende Aussage sich bezieht, teils das Verhältnis des Kausalzusammenhanges, 
oder es stehn beide Sätze in adversativem Verhältnis zu einander. Wir werden 
in der hier gegebenen Reihenfolge die parataktischen Verbindungen verfolgen. 

Das hier zu behandelnde Gebiet der Parataxis ist das denkbar umfassendste. 
Es ergiebt sich eine überraschende Fülle von Gedankenkombinationen und Verbin- 
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dungsformen von einer Mannigfaltigkeit und Feinheit, mit der sich wohl kaum die 
epische Sprache eines andern Volkes, so vielfache Parallelen sich auch finden, ver- 
gleichen kann. Es ist dies zugleich das Gebiet der Parataxis, welches teils die 
unmittelbaren Grundlagen für die Entwicklung der Satzgefüge mit Protasis und 
Apodosis enthält, soweit diese nicht auf Korrelation beruhen, teils wenigstens die 
Elemente zeigt, aus denen sich solche Satzgefüge entwickeln konnten und die zum 
Teil auf die Entwicklung derselben wenigstens vorbildlich eingewirkt haben. 


A. 


Das erste Glied wird gebildet durch eine Aussage (oder 
Frage) im Indicativ, welche eine Thatsache, Behauptung, Urteil, 
Erwartung, Annahme oder Vermutung enthält, während im zwei- 
ten eine Willenserklärung, ein Wunsch, eine Befürchtung, Ver- 
mutung oder ein Urteil (auch Frage) enthalten ist. 

Die hier zu behandelnden parataktischen Verbindungen gehören zum Teil dem 
Gebiet an, welches in der Hypotaxis Satzgefüge mit praepositiven Kausal- und Be- 
dingungssätzen einnehmen. Von diesen liegen die letzteren in bedeutendem Umfang 
entwickelt vor, während die praepositiven Kausalsätze weniger entwickelt sind. 
Die hier fast allein in Frage kommende Konjunktion ersi findet sich in praepositivem 
Gebrauch nur an ungefähr 60 Stellen, während der postpositive eine etwa 6 Mal 
so grosse Anzahl aufweist, und dass die praepositive Anwendung dieser hypotakti- 
schen Form erst allmählich sich Eingang verschafft hat, erhellt deutlich daraus, 
dass in zahlreichen Fällen die Verbindung solcher kausalen Vordersätze mit &rsi 
mit dem Nachsatze noch eine sehr lockere, zum Teil anakoluthische ist. Um so 
grösseren Raum nehmen daher hier die parataktischen Verbindungen ein, welche 
der natürlichen Entwicklung der Gedanken folgend, von einer gegebenen Thatsache 
oder einem sich zunächst bietenden Gedanken ausgehn und diese selbständig dem 
Hörer zum Bewusstsein bringen, um dann den auf dieser Unterlage ruhenden Ge- 
danken anzuschliessen, auf den das Hauptinteresse des Redenden gerichtet ist oder 
durch welchen er eine besondere Einwirkung auf den Hörer beabsichtigt. 

1. Das erste Glied bildet die Vorbereitung oder Unterlage 
für eine im zweiten folgende Willenserklärung: 

a. Die Person oder Sache, auf welche sich die Willenser- 
klärung bezieht, wird zunächst in einem selbständigen Satze dem 
Hörer vorgeführt und zum Teil nach ihren für den besondern 
Zweck wesentlichen Eigenschaften bestimmt, wobei, wie in ähn- 
lichen einleitenden Lokalbeschreibungen der Erzählung das 
Verbum 2ozı und sioi mit Vorliebe an die Spitze des Satzes tritt. 
Der Anschluss der Willenserklärung folgt stehend in der Form, 
dass der Redende vermittelst des an die Spitze tretenden Demon- 
strativpronomens ö „7 ao auf den im ersten Gliede bestimmten Be- 
griff zurückweist. Vgl. Pfudel, Beiträge zur Syntax der Kausalsätze bei 
Homer, Liegnitz 1871, p. 6 £. 

Die Willenserklärung enthält 

«) was der Redende selbst zu thun beabsichtigt, in 1. sing. Fut., zum Teil als Zusage: 

ß 292 elot dE viss 

nollar Ev aupıala ’TIaxn, veaı 702 nalmıai‘ 
100v uEv To EyWv Eruowoua, 7 Us dpiom .. 
v 365 Rn 
eioi uoı OpIaAnoi Te zai orara zul nodss kupw 
xal voog &v 017 IE001 Tervywevog, OVdEV dsızna' 
zors 8ksım Ivoale . . .'). 
1) Die Herausgeber setzen fast sämtlich nach «sıxjs Punkt. 
1* 
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Das Verbum steht nicht an der Spitze des einleitenden Satzes / 395. 
ß) eine Zusage in 3. sing. Fut. 
t 353 
got ÖE wor yohvs nvxıva Ygeoi unde' Exovoa, 
n xeivov Övornvov EV To&gev nd’ auitahker, 
deEauevn xsl0800’, ÖTE wıy rIOWTOV TExe ung‘ ') 
n 08 nodasg via... 
y) eine Aufforderung in 1. plur. Con). 
= 338 
&ouv Tor Pahamog, TOv To gilog vioc Ersvßev 
“Hycaıorog, nuxıvas dE Hvgas oraduoioıy Erang0EV 
EvF vousv xEloviss .... 
d) eine negative Aufforderung in 2. sing. Conj. Aor. 
I 520 
Evdoas Ö2 AioosoFaı Eringosmxev &gL0TOVG 
xoıvanevog xara Aaov Ayauıxov, 0i Te 001 vw 
yihraroı ’Agysimv‘ ıwv um ovV ye widov EAEyEng 
unds nodag' 

s) ein Zugeständnis im imperativischen Infinitiv 

451 
7 0, Euoi Tgsig Ev noAv yilrarai eioı nöinss, 
”Aoyog 1e Inagım ve xal evgvayvıa Movxnvn' 
rag dıen£oocaı, OT av To dneydwmvrar reol x700 ' 

So # 549 (mit Voranstellung von &ou) und in 3. sing. Imperat. 7 144. 

Dasselbe Schema auch & 291—95. 

b. Dieselbe Form zeigt mehrfach in dem einleitenden Satze 
die Partikel y«o, welche aber nicht die Funktion hat den Satz als 
Erklärung oder Begründung mit der folgenden Willenserklärung 
in innere Beziehung zu setzen, sondern nur dazu dient die Aus- 
sage als gewiss und unbestritten oder bekannt hinzustellen (unser 
ja), vgl. Baeumlein Untersuchungen über die griech. Partikeln p. 68. Da die 
von Pfudel.a. O. p. 6 gebrauchte Bezeichnung ‘proleptisches y«e’ dem alten Vor- 
urteil Vorschub leistet, dass y«de von Haus aus satzverbindende Konjunktion sei, 
so ist dieselbe von Capelle im Philol. XXXVI p. 701 mit Recht verworfen. 

Die einleitende Aussage bereitet eine Aufforderung in 2. sing. Imperat. vor 

a 

Druıs, moila yag aka Boorwv Heirıgıa oldas, 

or’ avdomv Te Iswv TE, vd Te xAsiovcıv aoıdoi ' 

ı0v Ev yE oyır deıds nagmuevog . . 
eine Aufforderung in 2. plur. Imper. $ 390, eine Bitte in 2. sing. Imper. /7 239, 
eine Aufforderung in 3. sing. Imp. H73. Dasselbe Schema 4 69—71 und B 803—5, 
wo nur beim Anschluss der Aufforderung das aufnehmende Demonstrativ fehlt, ver- 
drängt durch ein anderes Demonstrativ, welches auf den folgenden Relativsatz hin- 
weist. Pfudel a. O. p. 8 will davor zw» ergänzen. Uebrigens sind 802—806 
von Nauck verworfen. 

c. eine unmittelbar vorliegende Thatsache, die sich eben 
vollzogen hat oder noch vollzieht, als einleitende oder motivie- 
rende Unterlage für eine Aufforderung. 

Die geläufigsten Einführungsformen des ersten Gliedes sind die, dass der 
Redende vermittelst eines Verbums der Wahrnehmung (E 244. 4 466. 2 355. 


1) Bekker, la Roche und Nauck interpungieren nach #7mo mit Komma, scheinen also 
n 356 als Relativpronomen zu fassen. 
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A 141) oder durch die hinweisenden Pronomina öde, ovros, xeivos (K 341. 477. 
T 344. Y 117. 0 26. $ 28. x 165. » 495) oder durch Voranstellung des verbum 
finitum (E 467. 71 541. 4 288. y 212.) den Hörer nachdrücklich auf die vorlie- 
gende Thatsache aufmerksam macht, auf Grund deren er eine Aufforderung an den- 
selben richten will. Der Anschluss der letzteren erfolgt vorzugsweise mit den auf- 
fordenden Partikeln @AA«, «AA dys und dyste, seltener mit de oder asyndetisch. 
Die überwiegende Mehrzahl der hiehergehörigen Stellen gehört der Ilias an. 

«) Die Aufforderung in 2. oder 3. sing. oder 2. plur. Imper. oder im Infini- 

tiv, angeschlossen mit «Aid, a4’ ays oder ayere: 
A 288 
olyeı’ dvno Wgı0rog, &uoi dE Ey’ züxoc Edwxsv 
Zeis Koovidns: aA’ iFÜg Ehavvers uwvuyag innovs 
ipdlumv Javawv .. 

K477. P689. T344. ® 421. 2194. IT54l. #571. @ 334, 

mit de unter Voranstellung des Subjekts: 
0) 
xsivog dN air didnAog Avrg, Öv Oıdus$” avıot, 
Soyeıaı &s Iahauov: av dE wor vnwegrss Evionss, 
N mv dnoxtivo . . 
I 638. A 373, mit zo: II 207—9, 
asyndetisch: A 141 
umToös ınvö’ 600m Wouynv xararsdvnxving‘ 
nd’ dx8ovo’ more oysddv aimaros, 0d0’ Eov viov 
Erin Eocvıa Ideiv oVdE ngouuvVsnoaodar‘ 
sine, Gvas, ng xEv we Avayvoim Tov Eovıe, 
vgl. » 212—14, wo 214 f. von Bekker, Düntzer, Nauck verworfen werden, 
8.117,19. 328. 
ß) Die Aufforderung in 1. plur. Conj., angeschlossen mit «Ald, aA aye 
oder aysre: 
E 467 
xsireı dvno, Ov U Toov Eriousv "Ervogı die, 
Alvsiag vioc weyakıjrogos "Ayygioao ' 
aAN dysı’ Ex gÄoioßoıo Vawoousv 2E0FAov Etaigov, 
E 244—49. K 341. A 466. Y 117. W536. 2 355. # 402. 638. ® 495, 
mit d& unter Voranstellung des Subjekts: 
3” 28 
Esivoc 60’, oVx old’ Öc us, aAwusvog ixer’ Euov dw, 
72 ngÖ5 noimv, 7 Eonsgiwov avdoWnan 
nounme Ö’ örgvve xal Aloosıar Ewredov eivan‘ 
nusis d’, wg TO TIagos eg, Erorgvv@ueda Town. 

Als Beispiele hypotaktischer Fassung mit praepositivem &rreısatz können ver- 
glichen werden X 379. & 191. o 260. og 185—90. m 482. 

d. eine unmittelbar vorliegende Thatsache verbunden mit 
einem Urteildes Redenden oder ein Urteilauf Grund einer vor- 
liegenden Thatsache oder der vorliegenden Verhältnisse als 
Unterlage für eine Willenserklärung. 

Die subjektive Färbung der vorbereitenden Aussage giebt sich in den zum 
Teil eingefügten versichernden Partikeln uwev, uav, wer dn,n, 0n,n male dn zu 
erkennen. Die Anschlussformen der Willenserklärung sind dieselben, *wie bei den 
. vorhergehenden Verbindungen. Die Willenserklärung enthält : 

a) eine Aufforderung in 1. plur. Conj., angeschlossen mit @A4’ «yes oder dysıe: 
A 347 
vow dn ı0ds nina xzuAlmdsi, ößgipoc "Erımg' 
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AAN are dN ortouev xai aleEmusoI« uevorısc. 
X 229. u 341. 
angeschlossen mit d& unter Voranstellung des Subjekts: 
413 
&@AR m Tor vinm wev dompiAov Mevsidov' 
nusic dE yoalwus®’, ünwc Eoraı 1ade Eoya. 

Dass hier, wie T' 457, nicht Korresponsion der Partikeln uev — de anzu- 
nehmen, sondern uev in seiner ursprünglichen versichernden Kraft zu fassen ist, 
zeigt der Vergleich von 8508. I 164 und andererseits Beispiele, wie Z7 638. x 165. 
4 373. 9 28, wo de die Aufforderung einleitet ohne vorhergegangenes ner. 

ß) eine Aufforderung in 2. sing. oder plur. Imperat., angeschlossen mit «44« 
oder aAA’ a&yz oder aysıe: 

n 159 

’Alxivo’, od u£v 101 Tode zaAlıov, 0VÖE Eoıxev, 
Estvov uEv yaual Hosaı En’ Eoyaom Ev xovimow, 
oide dE 00V uoIov noudEyusvoı Ioyavomvraı ‘!) 
all Eye On Eeivov uEv Emi Ioovov doyvoonkov 
sioov Avaoıjoas . .» 

M 410. P 556. # 426. v 333. 
asyndetisch angeschlossen: 

D 439 
’Avziloy, oV is 0sTo Bgoıwv OAowregos wAAog* 
&00', nei... 
angeschlossen mit d& unter Voranstellung des Subjekts: 
I: 457 
vizm av dn gaiver’ agyıyilov Mevsiaov: 
vusis 0’ ’Aoyeimv "Eltvov zai xıyuad’ au avi 
&x.dors. 
in negativem Imperativ angeschlossen mit z@ A 338. 

Entsprechende hypotaktische Fassungen mit einem mit erei einzeleEl 
Vordersatze sind 7 288. N 68. > 333. & 386. 

e. eine Thatsache der Vergangenheit als ae ende Unter- 
lage für eine Aufforderung oder Bitte. 

Die vorbereitende Aussage wird nachdrücklich eingeführt mit 7 us» dn, ov 
wEv On, die Auftorderung in 2. sing. Imperat. angeschlossen mit «@4A4«. 


T 430 
n usv dr ngiv Yy' Uye Eomyikov Meveloov 
of TE Bin xab YEOTi xai Eyyei QEoTEgog Eivan' 
AAR ii vor ng0x«hsogaı aoniyılov Meveicov 
eEavus nay&caodaı Evavriov. 
d 33. 9 428. 


Ueber 7 u&v dr vgl. Mutzbauer, der homer. Gebrauch der Partikel wer, 


I, Köln 1886, p. 16. 

Ir Seltener werden nicht unmittelbar vorliegende einzelne, 
sondern wiederholte Handlungen oder dauernde Verhältnisse 
oder allgemeine Urteile parataktisch als motivierende Vorberei- 
tung einer Willenserklärung vorausgeschickt: der Anschluss der 
letzteren erfolgt mit ov d& © 203, mit zovvex« y 49, mit wo WW 589, mit alla E 
428, mit aid’ aye Z 429, vgl. Classen, Beobacht. p. 14, asyndetisch y 212. 
Vgl. auch 7 257—64 mit Classen, Beobachtungen p. 10. 


1) Zur Interpunktion der Stelle vgl. Classen, Beobachtungen p. 10, 7 und p. 27. 
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Die vorstehende Uebersicht ergiebt, dass in der überwiegenden Mehrzahl 
der Stellen die innere Beziehung der mit einander verbundenen Aussagen keinen 
besonderen Ausdruck erhalten hat. Nur an vier Stellen findet sich z@ an der 
Spitze der Willenserklärung, an einer zovvex«. Am lockersten ist die Verbindung 
beider Aussagen, wenn die Aufforderung mittelst d& unter Hervorhebung der Per- 
son, an welche sich dieselbe richtet, angeschlossen wird. Dagegen ist die Einfüh- 
rung der Aufforderung mit @AAd, dAA’ &ys dem sich nur an drei Stellen findenden 
asyndetischen Anschluss gleichzuachten, da «@A4& als auffordernde Partikel das innere 
Gedankenverhältnis beider Sätze nicht berührt. Dass übrigens diese Form der 
Parataxe auch dem altdeutschen Epos nicht fremd ist, mögen einige Stellen aus 
dem Niebelungenliede (ed. Lachmann) und der Kudrun (ed. Bartsch) erweisen: 

Niebel. 1867, 1 

ir sehet wol, edel knehte, wie ez umb uns wil gän: 

nu wert iuch ellenden. 
Niebel. 1926, 1 

ich sih in üf dem tische winken mit der hant: 

vriunt unde mäge von Burgonden lant, 

habet üf des strites . . . 
Kudrun 1374, 4 

ez nähet z’ einem sturme: nu wäfent iuch, ir recken, in der selde. 
Kudr. 1467, 3 

jä hoere ich zuo uns vaste vil guoter swerte erklingen: 

vil lieber neve Fruote, lät iuch niemen von der porten dringen. 

Niebel. 1965, 2 

ich hän üf &re läzen nu lange miniu dinc 

und hän in volkes stürmen des besten vil getän: 

bringet mir min gewaefne: ja wil ich Hagne bestän. 
Niebel. 1967, 2 

ich hän ouch & versuochet sam sorelichiu dinc : 

jä wil ich mit dem swerte eine dich bestän. 

9. Die unter c—f verzeichneten Kategorien von Thatsachen 
und Urteilen finden sich auch eingeführt mit yrao, seltener un- 
mittelbar vorliegende einzelne Thatsachen, häufiger Verhält- 
nisse und Urteile. Auch hier ist y«o nicht mit Pfudel a. O. p. 10 fi. ohne 
weiteres als Ausdruck der Kausalität zu fassen, sondern, wie oben unter db, davon 
auszugehn, dass die Partikel zunächst die Thatsachen oder Verhältnisse als be- 
kannt, das Urteil als anerkannt hinstellt, ohne dieselben in eine innere Beziehung 
zur folgenden Willenserklärung zu setzen. 

Der yeosatz bereitet vor: 

«@) eine Willenserklärung in 1. sing. Fut., angeschlossen mit alla mw 154, 
mit zo E 607, asyndetisch 2 223. 

8) eine Auflorderung in 2. sing. oder plur. Imperat. oder im Infin., ange- 
schlossen mit a@4l& N 736. % 890, mit zS H 328. N 228, mit vüv de 156, 
asyndetisch 2 334. & 29. w 362. 

y) eine Willenserklärung in 3. sing. Imperat., angeschlossen mit de © 406, 
mit w P 221. 

d) eine Aufforderung in 1. plur. Conj., angeschlossen mit alla x 174. 190. 
226. X 70, mit de w 320, mit zo P 338, asyndetisch M 326. 

Wie von hieraus die Partikel sich allmählich zur kausalen Konjünktion ent- 
wickelte und der yeesatz aus seiner selbständigen Stellung mehr und mehr in eine 
untergeordnete gerückt wurde, hat Capelle im Philol. XXXVI p. 701 ff. über- 
sichtlich gezeigt. 

h. Der Redende weist im ersten Gliede aufeineeben voll- 
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zogene Handlung hin, um daran die Aufforderung zu einer neuen 
zu knüpfen. Die vollzogene Handlung (im Perf.) wird mit den Partikeln u&v dr, 
letztere in temporalem Sinne nunmehr), eingeführt, die Aufforderung mit ahkc 
angeschlossen : 
v 10 

siuara u2v by Eeiva EvSsoım Evi ynAo 

xsitas xl yovoog noAvdaidalo; aAka Te navıe 

doo’, 6o® Daıjawv Bovimpoooı EvFcd' Evsızav' 

AAN dye 04 dwusv ıginoda werav ndE Atßyca 

avdgaxag' 

So v 293, mit Selbstaufforderung in 1. sing. Con). Zahlreicher sind die 
Stellen mit dem gleichen Gedankenverhältnis, wo nach 507 w&v oder wev dr oder 
uev im einleitenden Satze die Aufforderung oder Willenserklärung mit vor ds (adre) 
oder blossem d& unter Voranstellung des Pronomens der Person, an welche die 
Aufforderung gerichtet ist, angeschlossen wird und wohl Korresponsion von uev und 
ö$ anzunehmen ist: 9 98. w 37. x 5. 54. 2 599. Die Stellen gehören nur der 
Odyssee und dem letzten Buche der Ilias an. 

In hypotaktischer Fassung mit Znel dy im Vordersatze finde ich dies Gedanken- 
verhältnis nur oe 174. 

i. Dureh den Wechselverkehr der Rede sind folgende hieher 
gehörige parataktische Verbindungen hervorgerufen: 

a) der Redende nimmt eine anihn gerichtete Frage gleich- 
sam referierend auf, um daran die Zusage der Beantwortung zu 
schliessen: 


1,4 714 
7) "Ayıhed, xelsci us, dıiguke, wugoaodau 
nv "Anollwvos Exarmfeiltıno avanros' 
zoıyao Eyav Low, od ÖdE oVvdso zei moi Öu0ooovV... 
Pi Re}: 
v c [4 > , > r L 7 r 
sioecı, örnoFev eiwev‘ Erw dE xE wu xataltEm. 
3, 8 97 
- Ye? x { \ [4 
slowrge w EAdovra Yen Iedv‘ aurag Eyo 101 
vnusgreog ıöv uügov Evionyow: »Ehemr yag. 
4, ı 364 


Kvxlow, siowids u’ övoua xAvıov'') aurdo Erw Toi 
eEso&o, 00 dE woı däs Eeivıov, @c TreQ Öneoms. 

Die Stellen zeigen übereinstimmend in dem die Zusage vorbereitenden Satze 
das Verbum an der ersten Stelle, in der Zusage am Ende, so dass beide Sätze in 
chiastischer Stellung zu einander stehn. Der Anschluss der Zusage wird vermittelt 
durch zoıyde, aöreo oder de. Die folgernde Bedeutung von zoırag ist anerkannt, 
aber auch «öz«o enthält in seinem zweiten Bestandteil dg« den Begriff der Folge, 
während der erste «'ze (hinwiederum) die Wechselbeziehung zwischen Zusage 
und Aufforderung zum Ausdruck bringt. 

Hinsichtlich der Interpunktion sind die Stellen von den Herausgebern sehr 
ungleich behandelt. Auffallender Weise interpungiert man in A. 74 allgemein nach 
&vaxcos mit Punkt, wodurch die Beziehung des ersten Satzes zum zweiten, für den 
er nur die vorbereitende Unterlage bildet, ganz verwischt wird, während man an 
den andern Stellen beide Sätze meist nur durch Kolon, Bekker in No. 3 und 4 
sogar nur durch Komma trennt. Eine gleichmässige Interpunktion mit Kolon wird 
dem Gedankenverhältnis am richtigsten entsprechen. 


1) Kayser-Hinrichs setzen hier nach xAvröv Fragezeichen, während sie an den andern 
Stellen eine Aussage annehmen. 
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Bei hypotaktischer Gestaltung des ersten Gliedes mit Errei wird regelmässig 
die Zusage der Beantwortung selbst übersprungen und im Hauptsatz entweder nur 
die Aufforderung an den Angeredeten zu hören der Antwort vorausgeschickt, wie 
o 390, oder es folgt ohne weitere Vermittlung die Antwort selbst, wie Z 382. 
a 231. 

ß) Der Redende nimmt eine Aeusserung des Mitunterreden- 
den auf, um auf Grund dieser eine Aufforderung (Frage) an den- 


selben zu richten: 


1,E 115 
5 qils, vis yag 08 igiaro xısdısoow Eoloıv, 
de uak ayvaog za xa0TEQOG, wc ayogeverg; 
pic d arıov pIiodaı "Ayapsuvovog zivexa Twins ' 
sine woi, ai x& nodı yvaim tooVıov Euvıa. 

De n#92 


j ucdia uev zaadanısl dxovovıos yilov 7100, 
old ars urnorigas araodale unygavaacdaı 
Ev weyaooıc, Akantı 08$ev ToL0Vrov Eovıog* 
eine wor, N8 Exav dnodauvaonı m 08. ye Aaoi 
&19aivovo’ ava Öjuov .... 

An beiden Stellen wird nach der allgemein üblichen Interpunktion (Punkt 
nach uurs und 2övroc) keine engere Beziehung zwischen der Aufforderung eine und 
dem vorhergehenden Satze angenommen. Nun motiviert aber an der ersten Stelle 
der Hinweis auf die Aeusserung des Eumaios, dass sein Herr auf dem Zuge nach 
Troja umgekommen sei, die vorhergehende Frage nach dem Namen seines Herren 
nicht an sich, sondern nur im Zusammenhange mit der in den Worten «af x& noJı 
yvoo an die erneute Bitte eine (sage mir das) geknüpften und weiterhin motivierten 
Möglichkeit, dass er auf seinen Irrfahrten (vgl. 120) ihn gesehen habe und als 
Herren des Eumaios rekognoszieren könne. Aehnlich bildet an der zweiten Stelle 
der Hinweis auf die Erzählungen von dem frevelhaften Treiben der Freier die Vor- 
bereitung auf das folgende eine, man beachte namentlich die Worte 0&9ev zooVzov 
20vrog, welche zu dem Inhalt der folgenden Frage in der engsten Beziehung stehn. 
Deutlicher Ausdruck dieser Beziehung ist überdies das Asyndeton vor sine, welches 
wir nach ähnlichen parataktischen vorbereitenden Sätzen vor eine gefunden haben 
1 144. v 328 und besonders y 212, welche Stelle auch im Gedanken fast ganz mit 
der vorliegenden übereinstimmt. 

Entsprechende Beispiele in hypotaktischer Fassung mit einem Vordersatze 
mit Zrrei sind o 346. % 260 und mit sd &ueov dn v 216. Verwandt sind die hypo- 
taktischen Fassungen, welche im Vordersatze mit erei einen Hinweis auf den Inhalt 
der vorhergehenden Rede des Mitunterredenden enthalten, wovon der Redende selbst 
Anlass nimmt sich weiter über denselben Gegenstand zu äussern: 7 103. 211. 

y) Der Redende giebt aus den Worten des Mitunterredenden 
das Ergebnis oder spricht ein Urteil über den Inhalt derselben 
oder mit Bezug darauf ein Urteil über die Person des Mitunter- 
redenden selbst aus, um daran eine Zusage oder Aufforderung zu 
schliessen: die Zusage wird angeschlossen mit 


& 508 
wo y£oov, alvog uEv vor duvumv, 0V zarelekac, 
ode ıi nm nad moioav Enog vnxeodes Eeırteg* 
10 oVT &09iTog devjosaı oVre 18V aAlov... 
E 815, . 
die Aufforderung mit «Aid, aA’ «ys oder uyeıe: 
I 164 


düge Ev oixer dvoora dıdois ’Ayıızı Avazı ' 
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aAN Aysre, KAmtoüs OrgVvonev .. .. 

3 388. 4 344. v 360. 

Die hier entsprechenden hypotaktischen Fassungen, wo das erste Glied mit 
örıei eingeleitet ist, haben an zwei Stellen im Nachsatze zovvsxd 101 2o&w, Z 333 
und v 227, an den übrigen mit Ausnahme von e 137 und & 149 ist die bei dem 
Vordersatz in Absicht genommene Zusage oder Aufforderung einstweilen zurückge- 
halten durch Gedanken, welche sich dem Redenden im Anschluss an den Vordersatz 
zunächst aufdrängen: d 204 vgl. 212, £ 187 vgl. 192, 9 236 vgl. 241, T' 59 vgl. 
67. N 775. In E 149 folgt der Nachsatz in 1. Ind. Fut.! mit @/A&, welches man 
nicht in adversativem, sondern in aufforderndem Sinne wird fassen müssen, vgl. 
unter «x, @ = 166. — Ferner gehören hieher hypotaktische Satzgefüge mit praepo- 
sitiven eisätzen (eingeleitet mit &ö «ev dr oder et dry), welche teils eine Erklärung 
des Mitunterredenden aufnehmen, teils aus seiner Rede das Ergebnis oder einen 
Schluss ziehen und die Unterlage für eine im Hauptsatze folgende Willenserklä- 
rung oder Aufforderung bilden: x 386. 4 138. « 82. d 831. ® 328. 2 406. W# 558, 
auch I’ 67. I 434. K 242. 5 337—340. W548—551. Der unmittelbare Zusammen- 
hang dieser hypotaktischen Satzgefüge mit den behandelten parataktischen Ver- 
bindungen ist unabweisbar:: zu der Uebereinstimmung beider im Inhalt kommen die 
beiden gemeinsamen Partikeln im ersten Gliede beziehungsweise der Protasis, teils 
das abschliessende und gleichsam das Ergebnis ziehende dr allein, teils verbunden 
mit wev. Dass aber auch hier eö von vornherein nicht Konjunktion gewesen ist 
und vollends nicht konditionale Bedeutung gehabt hat, kann nach L. Langes 
Untersuchungen über den homer. Gebrauch der Partikel eö nicht zweifelhaft sein. 
War aber &, wie derselbe höchst wahrscheinlich gemacht hat, ursprünglich eine 
interjektionsartige Partikel, so wird sie hier ursprünglich die Funktion gehabt 
haben, mit lebhaftem Nachdruck den Angeredeten zunächst auf die vorangestellte 
Folgerung aus seinen Worten aufmerksam zu machen. Vielleicht sind Spuren der 
ursprünglichen Parataxe noch zu erkennen in dem de des Nachsatzes d 832, der 
einzigen Stelle neben X 381 (und vielleicht 2 407, wenn mit L. Lange statt ««, 
aye du zu lesen ist ei d’ @ye dn), wo ei d’ ays im Nachsatze steht, # 558 f. und 
A 138, wo den einleitenden Partikeln & w:v dy im Nachsatze vi» uEv dj ent- 
sprechen. h ; 

0) Das erste Glied, eingeleitet mit den Partikeln w&v da, wie 
in den oben unter k behandelten Verbindungen, enthält das Ergeb- 
nis der von dem Mitunterredenden gemachten Mitteilungen, das 
zweite Glied die Bitte um weitere Mitteilung: 

6 551 
TovüTovg wev dn olda' OU dE Teitov &vdo’ dvonals .. 

x») Endlich gehören hieher einige Verbindungen, wo die That- 
sache oder das Urteil, welche die Unterlage für eine folgende 
Willenserklärung bilden, in die Form der Frage gekleidet sind. 
Diese bereitet vor 

«) eine Zusage in 1. sing. Fut., angeschlossen mit avz«o oder «44a vgl. 
oben die unter ı, « verzeichneten Stellen: 


DW 94 
Tinte woı, nIeim xeyaln, deug eilnlovdag 
xai wor saütae Exaor Enıttileon; altao Eyw 101 
navre mai Exrellwn xl nelooumı, wc 00 xeisväıc. 
v 264 
rt 166 


obxEr amoAlmkeıs Tov Euov yovov E&sg&ovon!); 


1) Bekker interpungiert nach Z&so&ovo« mit Punkt, Ameis mit Kolon, die übrigen Heraus- 
geber fassen den Satz wohl richtiger als Frage. 
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aAl &x Tor £0Ew' 
dAlc wird hier nicht gegensätzlich gefasst werden müssen, sondern auflor- 
dernd, wie & 149. 


8) eine Aufforderung in 1. plur. Conj., eingeleitet mit @AA’ ayeze: 
15297 
alhc di y viv olıog dvainoc älyea ndoysı, 
ucıy Evsx’ ahloroimv dyEwv, xeyagıousva Öd’ aisl 
dsow Ssoicı didwoı, Toi 0V0aVoV gÜgUv Eyovav; 
EAN Eys®° Musts neo mv Une Iavarov ayayamev .. 
y) eine Aufforderung in 2. sing. Imperat. oder im Inf., angeschlossen mit @Ad«: 
P 475 
> Ahriusdov, tic yao vor ’Aycımv dAkog Öwolog 
innoav agavdınv Extuev Öumjolv Te mEvog TE 
alle oO Ev uadouya xal jvia oıyakoevıe 
dekaı . . 
Y 332, mit xal ov @ 298. 


92. Das erste Glied bildet die Vorbereitung oder Unterlage 
für einen im zweiten folgenden Wunsch. 


a. Wünsche, welche dem Sinne nach eine Aufforderung oder 
Bitte enthalten; das vorbereitende Glied enthält 


a) eine vorliegende Thatsache, vergleiche oben 1, c: 
1, 11 558 
xsitaı Avio, öc nowroc Eonkaro reiyog ’Ayaıa, 
Soonndav: aAN Ei mv asımıocaine# EAovısg .. 
2, & 496 
Aimv yao vn@v Exag 7Adousv' dAld ug eim 
sineiv ’ Argeidn  Ayausuvorı, nouevı Aaav... 


ß) ein Urteil: 


3, O0 568 
’Avtikog’, 00 Tıs 080 vewrsgog wAAog ’Axaıwv, 
oÜTE nociv Fa00wv oVU aAxımos WG 0V maysodaı' 
si uva nov Towwv E£akusvos avdoa Baloıoda. 
4, d 190 


’Argsidn, negl uEv 08 Boourwv nrenvvwevov elvaı 
c „ er 


Neorwo Ya0X’ 0 y&owv, oT Eruuvnoaimedte 08L0' 
xal vüv, ei di mov Eotı, nidF0L0 Mor‘ 


Dass die eösätze im Optativ in No. 1 und 3 nicht, wie bis vor kurzem die 
übliche Auffassung war, Bedingungssätze sind, zu denen ein Nachsatz, wie z«Ads 
&v 2x0, zu ergänzen wäre, sondern Wunschsätze, die in milderer Form eine Auffor- 
derung enthalten, ist von L. Lange der homerische Gebrauch der Partikel sö I 
p. 325 und 327 sicher gestellt. Dagegen hat derselbe an der ersten Stelle das 
. Verhältnis der Aussage zum Wunsche verkannt, wenn er nach Zeerndw» mit Punkt 
interpungiert, wie dies übrigens auch die Herausgeber allgemein thun, während sie 
an den andern Stellen beide Glieder meist nur durch Kolon trennen. Das Verhält- 
nis beider Sätze ist hier ganz dasselbe, wie an den oben unter 1, c behandelten 
Stellen und das @AA« vor dem Wunsch gerade so aufzufassen, wie dort vor der 


2* 
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Aufforderung. «4AAd findet sich vor ähnlichen eine Aufforderung enthaltenden Wün- 
schen noch X 111. 2 74 (dA si us) und d 735 (@AA«& us mit Optat.). 

Aus dem altdeutschen Epos kann verglichen werden 

Nibel. 913, 2 

mir ist des vil geseit 
daz niht gevolgen kunde dem Kriemhilde man, 
swenner welle gähen: wold er uns daz sehen län! 

b. Wünsche im eigentlichen Sinne, und zwar 

1. erfüllbare, vorbereitet: 

@) durch eine Thatsache nebst Personenbeschreibung nach 
Art der unter 1, a oben p. 3 behandelten Stellen, mit vorangestelltem Verbum. 
Beim Anschluss des Wunsches weist der Redende auf die im vorbereitenden Gliede 
beschriebene Person vermittelst des an die Spitze gestellten Demonstrativpronomens 
nachdrücklich zurück: | 

d 384 
nwAsiiei ug dsVoo yEomv akıog vnusoeng 
dsavaros TIowısds Alyvmuos, ög 1 Sahaoons 
naons Bevden oide, Tloosıdawvog ünoduwg' 
10v dE U Euov Yaoıy nareg’ Eumevaı NÖE 1exEodaı* 
tov y’ ei nos od divao Aoxnodusvos Aslapsotaı, 
Öös xEv 101 Einmoıv Odov zai merge xelsidov .. 

Es wird allgemein nach zex20o9eı mit Punkt interpungiert, allein die Perso- 
nenbeschreibung hat offenbar nicht den Zweck die Angabe vorzubereiten, dass der 
Meergreis der Vater der Redenden sei, was von ganz untergeordneter Bedeutung 
ist, sondern sie bildet die Unterlage für den Wunsch 388. Daher wird man nach 
182803 richtiger nur Kolon setzen, um so mehr, wenn man den dem Wunsch fol- 
genden Satz ös xEv 1 eimmow als relativen Finalsatz zu fassen hat, was nach 
x 539 sich mehr empfiehlt, als mit L. Lange der hom. Gebrauch der Part. eö I 
p. 363 darin den Nachsatz (ös demonstrativ) zu einem bedingenden Wunschsatze zu sehen. 

8) durch eine unmittelbar vorliegende Thatsache oder Wahr- 
nehmung; vgl. oben p. 4 1, c. 

& 407 
viv d’ Won Ödoon0L0* daxıore wor Evdov Eraigoı 
elev, iv’ 3v ahıoim Aaugov Teıvxoiusde dognov. 

K 535 
innov w wrunodov augpı xrunog ovara Balder‘ 
ei yao dn ”Odvosvs Ts xas 6 xgarsoög Jhiouwndns 
od’ Eyao Ex Towwv Eiaoaiaıo uwWvuyas imrovg. 

An der letzteren Stelle interpungiert man allgemein nach faAlsı mit Punkt, 
indem man den 534 von Nestor ausgesprochenen Zweifel, ob er das Richtige treffe, 
auf das Hören des Pferdegetrappels bezieht. Allein der so bestimmte Ausdruck, 
in dem Nestor seine Wahrnehmung ausspricht (vgl. #459 f.), macht es doch wahr- 
scheinlicher, dass sich der angekündigte Zweifel vielmehr auf die an die Wahr- 
nehmung geknüpfte Vermutung beziehe, dass Odysseus und Diomedes mit Pferden 
dahergesprengt kommen, welche er in die Form eines Wunsches kleidet. 

Als Beispiele hypotaktischer Fassung lassen sich vergleichen » 228 und ® 400. 

Auch das deutsche Epos hat entsprechende Verbindungen aufzuweisen: 

Kudrun 814, 3 

uns kument niuwiu maere: 
got gebe, daz uns helden dä heime niht geschehen si schade swaere. 
Nibel. 1448, 3 
unser vriunde wellent varn 
gen der höhzite: got müeze sie dä bewarn. 
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Nibel. 717, 3 
hort der Niblunge beslozzen hät sin hant: 
hey solder immer kommen in Burgonden lant. 
9. unerfüllbare, vorbereitet durch eine unmittelbar vorlie- 
gende Thatsache: 
T 428 
nAvdes En moAfuov‘ ws weiss avıod’ oAkcdaı. 
nAvdes ist Ausruf vgl. u 23. 461. oe 41. 2 104 und B 23. Sehr ähnlich ist 
das Verhältnis zwischen Aussage und Wunsch 


3 83 
Arpsidn, noiov os Enos Yvyev Egxos Odovıan, 
ovAvusv’, al®° wgyellss dsınskiov orgaroü aAkov 
onwaivav ... und 

A 380 


BEßAmaı, oüd’ Khıov Belog Eryvyev. as dgyeiov 101 

veiarov 2; aevsova Balav 2x Fuuov Elkodarı 

0010 xEV xab Towss Av&nvevoav xuR0TNTOS .. .» 
wo dem Ausruf der Freude über den gelungenen Wurf der Wunsch folgt, dass der 
Gegner tödlich verwundet wäre. Doch ist hier das’Verhältnis zwischen Aussage 
und Wunsch offenbar ein loseres, zumal an den Wunsch sich ein Nachsatz anschliesst. 


Nicht gehören hieher Stellen, wie & 384. # 33. & 244. w 106. 0201. B 370, 
da der Aussagesatz nicht den Wunsch vorbereitet, sondern durchaus selbständige 
Bedeutung hat und nur den Wunsch nach sich zieht; ebenso 4 315. 3 86. X 481. 
2 764. E 68. 274, wo einer Thatsache ein Wunsch angeschlossen wird, der die 
Wirklichkeit negieren oder das Geschehene ungeschehen machen möchte. 


3. Das erste Glied bildet die Vorbereitung oder Unterlage 
einer im zweiten folgenden Befürchtung oder Warnung: 

a. einer Befürchtung, 

«@) auf Grund einer unmittelbaren Wahrnehmung: 


11 126 
00080, dioysväs Hargoxksıc, ımmox&isvdes 
Aslcow d7 a0 vnvoi nvoög Öyioıo iamv' 
un dn vijas Eimoı zai ovxen gurra nelovoa 
dvoso zeigen IG0ooov, Eya dE ns Aaöv dysiow. 
26 


& wor &yab, di 7 Co’ avıs xagm xouowvres Ayasoı 
vyvoiv En „Aov&ovrer aıvlousvor nEdioo ; 
u) dr wor Tsikomor Heoi xaxa ander Fuma .. 

An der letzteren Stelle ist die Wahrnehmung in der Form einer Frage ent- 
halten, an beiden wird auf Grund der Wahrnehmung eine Befürchtung ausgespro- 
chen. Hinsichtlich der Auffassung und Interpunktion der ersten Stelle verweise ich 
auf den Anhang der Ameisschen Ausgabe zu /7 126, wo die abweichenden Ansich- 
ten dargelegt sind und die hier gegebene näher begründet ist. 

ß) Auf Grund einer Thatsache oder von Verhältnissen und 
Zuständen oder eines Urteils, welche in einem mit y«&eo oder Enei 
eingeleiteten Satze enthalten sind: 

l, m 85 


'. 
er mn ” Br \ - 2» 

wetoe Ö’ av oÜ pıv EyW yes were wrgorigas Eh 

goxsodaı Almv ydo draodalov Üßgıv Exovom ' 

ui Mıv xegrow&norr ' &uol d’ dyos Eoosımı alvöv. 
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all Eoysv, Ems 0’ aksı avno öde, ıov OU xelsves, 
avııx’ Enei xe ivoog Seodn alfm TE yErnran 
aivwg yag rade einar Em xaxa‘ uf us dauaoon 
orißn vrımoim. 

3, & 4ll 
&xT0098v u2v yao nayoı Okksc, Aupi dE xüue 
Beßovysv 6oYıov, Aıcon d’ avadsdgous rreıon, 
arxıBayns dE Iahacoa, xai ol wg Eamı nOdEooıy 
OTiusvaı Auporsgoıoı xal Exgpvy£sv xaxoınva‘ 
un nos w &xßaivovre Pain Aidaxı mrori nrerom 
xüme wer’ aonasav‘ weien ÖE moi Eooeaı Öpwm. 


Bovkoucı non veiodar Ep’ mu£reg’‘ 0v yag Onıodev 
oVoov iwmv xartisınov En aıredTeooıv Euoioıv* 
um marco’ avıideov dılmmevoc airös ÖAwuaı, 
7 db 0 Ex eraowv xeıundov 209A0v Olntaı. 
5, T 105 
aEsre dE Tloıauoıo Pinv, öye’ ooxıe Tauvn 
avıoc, Enei oI meldss uneopiedioı xai arıoroı‘ 
un vis ünsoßaoin Hıög Ögxe dmAnonvaı. 
6, 2 118 
oVdE Ti we xon 
0ixm Ev alloıolo yoomvıa TE uVoowevov TE 
noFaı, Erst xaxıov Nevöruevaı Axoııov alel' 
u dis uoı dumm» veusojosten, E oV y avım ..- 

An den drei ersten Stellen lässt sich der unsatz als selbständiger Befürch- 
tungssatz dem yeosatz unmittelbar anschliessen, da die Befürchtung durch die in 
dem yaesatze enthaltenen Thatsachen oder Verhältnisse vorbereitet wird. Dagegen 
ist die Stellung des yeesatzes im Zusammenhange eine verschiedene. Während 
derselbe an der ersten und dritten Stelle zunächst das Vorhergehende begründet 
und in zweiter Linie den Befürchtungssatz vorbereitet, giebt er an der zweiten 
Stelle an sich direkt keine Begründung des vorhergehenden Satzes und bereitet nur 
die folgende Befürchtung vor. Dieses Gedankenverhältnis hat Classen, Beobach- 
tungen p. 17 f. dahin geführt, den yaosatz parenthetisch zu fassen als den antici- 
pierten Grund für das Folgende und den wnsatz als abhängigen Finalsatz an die 
temporale Bestimmung des Hauptsatzes «avzix’ zei xe — y£vnıcı zu Schliessen. 
Indes muss schon der Vergleich der verwandten Stellen von dieser künstlichen 
Anordnung abraten , und es ist auch kein Grund zu der Annahme der Parenthese, 
sobald man sich nur von der irrigen Vorstellung frei macht, dass y«e durchaus 
satzverbindende begründende Konjunktion sei, und die Partikel einfach als ein auf 
Bekanntes hinweisendes ja fasst. So bereitet der yeesatz die folgende Besorgnis 
vor, und beide Sätze zusammen geben die Erklärung für die temporale Bestimmung 
des vorhergehenden Hauptsatzes. 

An der vierten Stelle lässt sich der ansatz an den vorhergehenden yagsatz 
nicht anschliessen, da die in diesem enthaltene Thatsache keineswegs den Inhalt 
des wnsatzes als Befürchtung gefasst vorbereitet. Kaiser-Hinrichs haben 
daher auch hier den unsatz als Finalsatz an den Hauptsatz Bovlonaı veioduı ge- 
schlossen und den yeesatz als Parenthese gefasst. Allein auch bei dieser Anord- 
nung tritt der yaosatz entschieden störend zwischen beide Sätze. Aber die Stelle 
leidet überhaupt an schweren Bedenken. Wenn Telemachs Antwort auf Menelaos 
Frage wegen einer weiteren Ausdehnung seiner Reise (88) unter dem Eindruck der 
o 10 fi. von Athene an ihn gerichteten Mahnung steht, so fällt die von ihm V. 90 
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ausgesprochene Besorgnis, er möge bei dem Suchen des Vaters selbst umkommen, 
in hohem Grade auf, da dieser Gedanke weder durch Athenes Mahnung nahe ge- 
legt, noch mit Menelaos Zusicherung persönlichen Geleits recht vereinbar ist. Aber 
der Vers 90 stört ohnehin den Zusammenhang, da die Befürchtung selbst umzu- 
kommen durch nichts vorbereitet ist, während die im zweiten Gliede des wnsatzes 
ausgesprochene Besorgnis (91) durch den yeosatz direkt vorbereitet wird. Nun 
haben Düntzer und Nauck V. 90. 91. als nicht ursprünglich verworfen, vgl. 
auch Kirchhoff die hom. Od. p. 506. Hat in dieser ganzen kritisch verdächtigen 
Partie von 78 an ein Heilungsversuch überhaupt Berechtigung, so scheint es ange- 
messener V. 90 auszuscheiden, V. 91 aber unter Veränderung von 7 u in un u 
als Befürchtungssatz an den yaosatz anzuschliessen. 

Von den beiden Stellen, an denen der unsatz einem begründenden Satze mit 
erei folgt, lässt die Odysseestelle (No. 6) hinsichtlich der Auffassung desselben als 
‚ eines Befürchtungssatzes keinen Zweifel zu und ist diese auch nicht bestritten. 
Dagegen scheinen in der Iliasstelle (No. 5) die Herausgeber nach der allgemein 
üblichen Interpunktion, Komma nach «vroc, wie nach «ruoro, vgl. auch Düntzer 
zur Stelle, den ansatz als Finalsatz zu fassen und an die Worte öye’ öoxıe raum 
avros zu Schliessen. Aber gegen diese Auffassung spricht das Verhältnis des be- 
gründenden Satzes mit &mrsi zu seiner Umgebung, welches denselben als eine paren- 
thetische Bemerkung zu fassen verbietet. Denn derselbe steht ebenso durch die 
Gegenüberstellung der Söhne des Priamos zu dem mit Nachdruck an den Schluss 
gestellten aevzos mit dem vorhergehenden Satze in der engsten Beziehung, wie er 
andrerseits den folgenden wnsatz klar vorbereitet, da das zös in diesem doch 
unzweifelhaft auf die Söhne des Priamos und nicht auf einen beliebigen Troer geht. 

b. Das erste Glied, welches eine Thatsache verbunden mit 
einem Urteil enthält, bildet die Unterlage für eine Warnung: 

2 50 
avıag Ö y’ "Exrıoga diov, Erst pihov jrop anınioe, 
innwv E&anımv neol Om Erag0ıo Yiloıo 
Eixsı oV) umv 00 70 yes xahlıov oddE T’ Ausıvov- 
un ayada nıe0 Eovu veusoondeiousv Nweic. 
0 94 
7 Yevysıs were vore Balwv, waxoc ws Ev Öwlim; 
un dis ©0ı Yevyovu uerapo&va Ev dogv rund. 
An der letzteren Stelle ist die Thatsache nebst Urteil darüber in die Form einer 
vorwurfsvollen Frage gekleidet, vgl. oben p. 13 & 6. 
Bestritten ist die Auffassung folgender zwei Stellen: 


o 10 
Tnituoy', ovxeu aid douwv ano ni’ ahAadAmoaı, 
xyware ve noolınav avdoas U &v 00801 domoıoıv 
oVTw Unsgyıalovg' a7 Tor xard navıe paywoıv 
xınuara daooausvo, 0V dE Tmücinv ödov EAImc. 
9313 


za 00, YlAoc, un ÖnFa Öoumw dno 5% ahcAmoo, 

xınare Te noolımav avdgas 7 Ev 00T0, donoıoıy 

oVrw Unsoyıakovg* uN T0ı xaıd navıa paywoıv 

xTjuare Öa0odusvoL, 0v dE ımücınv odov EAdnc. 
Während an der ersten Stelle der wzsatz nur als selbständige Warnung gefasst 
werden kann, wird derselbe an der zweiten von den Herausgebern als negativer 
Finalsatz angesehen, von Delbrück Gebrauch des Konjunctivs und Optativs 
p. 119 f. als abhängiger Warnungssatz. Nun wird aber an der ersten Stelle die 
Warnung nicht durch den Hauptgedanken vorbereitet, sondern durch die im Parti_ 
cip ngolınov mit Zubehör enthaltene Thatsache, die auch, wie an den oben behan_ 
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delten Stellen, in einem Satz mit nei oder y«e angeschlossen sein könnte, und 
nichts hindert, vielmehr empfiehlt es sich bei der Uebereinstimmung beider Stellen’), 
auch an der zweiten das gleiche Gedankenverhältnis anzunehmen und den unsatz 
als selbständige Warnung zu fassen. 

Den oben p. 13 unter $ verzeichneten Stellen entsprechen hier eine Anzahl 
von Stellen, an denen die Darlegung der Thatsachen oder Verhältnisse, auf Grund 
deren eine Warnung ausgesprochen wird, in einem yaosatz enthalten ist, welcher 
eine vorhergehende Aufiorderung begründet: o 16—19. ı 377—382. # 426—28. 
B 192—-195 (wo vielleicht 193 f. nicht ursprünglich sind). 


4. Das erste Glied bildet die Vorbereitung oder Unterlage 
für ein im zweiten folgendes Urteil oder Vermutung: 
a) eine Thatsache als Vorbereitung eines bedingten Urteils 
im Optativ mit «& Der Anschluss des letzteren erfolgt vermittelst des an die 
Spitze gestellten Demonstrativpronomens 6, 9, ıd, womit der Redende auf die Per- 
son oder Sache zurückweist, auf welche sich das Urteil bezieht: 
ZA —= A132 vgl. K 378 
noAld Ü’ Ev dgyvaov nargög xeıumAe zeiten, 
yalxdc ıs xovoog ıs moAvxumtog TE oidnoos' 
av xEv 101 yaoloaıro narng amegeloı nova, 
3 nv Zus Ioov nenddor Emi vavow "Ayaıwrv. 


P 486 
inne 100’ &vonoa nodwxeog Alaxidao 
2c noAsuov rioopav£vre 00V Myıoyoıcı #axoloım‘ 
10?) xev 2ehnoiumv aioyo£uer, si U ys Yvuo 
on 238loıg.. » 

o 450 


naide ydo dvdgög Ejog Evi meyagoıs arırdl), 
xeudaltor Ön ı0lov, due Woyo@vre Yvoals' 
10V ev dyoım Erb vnOg ... 

Die Stellen sind nahe verwandt den unter 1, a oben p. 3 behandelten, wo 
die Person oder Sache, auf welche sich eine folgende Willenserklärung bezieht, zu- 
nächst in einem selbständigen Satze dem Hörer vorgeführt und dann mit dem an 
die Spitze gestellten Demonstrativpronomen auf den im ersten Gliede bestimmten 
Begriff zurückgewiesen wird. Diese Uebereinstimmung lässt keinen Zweifel, dass 
auch hier die aufnehmenden Pronomina zu Anfang des zweiten Gliedes Demonstra- 
tiva und nicht Relativa sind, vgl. auch Pfudel Beiträge zur Syntax der Kausal- 
sätze bei Homer p. 7. Trotzdem wird an der ersten Tliasstelle von den Heraus- 
gebern fast allgemein nach cidyeos mit Komma interpungiert und das Pronomen 
wwv als Relativ gefasst, während an der zweiten Tliasstelle fast alle Herausgeber 
nach x«xoioıw Punkt setzen. 

b) eine Thatsache als Unterlage eines unbedingten Urteils 
im Indicativ, 

«) das Urteil wird asyndetisch angeschlossen 

H 2832 

vöE d’ üdm rehAkdeı ayadov zaı vuxu muPEodaı. 
o 392 

‚aids d3 virısc aIEoyaroı' Eou Ev evdev, 

dot dE 1sonouEvois axoVvew. 

8) das Urteil wird angeschlossen mit ı@: 

1) Sittl die Wiederholungen in der Od. p. 102 und Andere lassen die Stelle aus y in o, 
Kammer die Einheit d. Od. p. 434 aus o in y übertragen sein. 

2) Die besten Handschriften haben zu xev oder z& xev. Zur Begründung der Lesart zw xev 
vgl. den Anhang zu Ameis-Hentze Ilias zur Stelle. 
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2 406 
j vüv Nusıegov Öouov ixsı‘ ı@ me ak xgsw 
novıe Du xallınlordum Iwaygıa viva, 
Z 352. H 351. M 313. TI 630. ® 186—91. 306. 309. Hypotaktisch mit Vorder- 
satz mit rei entspricht v 4. 


Die Thatsache und das Urteil beziehen sich auf die Vergangenheit 4 417. 


E 20610. Die Thatsache wird mit y«g (= ja) eingeführt H 328. O 739. 

c. Eine Thatsache oder Behauptung als Unterlage eines ne- 
- gativen Urteils, welches in einer ablehnenden Frage enthalten ist. 

Die hier aufzuführenden Verbindungen gehören sämtlich, mit Ausnahme der 
letzten Stelle, dem Wechselverkehr der Rede an, indem der Redende auf Grund des 
vorausgeschickten Gliedes in der Frage die Beantwortung einer vom Angeredeten 
gestellten Frage oder eine Aeusserung oder ein Anerbieten desselben zurückweist. 
Der Anschluss der Frage an das vorbereitende Glied erfolgt durchweg asyndetisch, 
nur in No. 6 mit d£. Ä 


1, N 275 

of’, dosınv olog 2001° Ti 08 yon Tadıa Aysodar; . 
9, m 407 

o y&oov, ydn olds' Ti 08 yon radıa nevsodaı; 
3, 6 465 

oloIa, y8g0v° Ti ne 1adıa nagargoniav gossiveig; 
4, A 365 

clode‘ vi y wı tavıa idvin navi dyogsim; 

5, m 187 

00 tig a0ı Ie0c im’ Ti w AIavaroıcıv Eioxeic; 
66% 331 

Eiovuay', ou wg Eouv Zvxisiag zarte (juoV 

Zuusvou, oi dm olxov atmalovıss &dovonv 

avdoös doıorog‘ ui d’ EAfyysa Taüre dideode; 
7, 9 110 


»al d’ adıoı 10 ys lore‘ di we xXoM umtegos wivov; 
Verwandt ist & 363 ff. 
d. Eine Thatsache als Unterlage eines negativen Urteils, 
welches in einer Frage im Optativ mit »& enthalten ist. Der An- 
schluss der Frage erfolgt mit Ausnahme von No. 2 asyndetisch: 


Yu y 113 
alla ve noAA’ El vois nadousv xaxd‘ dig xEV Exslvo 
navıa yE uvITjocıto xaradvnıWv AvIganmv ; 
2, @ 258 
viv ud» ydo ara Önuov Eogın Toio YEoio 
Eyvi* vis dE ne vdka ureivon; 
3, u 286 


dr vurıov Ö’ Kvemoı yahsnıoi, Onimuara vowWv, 

yiyvovran: ij w&v ug iniexpüyoı aimiv ÖAEd0oV, 

jv nos EEanivns EAIm dväumo Hoella . . 
In No. 2 begründet y«e nicht das Vorhergehende, sondern bezeichnet die folgende 
T'hatsache als bekannt = ja. An zwei andern Stellen dagegen begründet oder 
erklärt das mit «oe eingeleitete Glied zunächst den vorhergehenden Gedanken: 
T 236 und 3 208. In I 76 schliesst sich eine ähnliche Frage an einen dem vor- 
hergehenden untergeordneten Satz mit ou. Ei 

e. Eine Thatsache als Unterlage einer Vermutung. Der An- 

schluss der letzteren erfolgt regelmässig asyndetisch, die Ver- 
mutung wird als solche bezeichnet 
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18 
«) durch mov 
3 540 
2E od dopnmeouev ve zul wgogs Jelog aoıddg, 
&x od d’ od nw navoaı' oılvgoio y0010 
ö Esivog‘ uwaia mov wıv dxXos pocvas aupıßeßnrev. 
do 71. ® 22. 
Hypotaktisch findet sich dasselbe Gedankenverhältnis mit einem Vordersatze mit 
?rıet Z 65. Aus einem allgemeinen Erfahrungssatze wird für einen besondern 
Fall eine Vermutung abgeleitet { 188, aus einem ähnlichen Falle # 211, an beiden -» 
Stellen mit xai zov. 
ß) durch vo 
v 113 
n usyah’ EBodvınoag arı' olgavoo doLsodevros, 
obdE nos vepoc Eom‘ Tegac vv 180 Tode yaivaıc. 
E 188. o 406. Die Thatsache ist in einer Frage enthalten 2 203. 519. 
y) durch 7 
ı &52 
vov aUTE navVVoraTog' m 00 y’ avazxıog 
opdaluov mosEsıc, Tov avno xaxog Eakawmoev .. . 
x 327—31, wo übrigens Düntzer, Nauck und Hinrichs 7 als Fragepartikel 
fassen. — 7 vv nov & 121—25, wo die meisten Herausgeber ebenfalls eine Frage 
annehmen. — 7 uale dn O 90. 9 udda nm 181. ı 37. m 6a 0 330. 390. Y 345. n 
6@ vv 2 357. w 279. 
d) durch dr 
X 451 
aldoimg Exvong Omög ExAvov, Ev Ö’ Euol aut 
om deoı nahlsıaı 7109 Ava oroum, veode dE yodva 
zanyvviaı‘ Eyyds dn u xaxov Tloıauoıo TExsoowV. 
In hypotaktischer Fassung mit Vordersatz mit &rres und Nachsatz im Futurum ent- 
sprechen x 71. g 226. 
Aus dem deutschen Epos mögen verglichen werden: 
Nibel. 1787, 1 
‘Mir kuolent sö die ringe:’ sö sprach Volker: 
‘4 waene diu naht welle uns niht wern mer. 
Nibel. 1925, 3 | 
‘Dietriches stimme ist in min öre komen: 
ich waen im unser degne haben etwen benomen. 
Kudrun 1097, 1 
dort ritent liute nähen, die hät näch uns gesant 
Hilde min frouwe, ir helde vil vermezzen: 
nu wil siu des waenen, daz wir der herverte haben vergezzen. 
Kudrun 1207, 4 


dort sihe ich fliezen zwene, die mugen dinen boten wol gelichen. 


5. Das ersteGlied enthält eineim Futurum ausgesprochene 
Erwartungals Unterlage 
a. für-die an die Verwirklichung jener sich knüpfende 
Folge, welche ebenfalls im Futurum steht: 
Z 462 
as more us 2oksı: 00 d’ al viov &oosıaı dAyog 
Xıitsi Toio0d’ avdgös, auvvsıv dovAov nuag. 
291 
os nnore us Eoksı‘ vo Ö’ Euöv xAkog ov nor olslan. 
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b. für ein bedingtes Urteil im Optativ mit »& oder &», wel- 
ches die Verwirklichung der Erwartung voraussetzt: 


X 108 

ds &ofovomv' &woi dE 101 dv moAd xEgdıov ER 
5 285 

r “ VB? > x , b} > ‚ - fd 

wc 2o&ovomv‘ 2moi CE x’ Öveidse Tavıa yEvorıo. 
y 329 


@c £0fovo’* yuiv Ö’ dv Ehöyysa ravıa ysvonıo. 

Das gleiche Gedankenverhältnis zeigen 4 172 und Z 409, wo sich das Urteil 
im Optativ mit «© an einen mit y«e eingeleiteten das Vorhergehende begründenden 
Satz anschliesst. 

c. Für einen Wunsch im Optativ: 

4 182 

sc nor nis Lofer‘ 1dıe or Yavoı svosie XIwv. 
© 150 

dc noı ansıkjosı wıs moı ydvor ergeie KIwv. 

An allen Stellen unter a—c schliesst das erste Glied eine oratio recta ab, 
welche vorher mit den Formeln zei vv us as eirımoı, um nor ug einmn und ähn- 
lichen eingeleitet ist. Die Wiederaufnahme hat nur den Zweck dem folgenden 
Satze die Unterlage zu geben. 

d. Das gleiche Gedankenverhältnis, wieb, zeigt 

B 158 = 174 

ovrw dm oixovde, pihmv Es narpida yalav, 

’Aoysioı pevkovıaı En’ EvgEa voıa FaAaoons;z 

uod dE xsv eiywinv Ilgıdum xai Towor Aimoıev 

’Adoysinv "Ek£vmv . » .'). 
Die mit odıw dy eingeleitete Frage spricht auf Grund einer vorliegenden Thatsache 
eine Erwartung aus, verbunden mit dem Ausdruck des Befremdens oder Unwillens, 
das angeschlossene Urteil im Optativ mit x& enthält die unter der Voraussetzung, 
dass jene Erwartung sich verwirkliche, sich ergebende Folge. 


6. Das erste Glied bildet die Vorbereitung oder Unterlage 
für eine im zweiten folgende Frage: 
a. eine unmittelbar vorliegende Th atsache als Vorbereitung 
oder Unterlage für eine an den Angeredeten gerichtete Frage: 
576 
n od 0U y’ dysıs, Eines‘ di voor Evomosv aknıns ; 
rs 461 
nAsec, di "Evmae' Ti dn »Atog Eov ava dow; 
An der ersten Stelle wird der erste Satz von einigen Herausgebern als Frage der 
Verwunderung gefasst; die meisten sehen darin einen Ausruf und als solcher hat der- 
selbe zunächst seine selbständige Bedeutung. Anders an der zweiten Stelle Hier 
hat das 749ss nicht, wie n 23 — 0 41, die Bedeutung eines emphatischen Aus- 
rufs, da die Heimkehr des Eumaios von einem einfachen Wege in die Stadt keinen 
Grund zu einer besondern Freudenbezeugung giebt, sondern es ist der einfache 
Ausdruck der Thatsache (‘da bist du ja wieder’), der nur dazu dient die folgende 
Frage vorzubereiten. Es ist daher die übliche starke Interpunktion nach "Evpaıe 
(Punkt) durch ein Kolon zu ersetzen. 
db. DerRedende nimmt eine vom Angeredeten an ihn gerich- 
tete Frage gleichsam referierend auf, um daran eine delibera- 


1) Bekker, D indorf, Koch und la Roche setzen nach $aAdoons Komma und nach 
eins 162 Punkt. Für die Auffassung des ersten Gliedes 158 {. = 174 f. als Frage vgl. O 201. 
E 88. e 204. 
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tive Frage hinsichtlich der Beantwortung zu schliessen, vgl. oben 
-p. 8 unter 1, ?, «: 

s 12 
cor Ö’ Eua xijder Humög Energdnsıo 0ToVOEVIa 
&igscH, Öyo’ Er waidov ddvoousvos oTevayiin' 
dı ne@ıov 101 Eneııa'), di Ö’ Vorauov xaraltin.. 
Man interpungiert gewöhnlich nach ozevaxiio mit Punkt, richtiger Dindorf, la 
Roche, Ameis mit Kolon: die Beziehung der Frage auf die vorhergehende Aus- 
sage wird durch das zurückweisende ensıre — demnach angedeutet, wie diese Par- 
tikel im Nachsatze nach entsprechenden Bedingungssätzen mit ei in gleichem Sinne 
steht, vgl. « 84. 
c. Eine unmittelbar vorliegende Thatsache als Unterlage 
für eine affektvolle Frage: 
T 342 
texvov. Euov, On naunav dnoiysaı avdgög &706° 
n vo 10, oVxEu nndyxv were posor weußker ’Axıddeis; 
D 472. 
Vgl. Kudrun 1509, 1 
nu hoere ich iuch gern, 
daz ich iu si genaedic: wie möhte ich iuch gewern ? 


Wir wenden uns zu den parataktischen Verbindungen, deren 
Glieder unter sich im Gegensatz stehn. 

1. Eine Thatsache oder Behauptung im ersten Gliede bildet 
die Unterlage: 

h a. für eine entgegenstehende Thatsache oder Behauptung: 

804 

eüdsıc, Ilnvekönsıe, pilov Tsumuevn nrog 
0oV wEv 0’ oÜdE Ewcı Heoi bei Swovzes 
xAclsıv oÜl’ axaynosaı, Enei 6 Eu voouudg Eouv .. 
Der erste Satz wird vielfach als Frage gefasst, von Bekker und Andern als Aus- 
sage. In beiden Auffassungen hat aber das erste Glied nur die Bedeutung als 
Unterlage für den im zweiten Gliede ausgesprochenen Trost zu dienen, denn um 
diesen Penelope zu bringen, ist ihr das Traumbild von Athene oeschickt. Es ist 
daher nach 770g nicht mit Bekker Punkt, sondern Kolon zu setzen. 
b. Für ein entgegengesetztes Urteil, 
e) für ein unbedingtes Urteil: 
2625 
svdsıg, ”Aıg&os viE daigpoovog innoddwoıo' 
00 xon mavvoyuov eidsıw BovAngpogov avdga .. 
Auch hier macht es wenig aus, ob man das erste Glied mit Düntzer, Franke 
und Christ als Frage fasst oder mit den übrigen Herausgebern als Aussage ; in 
beiden Fällen bildet "die in vorwurfsvollem. Tone dem Angeredeten vorgehaltene 
Thatsache die Unterlage für das folgende gegensätzliche Urteil. 

Verwandt ist die oben p. 13 unter 2, 5, 2 behandelte Stelle Z' 428. Dage- 
gen hat in = 23 = o 41 das vorangestellte 749es als Ausruf der Freude durchaus 
selbständige Bedeutung. 

ß) Für ein auf die Vergangenheit bezügliches bedingtes 
Urteilim Ind. Aor. mit «x& oder im Opt. Aor. mit @»: 

RD. E11 
EßAawas mw, Exasgys, Fewv OAowraıe Ia&vTWV, 

1) v. Wilamowitz-Möllendorff homer. Untersuch. p. 14 vermutet z nowrov, ti d 

insıra. Vgl. indessen E 703. 
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&vdads vov ro&iyas and asiyeog: n x Er nnoAlor 
yavav 0daE silov rıgiv "TAıov sicayırdodaı. 


2415.06 
alla uch Towes daidnmovss m TE xev nd 
Acıvov 8000 yırava xaxav Evex’, 000a Eopyac. 
3, B 241 


> 


alla mal’ oÜx "Ayılyı Xohos ygeoiv, aAla usdnumv 
N yao dv, ’Argsidn, viv Öorare Awßmoa:o. 
Vgl. A 231 
Onuoßogos Baoılevs, Enet odmdavoroıy Avaoosıs“ 
; yao av, ’Argeidn, vov vorara Aoßjocıo. 
Vorangestellt ist in No. 1 eine Thatsache, in 2 und 3 eine Behauptung; das daran 
geschlossene Urteil wird unter der Voraussetzung ausgesprochen, dass die im ersten 
Satze enthaltene Thatsache nicht eingetreten, die Behauptung unbegründet sei, und 
enthält die dann sich ergebende Folge. Es ist klar, dass in diesen Stellen die 
Elemente für einen irrealen Bedingungssatz enthalten sind, aber nicht in der logi- 
schen Zusammenfassung einer hypothetischen Periode, sondern in der Anordnung, 
wie bei leidenschaftlicher Erregung des Redenden sich die Gedanken entwickeln. 
Besondere Beachtung verdient in No. 2 und 3 die Partikel @AA«& im ersten Gliede. 
Der dadurch eingeführte Gedanke bildet hier nicht den Gegensatz zu dem vorher- 
gehenden und hat zu diesem überhaupt keine direkte Beziehung, vielmehr leitet 
die Partikel einen lebhaft dem Redenden sich aufdrängenden Gedanken ein, der 
nur in dem folgenden Urteil seine Beziehung hat. Indem der Redende in No. 2 
nach der geschilderten Feigheit des Frevlers Paris, in No. 3 nach dem geschilderten 
Uebermut Agamemnons von dem Gedanken erfüllt ist, dass dieselben die schlimmste 
Strafe verdient hätten, tritt ihm zunächst lebhaft vor die Seele, was nach seiner 
Meinung die Vollziehung dieser Strafe gehindert hat. Somit ist das einführende 
ahhc, wie öfter at, der Ausdruck für unser leider oder nur. Der leidenschaftliche 
* Charakter der Rede verrät sich ferner in dem folgenden u«4«, welches wohl als 
Verschärfung des Urteils = durchaus zu fassen ist. Das versichernde 7 (p ı), wel-. 
ches das zweite Glied einleitet, wird auch sonst oft verwendet, um einer vorher- 
gehenden Thatsache nachdrücklich ein Urteil entgegenzusetzen. 
Belehrend für das Verhältnis beider Glieder zu einander ist der Vergleich 
verwandter parataktischer Verbindungen der Erzählung, wie E 201 
AAN Ey 00 zudoumv, nm U av moAö xEgdıov mev, 
innov gsıdousvoc. 
vgl. ı 228. X 103. E 885. Y 92. 
An allen diesen Stellen steht das 'mit @Al« oder «vr«g eingeleitete erste Glied in 
direktem Gegensatz zu dem Vorhergehenden und hat so sehr das Uebergewicht 
über das zweite Glied, wie besonders E 201 und « 228 deutlich zeigen, dass das 
mit 7 gegensätzlich angeschlossene Urteil nur die Bedeutung eines Nebensatzes hat, 
während an den oben verzeichneten Stellen das ohne direkten Zusammenhang mit 
dem Vorhergehenden eingeführte erste Glied an sich keinen abgeschlossenen Ge- 
danken giebt, sondern nur als Unterlage für das zweite dient, welches den Haupt- 
gedanken enthält. Und dies gilt nicht nur für die unter 2 und 3 verzeichneten 
Stellen, sondern auch für die erste, wo die in der Form eines in unwilligem Tone 
ausgesprochenen Ausrufs vorangestellte Thatsache eine selbständigere Geltung zu 
haben scheint. Auch hier liegt doch der Nachdruck auf dem zweiten Gliede, denn 
in diesem wird erst die eigentliche Antwort gegeben auf Apolls höhnende Frage 
(V. 11 f.), ob er die Troer ganz vergessen habe, welche, während erıihn verfolgt, 
sich in die Stadt gerettet haben. 
Zweifelhaft bleibt nur an der 3. Stelle die Auffassung des der Partikel 7 
folgenden y«e, welches von den Herausgebern als begründend gefasst wird. Es 
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kann dafür v 306, vgl. w 446. O 224 geltend gemacht werden. Indess hindert 
nichts z&e als ein das versichernde 7 verstärkendes ja zu fassen, welches das fol- 
gende Urteil als unbestreitbar bezeichnet , und das völlig gleiche Verhältnis der 
Glieder mit dem der zweiten Stelle empfiehlt diese Auffassung. Auch 4 231, von 
welcher Stelle 3 241 abhängig ist’), steht dem nicht im Wege, denn dass sich das 
bedingte Urteil unmittelbar gegensätzlich an den vorhergehenden Nebensatz mit 
?rrei anschliessen kann, zeigt X 18—20 vgl. 77 70 f. 

Noch gehört hieher eine Stelle, wo an die im ersten Gliede enthaltene nega- 

tive Thatsache das bedingte Urteil mit z@ angeschlossen wird: 
v 272 
uala 0’ yuiv ansıkjoac ayogsvaı' 

ob yag Zeic einos Kooviov' a xE mv non 

navoausv Ev weyagoıos Aıyvv reg Evi’ Ayognınv. 
Dass auch hier beide Sätze in der engsten Beziehung zu einander stehn, zeigt der 
Umstand, dass für eieos das nötige Objekt oder der Infinitiv erst aus dem angeschlosse- 
nen Urteilssatze gewonnen wird. Fasst man nun y«&e in dem Sinne, dass es in 
Bezug auf die vorhergehenden Worte die Erklärung einführe, wie Telemach noch 
eine so drohende Sprache führen könne, so ist doch klar, dass diese Erklärung 
nicht durch den yeosatz allein gegeben wird, sondern erst durch die Verbindung 
desselben mit dem folgenden Urteilssatze. Es scheint daher richtiger y«o in dem 
Sinne zu fassen, dass es auf Bekanntes hinweist (= ja) und in dem ganzen Satze, 
ahnlich wie in den oben behandelten Stellen, einen schmerzlichen Ausruf zu sehen, 
der die Unterlage für das folgende Urteil bildet. Neu ist hier das ı@, welches 
als ein scharf betontes in dem Falle aus der negativen Thatsache die entgegenge- 
setzte positive Voraussetzung für das folgende Urteil entnimmt. Dieselbe Funktion 
hat zo auch & 369, wo der Gegensatz der Wirklichkeit mit vöv d& folgt. 

9, Eine demAngeredeten untergelegteBehauptung, Ansicht, 
Absicht oder Hoffnung im ersten Gliede bildet die Unterlage 
für eine im zweiten folgende gegensätzliche Aussage (Thatsacher 
Behauptung, Urteil), in welcher der Redende die erstere als 
irrig, verfehlt oder aussichtslos zurückweist: 

1, x 562 
yadose vu nov oixdvde plimv Es nanpidae yalav 
&oyso9 * Aldmv Ö muw 6döv wexurgaro Kioxm. 

DRK 331 2 
"Exıoo, dıdo nov &yns Harpoxid’ eEsvagilwv 
086 800809’, Zus d’ oüdEv Onileo vooyıy Eovre, 
vimis‘ 10to Ö’ dvsvdev Kooonı)g ey’ ausivar 
vnvoiw Emm yAayvojow &yo meronuode Askeiuumv. 


> 


‚21 830 
Mo100x%, 9 mov Epno9a oh xsgaifeuev aumv, 
Towddag dE yurvaixag, EAsvFegov juag anoügws, 
dEsıv Ev vijeccı piimv Es naıgida yalav, 
vims* 10@v ÖE 10009 "Extoges wx&ec inmoi 
oooiv dowgsyaran moAsuileı' 
4, K 401 
1 6a vu 10 merakmv dwogwv Enrewaisıo Yvwog, 
innov Alaxidao daipgovos‘ ol Ö’ dksysıvoi 
avdoaoı ys Ivnroicı daumusvaı 170’ öyssodaı . . 
5, 4 100 
voorov dilnaı ushındea, yaidcın’ 'Odvoosv' 
ı0v de wı doyakkov Imosı FEog' 


1) Bekker, Köchly, Nauck, Franke und Düntzer verwerfen 3 239— 242. 
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6, E 473 
yic nov dıeg Aacv nohıv EiEuev 1’ Erurongm® s 
olos, 00V yaußgolocı xacıyvrrooi 1e 00L01W ' 
twv viv 00 av &ya Idksv divau’ ovdE voncaı .. 
7, ® 583 
7 dr nov mol’ EoAmag Evi pgeoi, yaldım' AyıAlev, 
uam ads noAıy n&gosıv Towwv dysgwywv, 
vnavu’ 7 U Zu noAla 1ereußstos dAys’ En’ aczı. 
8. N 813 


, 
n Iıv nov 10 Fvwöc E£hrnerau eEarlarıdev 


vjas‘ dyag dE 1s yelges auvvew eiol za nulv. 

Der Anschluss der gegensätzlichen Aussage erfolgt an den meisten Stellen 
mit de, in No. 8 mit lebhaft vorangestelltem «pe, in 2—5 so, dass .ein Begriff 
des ersten Gliedes mit dem Demonstrativpronomen aufgenommen wird, womit die 
oben p. 3 unter 1, «a behandelten parataktischen Verbindungen zu vergleichen 
sind. Nur in No. 6 erfolgt der Anschluss asyndetisch, aber mit aufnehmendem 
Demonstrativpronomen, in No. 7 vermittelst des versichernden n ıe, welches mit dem 
das erste Glied einleitenden 7 in Korresponsion zu stehn scheint. In No. 1 und 6 
endlich, wo im ersten Gliede das Verbum vorangestellt ist, während es im zweiten 
Gliede am Schlusse steht, tritt vermöge des Chiasmus zwischen beiden Gliedern 
eine besondere rhythmische Bewegung ein. 


Das Gedankenverhältnis beider Glieder kommt in den Ausgaben in Folge 
der Interpunktion vielfach nicht zum richtigen Ausdruck. Wenn z. B. in No. 2 und 
3 nach vrms Punkt gesetzt wird, so ist doch nicht abzusehen, wie der eingescho- 
bene Vocativ das enge Verhältnis beider Glieder, wie es in No. 4—6 durch das 
Kolon zwischen beiden anerkannt wird, hier aufheben soll. Uebrigens ist die in 
No. 7 vorliegende Form des Gegensatzes auch in die Erzählung übergegangen an 
Stellen, wie P 234 uala d& oyıoıw EAnero Ivuög vorgov vn’ Aluvros Egieıv Telouo- 
yıcdao- vrmo: a te noA&oow En’ adıg Fvwov drımüga, vgl. P 9698. 

Es ist beachtenswert, dass für dies Gedankenverhältnis entsprechende Beispiele 
hypotaktischer Fassung nicht vorliegen , so leicht auch aus diesen parataktischen 
Verbindungen hypothetische Vordersätze mit ei rov mit adversativen Nach- 
sätzen sich entwickeln konnten. Vergleichen lassen sich nur 4 178. 280, wo der 
Redende in einem hypothetischen Vordersatze mit eö etwas aus dem Sinne des 
Angeredeten setzt, um dasselbe im Nachsatze durch eine entgegenstehende That- 
sache oder ein entgegengesetztes Urteil zurückzuweisen. 


3. Das gleiche Gedankenverhältnis, wie die eben behandel- 
ten Verbindungen, zeigen folgende, wo der Redendein der Form 
einer Frage dem Angeredeten eine Ansicht, Absicht oder Frwar- 
tung unterlegt, um diese dann durch eine gegensätzliche Aus- 
sage zurückzuweisen. 

Der Anschluss der letzteren erfolgt: 

a) asyndetisch: 


1, x 284 

j tous Avoowsvog dsüg’ Egysaı; oddE 0E prmı 

adıov voorrosıv, wevksis dE 00 y, &vIa neo aAdloı. 
2, @ 391 

j ps Todro xdxıorov Ev avdgwWnooı werügdan; 

od uEv yao 1 xaxov Baoıksveuev. I: 
3, C 200 


7 m nov uva dvousveov ydoF Eunevar dvögav; 
olx 209 obrocs dvne dısgös Boorog oVdE yErnım, 
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ös ev Douxwv avdowv Es yalav ixmraı 
dmorjra yEowv. 
4, p 314 
Einsou,"ai xy ö £sivog 'Odvoozog wera Todov 
Evravvon ysgoiv ve Binpi ve jyı uYnoas, 
oixad! w dEsodaı xai Env I70sodaı Axor; 
000’ adıdc ov 100r0 y’ Evi oımdeooıv Eoinev. 
An der ersten Stelle bieten die Handschriften bei la Roche oddE os Ynui, wonach 
oUd& in adversativem Sinne gefasst werden müsste. Von den neueren Herausgebern 
hat nur Nauck diese Schreibung gegeben, die andern schreiben mit Eustathios 
odd& 0& yyw. Auch diese Schreibung erklärt Düntzer: doch ich glaube nicht, 
aber unrichtig, da der Zusatz «vwv wie in No. 4 zeigt, dass o& im Gegensatz zu 
den Gefährten gedacht und mithin odde o& — ne te quidem zu fassen ist. An der 
zweiten Stelle ist zo nicht begründende Konjunktion, sondern die die Aussage als 
gewiss und unbestreitbar hinstellende Partikel, = ja. Zu od uev vgl. d 805 oben 
p. 20 unter 1, a. 
d. vermittelst adversativer Partikeln: 
1,\KB7 
up ovıwc, jIele, xogvoosnı; n ıw’ Eralgwv 
srovväsis Towsocw Entoxonov; alld ual’ aivas 
dsido, wi 0V Tig von vrdogguan 10dE &gy0ov ... 
2, 2 241 
i 6v0oa0#, dm nor Koovidns Zeus dkye ElwxEV, 
naid’" dAdoaı TöV doıorov; aTao YvWosotE al ÜMEc. 
3, Y 178 
Aivsio, di ob 10000v önikov noAlöv Eenehdmv 
&oums; 7 08 ye Yunös Euol maygoacdhaı avwysı 
Zinousvov Toweooıw advaksıy innodauordıy 
uwis wng Igıauov; drag ei wev Ew ggsvagiens, 
od 10, wovvsxa ys MMoiauos yEgus Ev yeooi Fass‘ 
A 
7 vo ıi 101: Towes Teusvos Tanov 8foyov alkwrv, 
xaAöov purakıjs zal KE0Vons, Öyoa veuneı, 
ai xsv £u2 zuelvng; gakenac dE 0’ Soine To Öfkew. 
5, x 378 
dup$ ovıns, Odvoed, gar co’ Elsaı foog dvavdo, 
Ivuov 2dmv, Bowung Ö’ ouy’ drıweaı oVdE notj1og; 
j uva nov doAov dhkov dis‘); ovdE ab 08 xeN 
deıdiusv‘ 

An den Stellen 1. 3 und 5 schliesst sich die vermutende Frage mit n an 
eine vorhergehende mit = oder zinıe in der Weise an, dass der Redende der Be- 
antwortung seiner Frage selbst zuvorkommend eine Vermutung über den in Frage 
stehenden Grund ebenfalls in Frageform aufstellt. Bei diesem Verhältnis zu dem 
Vorhergehenden ist die Frage nicht von vornherein als Unterlage für die folgende 
gegensätzliche Aussage berechnet und mithin das Verhältnis zwischen beiden offen- 
bar viel loser, als in den Stellen 2 und 4, sowie in den unter a verzeichneten. 

4. Eine von dem Mitunterredenden ausgesprochene Ansicht 
wird vom Redenden aufgenommen, um derselben die eigne entge- 
genzustellen: 


1) Bekker, Koch, Kayser, Din dorf, Nauck interpungieren nach oie«ı mit Kolon. 
Da aber der die Vermutung enthaltende Satz sich an eine vorhergehende Frage anschliesst,, so 
wird derselbe natürlicher in Frageform gedacht, wie in No. 1 und 3 und in zahlreichen andern 
Stellen. 
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M 237 
zivn Ö’ oiavolo, Tavunısgvys0cı xeheveig 
neidsodaı‘ TWV 09 u usrarg&nom od’ alsyiln .. 
Allgemein wird nach neideodau mit Komma interpungiert und zw» als Relativum 
gefasst. Da aber der erste Satz vn d’ xı& aus der vorhergehenden Relativcon- 
struction gelöst und selbständig hingestellt ist, so hindert nichts ıov demonstrativ 
und die damit eingeleiteten Worte als parataktischen Nachsatz zum Vorhergehenden 
zu fassen und dies empfiehlt sich deshalb, weil so der Gegensatz der Antwort viel 
schärfer dem Vorhergehenden entgegentritt. Für den asyndetischen Anschluss des 
Demonstrativum ist zu vergleichen E 473 oben p. 23 . Hypotaktisch entspricht 
a] 
ei vov Ev gıloıyu Aılaisar sUvnYjvar 
dns Ev xogvpijoi, a dE moonigavını ETTAVTO *, 
wo freilich die Worte za bis &ntavı« von den Herausgebern meist zum Vordersatz 
gerechnet werden, vgl. darüber den Anhang zu Ameis-Hentze Tliasausgabe zur Stelle. 

5. Eine in Frageform dem Angeredeten untergelegte Ge- 
mütsstimmung bildet die Unterlage für eine Warnung: 

o 333 

„% dikvsıs, ön 'Igov Evinmoas wov alyımv; 
un is 10 taya "Ioov aueivmv ailog avaoıı .. - 
Verwandt im Gedankenverhältnis ist 

= 88 
oira din ugwovas Towwv nohıv gvgvayvıav 
zahhslıysıv, 75 eiver’ Oulvowev xaxc nolda!); 
ciya, un vis ı’ dhkog Ayaıwv voürov x0VM 
uidov ... 

Die mit odıw di eingeleitete Frage, vgl. oben p. 19 unter d., zieht aus den 
Worten des Angeredeten eine Folgerung mit dem Ausdruck des Unwillens; der 
asyndetisch folgende Imperativ tritt in scharfen Gegensatz zu dem Inhalt der Frage. 

6. Ein in Form einer Doppelfrage ausgesprochener Z weifel 
bildet die Vorbereitung für die Ankündigung eines im Gegensatz 
dazu gefassten Entschlusses: 

ö 140 — K 534 
ysvoouaı 7 Etvmov Eoko; xghsını dE we Fuwos. 
p 193 
Bovxois za 00 ovgogße, Eros ti xe wvInoalumd, 
j adıdg neldw; pacdaı ÖE ne Yvuög dvwyer. 

An der ersten Stelle liegt im ersten Satze klar eine Doppelfrage vor, in 
welcher der Redende einen Zweifel ausspricht, ob er mit der Vermutung, welche 
er auszusprechen in Begrift ist, das Richtige trefien werde. Daran schliesst sich 
mit adversativem de bei nachdrücklicher Voranstellung des Verbums (vgl. / 537) 
die Erklärung, dass er trotz dieses Zweifels sich getrieben fühle die Vermutung 
auszusprechen. Offenbar sind in dieser Gedankenverbindung die Elemente zu einem 
disjunctiven Vordersatz mit siss — size und nachfolgendem adversativen Nachsatz 
enthalten.. Ganz entsprechend ist das Gedankenverhältnis an der zweiten Stelle 
und auch hier nehmen Kayser, Koch in den Ausgaben und Praetorius der 
hom. Gebrauch von 9 in Fragesätzen p. 16 eine Doppelfrage an. Allein Zweifel 
gegen diese Auflassung erweckt der Optativ mit »2 im ersten Gliede, der jedenfalls 
falsch erklärt wird: soll ich wohl euch ein Wort aussprechen?, als ob auch hier 
der dubitative Conjunetiv stände. Da ein Optativ in der ersten Persoli mit »& in 


1) Nur Bekker fasst den Satz als Aussage und interpungiert mit Punkt nach noAla. 


4 
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der Frage bei Homer in dieser Weise nicht weiter zu belegen ist, so verdient die 
von Ameis gegebene Erklärung den Vorzug, wonach &nog Ti xEe uvdnoaiunv als 
Aussage ‘ich könnte euch ein Wort sagen’ zu fassen ist, der sich dann erst die 
gegensätzliche Frage anschliesst. 


7. Mitä— 7 werden vermutungsweise zweiMöglichkeiten eine 
vorher erwähnte Thatsache zu erklären aufgestellt, um densel- 
ben das entgegenzusetzen, was nach dem Urteil des Redenden 
sicher ist: 

I 536 
oin Ö’ ovx &ooske Jıös xovon ‚weyakoıo‘ 
7 Acer’ dj obx Evomoev‘ adoaro ÖE weya Yvuo. 

Vgl. E 8ll 

Ali osv Ü »auerog noAväık yvia dedvxev, 
i vo 08 nov Ö8og loyeı dxygiov" od O0 y’ äneiw 
Tvdgos 2xyovös 2001 daipoovog Oiveidoo. 

An der ersten Stelle verkannte Doederlein völlig das Wesen der homeri- 
schen Parataxe, wenn er die Disjunktivsätze in Parenthese setzte, um daoaıo dE 
xı: an 536 zu schliessen. Es kann kein Zweifel sein, dass den zwei vermutungs- 
weise aufgestellten Möglichkeiten mit dem nachdrücklich vorangestellten Verbum 
ddooro d& das, was nach dem Urieil des Redenden sicher ist, gegenüber gestellt 
wird (vgl. zu dieser Wortstellung d 140. y 232. 9 194 und zum Gedankenverhältnis 
auch ß 33. I 702): jedenfalls verfiel er einer schweren Verschuldung. Ist danach 
die Zusammengehörigkeit dieser Sätze ebenso sicher , wie E 811, so ist es doch 
nicht zu billigen, wenn einige Herausgeber die Disjunctivsätze durch Punkt von 
dem vorhergehenden Satze trennen, weil die aufgestellten Vermutungen sich der darin 
enthaltenen Thatsache anschliessen. Aber noch weniger darf man nach wera4oıo 
mit Komma interpungieren, weil diese Interpunetion der Auffassung Vorschub 
leistet, als sei 3 — 7 = site — sire, einer Auffassung, welche allerdings Franke an 
dieser Stelle geradezu ausspricht, wie Doed erlein zu Z 811, wogegen sich Lange 
der homer. Gebrauch der Part. &? II 534 mit Recht erklärt hat. Ein Kolon wird 
hier die richtige Interpunction sein, wie E 812 vor od oV y Ensıra, wo zum Teil 
Punct, zum Teil Komma in den Ausgaben steht. An dieser Stelle ist freilich das 
Verhältnis des Urteils zu den vorhergehenden Disjunctivsätzen ein anderes, indem 
dasselbe dazu nicht gegensätzlich steht, sondern asyndetisch mit rreıte eingeführt 
auf Grund der zuletzt ausgesprochenen Möglichkeit gefolgert wird. 

Noch würde hieher vielleicht gehören { 278—282, wenn mit Nauckan 
Stelle des von allen andern Herausgebern gelesenen 7 278 7 zu lesen wäre; aber 
die Erklärung der Stelle ist ohnehin streitig. 

Das gleiche Gedankenverhältnis liegt sicher vor 

IT 514 £. 
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»Aüdı, Gvaf, ÖG NOV Avsins &v niovı dnu® 

eis h &vi Tooin‘ düvaonı ÖdE 0V navıoo’ dxovsw ... 
und & 178 

10v dE uc dYavarav Plays yocvas Evdov Eioac 

18 us avdownov‘ 6 0 &ßn wera nWLOOG axovmVv 

&; Ivlov yyadEnv' 


8. Einin Form einer Frage ausgesprochenes Bedenken, wel- 
ches den Redenden abhalten könnte eine Aussage zu machen, wird 
vorangeschickt, worauf die Aussage selbst unmittelbar folgt: 

1, E 421 
* Zed nase, 7 6a Ti mo xexoAwosan, Öru xev einw; 
n ala dn uva Küngıs .. 
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2, « 158 
Esive pl’, 7 xal wor veuconosaı, Öruı xev Eino; 
Tovroscıv usv 1arıa ul... 
3, @ 589 


’ Avrivo’, 7 xab os venconosn, Örrı xEV EITTW; 
zo xev aodv’ &9Ehoımı Hoc ye dıdovıos aosoFaı. 

An allen drei Stellen sind die der Aussage vorangeschickten Fragen der 
Ausdruck eines Bedenkens, ob der Redende nicht durch die folgenden Aeusserungen 
das Misfallen des Angeredeten erregen werde. Dies Bedenken ist jedoch nur an 
der zweiten Stelle wirklich der Ausdruck schüchterner Bescheidenheit und ernstlich 
gemeint, dagegen an der ersten und dritten fingiert. An der zweiten Stelle nun 
bietet die Mehrzahl der Handschriften bei la Roche, so wie auch die älteste von 
Gottschlich verglichene der Laurentiana ei xei, zwei &i xe (xerv) statt 9 °xei, und 
an der dritten Eustathios s? x@i und zahlreiche Handschriften bei la Roche, so 
wie die älteste der Laurentiana: ei zug woı zei dyadoosaı statt 7 xai wor vensonosa. 
Diese Lesarten werden aus dem auch sonst hervortretenden Streben die homerische 
Parataxe durch die später geläufigere Hypotaxe zu ersetzen hervorgegangen sein. Die 
neueren Herausgeber haben dieselben mit Recht zurückgewiesen. Nicht als ob das 
Gedankenverhältnis der Fragen zu den folgenden Aussagen die hypotaktische Fassung 
nicht gestattete: jene Fragen lassen sich in der That durch ein an die Stelle von 
j gesetztes ei (an der ersten Stelle sö xas statt 7 da u) ohne weiteres in concessive 
Vordersätze verwandeln (vgl. K 115 vsıxcow, gi n&o moi veusonosa,), da das nach 
unserer Ausdrucksweise fehlende Mittelglied: so will ich es doch aussprechen, bei 
der Unmittelbarkeit der homerischen Rede hier so gut fehlen kann, wie es öfter 
nach einem Vordersatz mit rss fehlt, vgl. oben p. 9. Aber man hat richtig er- 
kannt, dass die hypotaktische Fassung dem Gedanken einen viel gröberen Ausdruck 
giebt, den Nitzsch erklärende Anmerk. I p. 63 für die dritte Stelle freilich vor- 
zieht, während die gleichsam tastende Frage einen feinen Ton schüchterner Be- 
scheidenheit hat, der an der ersten Stelle für den schalkhaften Scherz und an der 
dritten für die bittere Ironie des Ganzen so angemessen ist. 

Uebrigens finden sich bei Homer keine praepositive Concessivsätze mit si xal, 
welche sich auf parataktische Verbindungen dieser Art zurückführen lassen. 
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Das erste Glied wird gebildet durch einen Begehrungssatz, 
das zweite enthält eine Zusage oder Zusicherung, ein Zugeständ- 
nis, einen Wunsch, eine Drohung oder Warnung, ein bedingtes 
Urteil. 

Auch hier ist zu scheiden zwischen den parataktischen Verbindungen, deren 
Glieder in Causalzusammenhang, und denen, deren Glieder in adversativem Ver- 
hältnis zu einander stehn. Wir beginnen mit den ersteren. 

1. Begehrungssätze, welche eine an die zweite, seltener an 
die dritte Person im Imperativ oder imperativischen Infinitiv 
gerichtete Aufforderung oder Bitte oder einean die erste Person 
Plur. im Conjunctiv gerichtete Aufforderung enthalten: 

a. Der parataktische Nachsatz enthält eine Willenserklä- 
rung des Redenden: 

a) eine Zusage im Ind. Fut. 

Der Anschluss dieser erfolgt gewöhnlich mit d8, wobei entweder, 2/0 voran- 
tritt, wie 

Z 341 9 19°, &yo 08 uersım. E226 8. 9 347. oe 275. 277. 282. K53f..NT84f. 
oder oos vorangestellt wird: 

A* 
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K 291 
oc vüv wor 2IEAovoa nagioreoo ai we YUhacoe' 
coi d’ av Erw ÖEEw Pouv mvıv evovnerwnov .. 

e© 316 -18. 7. 380. 1ER 321 125921: 
oder das Verbum vorangestellt wird: 

E 228 
N: 00 zovds JEdsto: ueAroovamv d’ Euoi immo. 
K 481. 
Eine zweite Form die Zusage anzuknüpfen ist die mit «dzag, nach welcher 
Partikel regelmässig &yw (&uues) folgt: 
K 378 
Coyosit’, avrig Eyav Eus Avcvomaı. 
H 286. 0 258. o 172. x 34. 

Es handelt sich hier um eng verbundene, zum Teil in Wechselbeziehung 
stehende oder correspondierende Handlungen oder um Leistung und Gegenleistung, 
wobei die Zusage des Redenden die Verwirklichung der an den Angeredeten ge- 
richteten Aufforderung oder Bitte voraussetzt. Von den Verbindungsformen mit de 
ist die erste offenbar die lockerste; in der zweiten hebt das vorangestellte vor dE 
durch die Zurückweisung auf das Subjekt des Imperativs die Wechselbeziehung bei- 
der Handlungen hervor, welche zum Teil auch durch das dem de hinzugefügte «u 
zum Ausdruck kommt; in der dritten Form aber bringt die chiastische Stellung 
der Sätze eine besondere, leicht in das Ohr fallende rhythmische Bewegung der 
Glieder hervor, wie sie im hypotaktischen Gefüge durch die Gegenbewegung der 
Protasis und der Apodosis zum Ausdruck gebracht wird. In «tzag aber wird nach 
seiner Zusammensetzung durch adze hinwiederum die Wechselbeziehung beider Hand- 
lungen angedeutet und durch dee die zweite als die Folge der ersten bezeichnet. 

ß) Eine Aussage resp. Zusage im Conjunctiv mit «»&oderim 
Indicativ Fut. mit «E: 

"Es kommen folgende Stellen in Betracht: 


1, /1 129 
ÖV0s0 TsUyen Fd000v° &yw ÖdE se Anov ayeiom. 
2, 5° 235 
nsi$svV‘ Eya dE xE Tor IdEw Yagıv Aware Travıe. 
3, o 417 
10 08 yon dousvaı za Amıov nE neo &AAoı 
oitov‘ &yW dE xE 08 xAsin zul drısigova yalav. 
4, & 267 
AAN IP Erw dE xE!) Tor yapiıwv wiav Onkoregawv 
dwow Hrwitusvaı ai omv xerAnodaı Axor. 
5, 1 262 


ei dE O0 uEv wev dxovoov, &ya ÖE xE wı zaraltfo”). 

Dass das Futurum durch den Zusatz der Partikel «2 keine Abschwächung 
seiner Kraft, eher eine Verstärkung erfährt, ist jetzt wohl allgemein anerkannt; 
man wird daher die beiden letzten Stellen den unter «) behandelten im Wesent- 
lichen gleichstellen dürfen. Dagegen ist die Auffassung des Conjunctivs mit x& an 
den drei ersten Stellen bestritten. Nach Delbrück der Gebrauch des Conjunc- 
tivs und Optativs p. 126 wird die Aussage, welche im hypothetischen Satzgefüge 
den Nachsatz bilden würde, im Conjunctiv besonders scharf hervorgehoben , auf 
das, was der Redende selbst zu thun gedenkt, mit besonderm Nachdruck hinge- 


1) Zwei Handschriften haben x«s zo. Nauck vermutet zeiv. 

2) Das zweite Hemistich auch y 80. & 99. Nach s? de ist die übliche Interpunction unter- 
blieben, weil ich e? nicht als Conjunction mit der Ellipse ßovAsı fasse, sondern mit L.' Lange 
als auffordernde Interjection, wie in ei d’ aye. 
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wiesen. Dagegen hat Masius der Gebrauch des Conjunctivs in unabhängigen 
Sätzen bei Homer, Glogau 1885, indem er als Grundbedeutung des Conjunctivs die 
des modus potentialis (der Erwartung) zu begründen sucht, der conjunctivischen 
Aussage eine untergeordnete Bedeutung zugewiesen, indem auf der im Imperativ 
geforderten Handlung alles Gewicht der Situation beruhe, während die conjuncti- 
vische Aussage nur die erwartete Wirkung oder Folge derselben bezeichne. So 
erläutert er das Verhältnis beider Sätze 2 234 durch die hypotaktische Fassung 
neidEV, Opor xE vor IdEn yagıv, ähnlich sei 71 129 die conjunctivische Aussage hy- 
potaktisch mit öyoe während anzuschliessen. Allerdings ist an der letzteren Stelle 
das Verhältnis der conjunctivischen Aussage zu der Aufforderung lockerer, weil 
zwischen beiden nicht ein Causalzusammenhang der Art besteht, dass die Ent- 
schliessung des Angeredeten durch die Ankündigung des Redenden, was er selbst 
zu thun gedenke, bestimmt wird, und hier lassen sich hypotaktische Fassungen, wie 
= 408 
i alld O0 uEv vov 08 nagades Esıvnia zald, 

090’ dv Era yVoas anoseloun ünke 1s navıa 
und ähnlich © 375 f. P 185 f. vergleichen, wo beide Glieder nur in temporalem 
Parallelismus stehn. Und das Gleiche gilt von der fünften Stelle, welche in der 
Gegenüberstellung der Subjekte ov wev — &ro de einen loseren Parallelismus der 
Glieder zeigt und offenbar die parataktische Grundform für die eben angeführten 
hypotaktischen Fassungen bietet. Dagegen ist an den andern Stellen und über- 
haupt, wo eine Zusage vorliegt, die den Zweck hat den Angeredeten geneigt zu 
machen der an ihn gerichteten Aufforderung nachzukommen, die hypotaktische 
Fassung nur in der Form von öge« oder iva mit Conjunetiv. ohne »& möglich, 
wie sie an wenigen Stellen vorliegt, wie 

ı 355 

dos wor Eu TO0YEWV, xal woı TE0v OVvoua eine 

aötixae vüv, iva vor dw Eeiviov, @ xE 00 along, 

Z 306. ı 517. rm 184, vgl. auch [ 239. 7 186 mit I 262. Es ist aber klar, 
dass trotz der Unterordnung des Satzes, dem in der parataktischen Fassung die 
Zusage im Futurum oder im Conjunctiv mit x& entspricht, die darin in Aussicht 
gestellte Folge keineswegs als fast selbstverständlich nur nebenher erscheint, son- 
dern dieselbe Wirkung auf die Entschliessung des Angeredeten zu üben geeignet 
ist, wie die selbständige Aussage in Form eines parataktischen Nachsatzes. Die 
Verbindung dieser mit der vorhergehenden Aufforderung ist aber in allen hier unter 
ce und 8 behandelten Stellen eine so übereinstimmende, dass die Annahme eines 
verschiedenen Gedankenverhältnisses zwischen beiden Sätzen, je nachdem der para- 
taktische Nachsatz im Fut. oder im Conj. steht, sehr unwahrscheinlich ist. Ver- 
gleicht man zumal die zweite Stelle mit der vierten, so ist schwer verständlich, 
wie in jener die conjunctivische Aussage ein minderes Gewicht für die Situation 
haben soll, als in dieser die futurische. Uebrigens würde der von Delbrück den 
conjunctivischen Aussagen zugeschriebene grössere Nachdruck dem Futurum gegen- 
über bei der Annahme sich leicht erklären, dass der Conj. ursprünglich die bevor- 
stehende Handlung bezeichnete, wie ich im Philol. XXIX p. 128 ff. wahrscheinlich 
zu machen gesucht habe, vgl. Delbrück die Grundlagen der griech. Syntax p. 117. 

y) Einen Wunsch im Optativ: 

6.1778 
ao dE moi deisov, dog dE Ödxos augyıßalkodaı, 
ei Ti NOV sihvue oneigmv Ess EvFald’ lovoa* 
co dE Fsoi 00a dolsv, 000 Yoeol 0101 mevowvgs. 

Vgl. n 148—50. 4A 17—20, wo der Wunsch der Bitte Serge 

do) Eine Drohung im Futurum. 

Der vorhergehende Imperativ enthält eine in herausforderndem Tone ge- 
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sprochene Aufforderung, der parataktische Nachsatz die Erklärung des Redenden, 
was der Angeredete, falls er der Aufforderung nachkomme, zu gewärtigen habe: 
A 3502 
i &i 0’ dys umv neignoaı, iva yvwmdı xal olde' 

alıyd 10, alu xsAaıvov 2owy0osı reg: dovgt. 

Dieselbe Gedankenverbindung findet sich in hypotaktischer Fassung teils so, 
dass an die Stelle der Aufforderung ein hypothetischer Satz mit st im Ind. Fut. 
tritt, wie M 248 ei de 00 Ömorjrog apefenı —, avıix Eu® Uno dovgi wwneig anıö 
3vuov öAgoosıs, teils so, dass der Imperativ bleibt und die zu gewärtigende Folge 
der Handlung mit öye« oder @sg xs angeschlossen wird: . 


B 357 
si dE ug Ennayıos EIEAsı oixovds vEscdan, 
anıeo9wa ns vmoc Evoo8Auoıo weiaivng, 
öyea n0009 allmv Iavarov za nnoTuov Eniorm. 
Z 143 


d000ov i9’, wc xsv I&000v 0AEF00V neigas° iamaı. 

b. Der parataktischeNachsatz enthält dieZusicherung oder 
Erwartung des Redenden im Futurum oder einem futurischen 
Ausdruck oder im Conjunctiv mit «x&, dass nach Verwirklichung 
der geforderten Handlung eine dem Angeredeten erwünschte 
Folge eintreten werde. 

Der Anschluss des Nachsatzes erfolgt 

ce) asyndetisch mit dem die Folge bezeichnenden ensıza : 


1, A 582 
GAAa 00 10V y’ Entsooı zadanıeodaı wahaxoioıv‘ 
adıia Ensı9’ iAanog OAvprmog Eooetaı mnuiv. 

2, u 124 
arlc male opodgwg EAcav, Bworgsiv dE Kocrauv, 
untego vis Zrviing, j mv TeRe nme Pogoroioıw ' 
7 mw ne anonavosı Es Voregov ögumFivan. 

ß) mit de 

3, x 506 
ioröv dE oImoac dva F ioria Asvxa neTdooag 
Node: ımv Ö8 xE wo vom Bog&ao peonow. 

4, 5 219 
ch vüv, T00T0v Indvre Tew Eyxaıdeo x0AnW 
noıxilov, & Evı navıa Tersvgaraı' OVdE 0E yawı 

. dnnemaıov ye vEsodaı, 6 Ti Ygsol O7 wevowdc. 
5, & 346 


1 de, öde xgjdsuvov Uno oTEovoo Tavvooaı 

«ußoorov‘ ovdE ıi oı nadEsıv d£og oVd’ anolsodaı, 
6, # 195 vgl. « 274 

untioa iv &5 nargög avmyiın amovesodhaun' 

oi Öd2 yanov TevEovos xal agrvv&ovcıy Eedva .. 


TEN L6 
aAN ayE® music olde negıyoalwusde Travısg 
voorov, ünws E&A9moı" Tloosıdawv de wedjosı 
öv xodov' 

8, A 788 


all EU 08 paodaı nvxıvöv Enog 70’ ünosEodeı 
xai 08 ommaivsv‘ Ö de neiosımı eig dyadov TIEQ. 
y) mit add 


W 


“ 


3l 


9,M 7 
avdıor dE movÄäss 00V TEVXEOı FWonysEvısg 
"Exrrooı navıss Enwus® aoAltes‘ avıao Ayaıos 
od uev£ovo’, ei dn oyıv ÖAEFH0V ieigar Eyjnrei. 

Der innere Zusammenhang beider Glieder fällt in den meisten Stellen sofort 
in das Auge. Verkannt ist die Bedeutung des Nachsatzes an der dritten Stelle 
von Masius der Gebrauch des Conjunctivs in unabhängigen Sätzen bei Homer 
p. 5 in Folge seiner oben dargelegten Auffassung des Conjunctivs im Verhältnis 
zum Futurum. Auch hier sollen die Conjunctive g&onoı und eirımo 539 den Futuris 
gegenüber Dinge von minderem Gewicht aussagen, die nur leicht angehängt und 
nach dem Eintreten der Hauptereignisse beinahe selbstverständlich seien, was er 
durch die hypotaktische Fassung 7091, zn» xev önws nıvom Pog&ao p£onow erläu- 
tert. Und doch hat gegenüber der besorgten Frage des Odysseus 501 f. nach 
einem Führer auf der Fahrt in die Unterwelt die Zusicherung, dass der Boreas 
das Schiff von selbst an das Ziel bringen werde, so sehr das Hauptgewicht, dass 
davor die Aufforderung vielmehr zurücktritt. — Auch an der 7. Stelle ist der 
innere Zusammenhang beider Glieder von der Mehrzahl der Herausgeber verkannt, 
wenn sie nach &49n0ı mit Punkt interpungieren. Auch hier hat die ausgesprochene 
Erwartung, dass Poseidon seinen Zorn fahren lassen werde, die Verwirklichung 
der vorhergehenden Aufforderung zur Voraussetzung, und ist der engste Anschluss 
an die Aufforderung deshalb geboten, weil ebenvorher 68-75 die feindselige Hal- 
tung Poseidons ausführlich dargelegt ist und der in Bezug darauf von dem Be- 
schluss der Götter erwartete Erfolg für den Gedankenzusammenhang unmittelbar von 
der wesentlichsten Bedeutung ist. — Auch an der neunten Stelle wird ein enger 
Zusammenhang zwischen beiden Gliedern erkennbar, sobald man «dzeg nicht adver- 
sativ fasst, sondern wie bei den oben p. 28 unter a verzeichneten Stellen. 

Eine hypotaktische Fassung einer der unter 4 und 5 aufgeführten ähnlichen 
Stelle liegt vor 

x 287 
ın, TOds yapuuxov 20IA0v Exwv Es Öwuare Kigxns 
doyev, 6 xEv Tor xgarog aAuixm0ıv xax0v Nu0R. 


Wir gehen über zu den hiehergehörigen parataktischen Verbindun- 
gen, derenGlieder in adversativem Verhältniszueinander stehn: 

a. Das erste Glied enthält als scheinbares Zugeständnis 
im Imperativ eine Aufforderung an den Angeredeten eine von 
ihm beabsichtigte Handlung auszuführen oder eine bereits be- 
gonnene fortzusetzen, der adversative Nachsatz eine Erklärung 
des Inhalts, dass die Ausführung oder Fortsetzung der fraglichen 
Handlung für den Angeredeten üble Folgen haben könne, mithin 
eine Warnung. Vgl. oben p. 30. 


A429 = 1443 = X 181 
800’: dıdo oÜ 10, navıss Enawviouev For AAdoı. 
a 376 — ß 141 
ei d’ üuv doxssı 1ods Awitegov zul ausıvov 
Zuusvaı, avdgös Evös Piorov vnnowvov 0A&oFaı, 
xsigst’' &ya dE Jeovs Erußwoounı aiev Eovras ... ; 
b. Das erste Glied enthält einen Imperativin concessivem 
Sinne, der adversative Nachsatz eine Willenserklärung des Re- 
denden im Futurum: 


ei dE xai avzoi!) HN 
yevyovıov ovv vyvoi yllmv &c nargida yatav- N 
vor Ö, &ym IIEvelos 1e, waxnoouss’, eis 6 xs 1Exumg 
TAiov eVomuev. 
6 743 
viupa Yilm, ov uEv do us zaraxınve vnAäi yalı 
j a Ev usyaom' uddov dE 101 OVx Eruneiow. - 


\ 


\ 


© 18 Ä a 
ei d’ dye nsigjoaode, Feol, iva sidsıs navısc' Bi‘ 
osıonv xovosinv EE oügavogEVv x0sudoaPıEg 
navıss 0’ EEanısode sol nücal Te FEawar' ® re 
AAN odx dv Eovomıı E£ ovgavodev nediovde 
Ziv’ ünarov unjoıwng', oVd’ si wala noAla xduore. 


1) Allgemein wird nach «vzos Komma gesetzt und ei? als hypothetische Conjunction gefasst 
unter Annahme einer Ellipse des Verbums 23&lovos visodaı oder yevyeır oder gyevkorze. Ich ver- 
binde mit Nicanor ed. Friedlaender p. 198 und L. Lange de formula Hom. & d’ &ye, Leipzig 


1873 p. 21 eö als Aufforderungspartikel unmittelbar mit dem Imperativ gevyorzwv, wodurch dieser 


einen schärferen, herausfordernden Ton erhält und die Annahme einer Ellipse nach & vermie- 


den wird. Ya 


[Die Fortsetzung. der hier wegen Raummangels abgebrochenen Untersuchung wird 


demnächst erfolgen. ] 


z 
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c. Das erste Glied enthält einenImperativin herausfordern- 
dem Tone, der adversative Nachsatz ein bedingtes Urteil im Opta 


tiv mit av: KR TER, 
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Die Parataxis bei Homer. 
II. 


2. Wunschsätze mit parataktischen Nachsätzen, welche die 
Erfüllung des vorhergehenden Wunsches voraussetzen: 
a. Wunschsätze im Optativ, 
a) eingeleitet durch die Wunschpartikeln al yap, ei yap, 
audE, ELdE, Ei. 

Hier verdanken wir L. Lange, der homerische Gebrauch der Partikel & I, 
den überzeugenden Nachweis, dass die Partikel eö ursprünglich nicht eine unterordnende, 
Nebensätze einleitende Konjunktion, sondern eine interjektionsartige, zur Einleitung von 
Wünschen und Fallsetzungen geeignete Partikel war, welche erst in Folge der häu- 
figen Verwendung als Wunschpartikel mit dem Optativ in Verbindung mit paratak- 
tischen Nachsätzen sich zur Konjunktion entwickelte. Durch eine eingehende um- 
sichtige Erörterung aller in Betracht kommenden Stellen ist von ihm hier das Gebiet 
der Parataxe und der Hypotaxe zuerst sicher abgegrenzt, so dass wir seiner Führung 
unbedenklich folgen und nur in der Auffassung einzelner Stellen abweichen. 


Was die Bedeutung der oben verzeichneten Wunschpartikeln betrifft, so ergiebt 
sich aus Langes Untersuchungen, dass alle iı gleicher Weise ebensowohl zum Aus- 
druck erfüllbarer, wie unerfüllbarer Wünsche verwendet werden. Hinsichtlich der 
Partikelverbindungen ei y&e und &.y&o nimmt Lange I, p. 328 an, dass yag dem 
Sinne des Wunsches an und für sich eine gewisse Färbung verleihe, etwa in der Weise, 
dass darin der Ausdruck der Gewissheit liege, mit der der Wünschende das, was er 
gerade wünscht, geschehen sehen möchte. In Betreff der Partikeln aide und &de 
aber neigt sich derselbe I, p. 337 zu der von Pott aufgestellten Vermutung, dass 
das $e eine Verstümmelung des Vocativs von $eög sei, und er hat aus dem homerischen 
Gebrauch den Eindruck gewonnen, dass den mit diesen Partikeln eingeleiteten Wünschen 
ein Ausdruck des Bedauerns, der Wehmut beigemischt sei. 


Ich lasse hier zunächst in übersichtlicher Zusammenstellung die Stellen folgen, 
in welchen ich in der Auffassung mit Lange übereinstimme: 

Wunschsätze im Optativ, eingeleitet mit ad yag: 

Der parataktische Nachsatz im Optativ mit x€ hat an seiner 
Spitze die zurückweisende Partikel g@: 


1, B 311 
ai yao, Zev ve nareg ra AdImvain xaı AmoAkov, 
ToLodroı dexa uoı Ovupoaduoves eiev Ayaıav' 
19 xe vay Nuvoeıe soAıs IIgıauoo avarvos ... 

2, 4 288 3 


ol yao, Zev ve nareo za Admvain xai ArcoAkov, 
Tolos a0 Fvuos Evi OTNdEcoL yEvoo' 
- 2» > [4 # 4 a 
To xe vay nwmioeıe molıs Ilgıauoo avaxvos .. 
1 


3—5, o 586 = ‚@ 163 — 5,309 
ai yag Tovvo, Seive, Emos vereleouevov ein‘ 
To ‚xe Tax0 yvoins Yılornra ve nolla Te dwga 
&& EuED, 
6, y 372 j 
ai yag navımv TOOCoV, 0001 xara dwuaz’ ‚Eaoı, 
uvnoTigwv xXegoiv TE Pingi TE y£gregos einv' 
To xE Taxa ITvyEgwWs zıv’ Eyo reuwauı vEeeodaL 
jWEerEgoV EE 0ixov... 
Der parataktische Nachsatz ist ohne die zurückweisende Par- 
tikel vo: 
7 und 8, 6.341 = eg 132 
at 749, Zei ve nüreg xai Adıvain xai Anolkov, 
Tolog Ewv, OrDeleN: „a8 
345 Tolos Ev wmsrgow Ö Öwihmoeıev Odvosevs‘ 
TTÜVTES x WRVWO0L TE YEvolato TLUxEOYauoL Te. 


9, v 236 
ci yao covro, Eeive, Eros relkosıe Kooviov‘ 
yvoins X, om Zum dvvanıs xal xeipes Errovran. 
10, $ 200 


Zeü näreg, ai y0g TovTo TEAEUTNOELNG EeAdwe **) 
os EAdoL uEv xelvos arg, ayayoı de & datumv ‘ 
yvoins x, om Eum dvvauıs xai xeloes Ermovrau, 
Der Nachsatz im Optativ ohne x€ enthält ein Zugeständnis, 
welches durch den folgenden negativen Konditionalsatz bedingt ist: 
11, m 99 
ad yag Eyav oVT@ vEog einv vo0' Erei Jvug, 
N maus EE Odvanos apiuovos NE xal aurös 
[&4901 dhyrebov' Erı yag xal EAmidog adoa '] 
auix Erreu arı' Eueio ‚com TauoL aAAoTguog Ya, 
el un &/@ xEivoioı xax0V TÄVTEOOL yEvolumv. 


Wunschsätze im Optativ eingeleitet mit ei yag: 
Der parataktische Nachsatz im Optativ mit x€ hat an seiner 
Spitze die zurückweisende Partikel zo: 


12, P 561 
Doiwis, arta yegaue mahoıyevec, Ei yag AI 
doim xagTos Ent, Belemv d’anegüxos Egwıp' 
10 xev £&y0 Y EIEAoımı rageoTauevas zul Auvvew 
Hoxoöxıo' 

13, y 218 


ei yag 0’ os 2IEAoı yıldaıv yAavaanıs AInvn, 
ws 707 Odvoonos mregixndero xvdaktuoıo 


ei Forzws 29 8%0u yıhkeım x1doızo TE svug' 223 
TO xEv TIS aevwv yE »al Exehadoıro Yauoıo. 
Der parataktische Nachsatz ist ohne die zurückweisende Par- 
tikel vo: 
14, o 496 
ei „rag Eru’ aemow TEAos neregpat yevorro' 
oVx Av TIE TOUTWV ye EUIEOVOV ’Ho txoıro. 


*) Diese Interpunktion statt des üblichen Komma nach Lange I, p. 344 Note 39, welcher 
den folgenden dg-satz nicht als Umschreibung des Begriffs &Adog, kndara als selbständigen 
Wunschsatz fasst. 


15, « 255 
> x w N 2 > [4 ” 
ei yao vv EAdmv douov Ev nEWTNOL YVgnowv 
, ” , \ > , x z a 
orain Exwv nyAmza xai Aorıida xai dVo dovge, 
Tolog Ewv, 0m... 
une { ER R 
toios &wv uwnornoow owuAnoeıEv Odvaoevs 
TEÄVTES x WRVMOE0L TE YEVoiATo TIIXxQOYAUOL TE. 
Wunschsätze im Optativ, eingeleitet mit eiye und aiye: 
Der parataktische Nachsatz im Optativ mit x€ zeigt rg an der 


Spitze: 
16, H 157 , 
&9° ws Bworm, Bin dE mo Euredos Ein“ 
To »e ag Avrijoce wayns xogvYaiolos "Exrzwg. 
17, 1722 
ai9”, 800v N00wv Eli, 10009 0&0 YEgTEegos Eimv' 
TOD ne Taxe OrvyEows moAfuov dregwngeas. 
Der Nachsatz ist ohne die Partikel z@: 
18, n 331 
Zev nareo, aid’, d0a eine, reAevrmosıev ünavra 
Akxivoos‘ tod u&v xev Erri Leidwgov doovoav 
doßeorov xAkos Ein, Eym dE ne nargid’ inoiumv. 
19, X 41 


oxerkuos’ aide YEorcı YiAos TO0OoVdE yEvoıro, 
80009 £uoi' TaXa aEv E xuves al Yurıes Edosev 
KElWLEVOD ' 
Wunschsätze im Optativ, eingeleitet durch ei: 
Der parataktische Nachsatz im Optativ mit x& zeigt an dier 
Spitze die Partikel z@: 

20, ı 456 
ei d1) Öuogygov&oıs moripwmvneis TE YEvoLo 
eirtelv, Orezın xElvos Euov 1EVOS nAuoxabeı' 
to »E oi Eyrägyalös ye dıa omeos dlkvdıs AA 
Jeıwou&vov gHaioıro roög oVdel,..... 

21, 0.49 
> \ N L- I » u , or 
ei uev dn oV y’ Eneıra, Bownıs norvıa Hon, 
lcov Euol Yoov&ovoa mer ayavaroıcı vadiLous' 
to »e Ilooeıdaav ye, zai ei uaha Povlerau aA, 
alıya neraoıgäiveıe voov uEra 00V al Eov xp. 

EN 
& 10600’ &Adoıuı uivvvda neo Es nrar&gos dw’ 
To xE rew orvEayu uEvos al xeigas Kartons, 
0% xeivov Bıomvraı &Egyovolv 7 ano rıuig. 


Die vorstehende Uebersicht ergiebt, dass an der Mehrzahl der Stellen (13 
unter 22) durch die zurückweisende Partikel «9, welche sich stets x zugesellt und 
8 Mal mit z«ya verbunden ist, eine besondere Verbindung zwischen dem Wunschsatz 
und seinem parataktischen Nachsatz hergestellt ist. An den übrigen 9 Stellen schliesst 
sich der Nachsatz dem Wunschsatz asyndetisch an, zum Teil mit chiastischer Stellung 
der Satzglieder (7. 8. 9. 15. 18), an einer Stelle (15) so, dass das Subjekt des Wunsch- 
satzes zu Anfang des Nachsatzes durch das Demonstrativpronomen aufgenommen wird. 
Nur an einer Stelle (14) findet sich statt des regelmässigen x€ im Naächsatze av und 
zwar unmittelbar nach der Negation od im Eingange. An keiner Stelle findet sich zu 


Anfang des Nachsatzes ein dE. 
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An einigen andern Stellen, welche Lange zu den praepositiven Wunschsätzen 
mit parataktischem Nachsatz rechnet, trage ich bei näherer Erwägung Bedenken dem- 
selben zu folgen. 


Zunächst o 371 ff: 
ei d’al »al Boss Elev Elavv£uev, oITTEO 010701, 
aidwves meyakoı, dupw xEx0gMOLE Troims, 
names i6oPogoL, Tav TE, 0WEVoS oVx alanadvov, 
vergayvov dem, eixoı do Bwios agoToWp' 
To xE wldoıs, Ei wAxa dınverda rgovauoiumv. 
ei d’al xai noAeuov nodev ooumosıe Kooviwv 
ojuEgov, aurag Euoi 0axos Ein xai dvo dovge 
xai xuven „maygahxos, Ertt *00T%poLS a.gagvin 
To xE mw ldois IOWvoL0LV Evi EOUAXOLIL WyEvra. 


Wenn Lange I p 356 ff für die Auffassung dieser ei-sätze als Wunschsätze 
den Parallelismus derselben mit 366 (el yao vow Eeıs Eoyoıo yEvoıro) geltend macht“), 
so steht dem doch der wesentlich verschiedene Inhalt der Sätze entgegen. 366 f. 
antwortet Odysseus dem Eurymachos, der ihn als arbeitsscheu verspottet hat, mit dem 
Wunsche: könnten wir doch einmal zur Frühlingszeit um die Wette arbeiten, worauf 
er beispielsweise &» ron hinzufügt und dann in den asyndetisch angeschlossenen 
Optativen do&ravov uEv Eymv Evxaurıes Exoym bis.rageim die Vorbedingungen dafür 
ausführt. Wollte man diese Optative noch als wünschende fassen, so wäre doch un- 
leugbar, dass der Grad des Affekts ein geringerer ist, als in dem an der Spitze 
stehenden Wunsche mit & yde, der lediglich auf den Wettkampf der Arbeit gerichtet 
ist; man wird daher bei dem Zurücktreten des Affekts in denselben richtiger nur den 
Ausdruck der Vorstellung sehen. Auf derselben Stufe aber stehen die folgenden mit 
ei d’av eingeleiteten optativischen Sätze, denn sie bringen nur neue Situationen zur 
Vorstellung, in welchen der an die Spitze gestellte Wunsch verwirklicht werden 
könnte. Im Grunde handelt es sich also nur um einen Wunsch, den Wunsch mit 
Eurymachos im Wettstreit anstrengender Arbeit sich messen zu können, und die weiter 
folgenden ei-sätze stellen nur der zuerst vorgestellten Möglichkeit (&v zroin) andere 
neue Möglichkeiten gegenüber. 


A 356 ff. 
el uE xai eig Eviavrov avaynır avrosı wiuvewv 
rrournv 7 orgVvome xal aykaa dwga didoite, 
xai xe To Bovloiumv, xal ev nolı xEodıov Ein 
Agıoreon vv xeıpl yılmv Es nargid' ix&ogau' 
xai x QlÖoLOTEQOS zul YiIATEQOS Avdgdow em... . 


Lange I p. 359 begründet seine Auffassung des ei-satzes als Wunschsatz be- 
sonders durch den Hinweis auf die Worte xa‘ xe co Bovioiuyv, worin das zo als 
Accusativ auf den Infinitiv ix&o$as vorausweise, zugleich aber auf den &-satz zurück- 
weise (ro nämlich &ri rovroıs avrodı wiuvew); der ganze Satz bis ixeoJaı aber ent- 
halte ein Urteil über den &-satz, wie H 28. v 381, während die wirkliche Apodosis 
erst mit x»ai x’aldosoreoog xrE folge. Allein die Worte xai xe ro BovAosunv können doch 
ungezwungen nur mit Rückbeziehung auf das Vorhergehende gefasst werden: selbst 
das würde ich wünschen, wie T 41 vgl. « 390 und so ergiebt dies x«@ ro, dass die 
vorhergehenden ei-sätze etwas enthalten müssen, was dem Odysseus nicht wünschens- 
wert erscheinen kann. Das ist aber ohne Zweifel für Odysseus, der nichts sehnlicher 
als die Heimkehr wünscht, in dem ersten e-satz enthalten, zumal in eis Evuavröv, 
Danach scheint nur die Auffassung natürlich zu sein, & als fallsetzend zu fassen und 
wegen xai eis Eviavrov einen Koncessivsatz anzuerkennen. Lange scheint zu seiner 


*) Auch m 105 folgt auf einen Wunsch mit al yag 99 ein Satz mit ei d’av, welche Lange 
I 350 auffallender Weise als parallel behandelt. 
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Auffassung zum Theil durch die gewöhnliche Lesart nrourv v’orgVvore veranlasst zu 
sein, welche die Glieder des eö-satzes gleichstellt; nun bietet aber der treffliche Marc. 
613 die von Bekker, Kayser und mir aufgenommene Lesart roummv d’oroVvoure, 
welche dem adversativen Gedankenverhältnis so wohl entspricht, vgl. die ähnliche 
arataktische Zusammenstellung 9 340 ff. Lange scheint diese Lesart ganz übersehen 
zu haben, da er sie nicht erwähnt. Das andere Bedenken Langes wegen des Nach- 
satzes ist im Zusammenhange mit folgenden zwei Stellen zu erledigen: 
H 28 
CAR Ei moi vu nido0‘ To xEv noAv xEgdıov Ein’ 
vov uEv mavomwev moAEUoV x0L Invornra 
ONKLEOOV' 
v 381 
AAN Ei toi vu riidoLo‘ To xev oAv xEgdıov Ein’ 
toös Eeivovg &v vni moAvaanıdı BaAovres 
&s Zıxehovs neudwuev' 


Lange I 358 fasst auch an diesen Stellen den ei-satz als Wunschsatz, als 
parataktischen Nachsatz dazu aber nicht die nächsten Worte z6 xev noAd xEodıov Ein, 
sondern die weiter folgende Aufforderung ravowuev, nreudwuev. Nun ist allerdings 
zweifellos, dass das in den Worten z6 xev oAd xEgdıov eim enthaltene Urteil nicht den 

arataktischen Nachsatz zu einem vorhergehenden Wunschsatz bilden kann, das zeigen 
deutlich die Stellen I’40 f.“und besonders P 416 A. AAN avroo yala uelawa rrücı 
xavos TO xEv Tu dyag moAv xEgdıov Eim, Ei Tovrov Toweooı uednooueV xr&, wo der 
folgende Bedingungssatz die Voraussetzung für den Wunschsatz bildet und der zwischen 
beide geschobene Urteilssatz dem Wunsch so ganz parallel steht, dass er ebenfalls an 
der folgenden Voraussetzung Teil hat. Aber eine andere Frage ist, ob auch die 
Ansicht Langes begründet ist, dass jenes Urteil an unseren Stellen auch nicht der 
Nachsatz einer konditionalen Protasis sein könne, da der Satz zo xev rroAv xEgdıov Ein 
nicht aussage, was die Erfüllung der Bedingung vorausgesetzt, geschehen werde, sondern 
to sich aut den ganzen vorhergehenden Satz zurückbeziehe, so dass dieser gleichsam 
Subjekt zu »&gdıov ein sei. Ein ähnlicher Urteilssatz wie hier findet sich im Nachsatz 
nach einer konditionalen Protasis o 254 f. weilov xe xAkos ein Euov xab xaAAıov ovrws im 
zweiten Gliede, wo mit ovswg auf jene zurückgewiesen wird, und E 201 AN Eyo 00 Tut- 
You, 1 d’av moAv xEgdıov mev setzt doch der Urteilssatz den Bedingungssatz & 
zrı$ounv voraus. Für das xai xe zo ovAorumv aber der vorhergehenden Stelle vgl. 
re 105 f. ei d’ad ue nAndvr danaoaiaro wovvov Euvra, BovAoiwnv xEv EU0L0L KOTAXTAUE- 
vos ueyaoosoıw vedvauev W . ... ., wo der Infinitiv zedvauev im wesentlichen den Inhalt 
des Vordersatzes rekapituliert, so dass unter andern Verhältnissen sehr wohl statt 
dessen xai 6 stehen könnte, wie 8 74 f. nach &uol de xe x&gdıov eim statt des Acc. c. 
Inf. dusas 20IEnevaı sehr wohl folgen könnte, was in dem folgenden erklärenden Satze 
steht: ei x dÜueis ye yayoıze. Vgl. auch 4 347. wu 350. Hiernach scheint es mir bei 
weitem natürlicher an allen drei in Frage stehenden Stellen in dem &-satz einen kon- 
ditionalen Vordersatz zu sehen, dem unmittelbar der Nachsatz sich anschliesst, als 
zuerst einen selbständigen Wunschsatz anzunehmen, dem zunächst ein Urteilssatz sich 
anschlösse und dann erst ein parataktischer Nachsatz zum Wunschsatze folgte. 

Unwahrscheinlich ist mir die Auffassung des ei-satzes als Wunschsatz auch 
202,1. 

ei dE nov Alavros ye Borv ayadolo rrvsoiumd' 
duyw wndrıs iovres Errıuvnoaiueda yaguns 
xal 71005 daiuova TIEQ .. 

Zwar lässt der Gedanke des ei-satzes diese Auffassung zu, aber die Einleitung 
eines Wunschsatzes mit ei de findet sich weder bei den absoluten, noch bei den prae- 
positiven Wunschsätzen und ein anreihendes oder entgegensetzendes de verträgt sich 
auch schlecht mit dem Affekt des Wunsches, der entweder ganz unvermittelt hervor- 
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bricht oder durch den vorhergehenden Gedanken so vorbereitet zu werden pflegt, dass 
er sich asyndetisch anschliesst. Es lässt sich aber auch aus dem Zusammenhange der 
Stelle begreifen, warum der Gedanke nicht als Wunsch, sondern nur als Vorstellung 
gefasst ist. Menelaos ist in seinen Erwägungen eben zu dem ihm so peinlichen Ent- 
schluss gekommen vor Hektor zu weichen und die Leiche des Patroklos aufzugeben. 
Im Gegensatz zu diesem schmerzlichen Entschluss kommt ihm aber der tröstliche Ge- 
danke, dass er bei seinem Rückzuge vielleicht Aias irgendwo entdecken und dann 
mit ihm zurückkehren und die Leiche wenigstens, wenn auch nicht die Rüstung 
retten könne. 

Andrerseits sind unter den Stellen, welche Lange zu den hypotaktischen ei- 
sätzen als bedingende Wunschsätze rechnet, vielleicht noch einige zu den paratakti- 
schen zu zählen. Lange selbst giebt I p. 362 diese Möglichkeit zu, namentlich für N 485 


ei yag öymAunin Ye yEvolnesa Tod’ Eni Ivug' 

alıya xev NE YEooLıTo Era xgdros NE YEgoiumv. 

und P 156 

&i ydo vov Toweooı u£vos moAvdagaes Evein, 

droouov, oiov T’üvdoas Eogggerau, ol megli ndrons 

avdodoı dvoneveeocı rovov xal Ing EyEvro' 

alıya xe IldooxAov Egvoaiueda "IAov eiow. 
wegen der Deutlichkeit, in welcher der wünschende Charakter hervortrete. Es kommt 
hinzu, dass an diesen Stellen, wie auch 148 

ei yao ws Ei avrayosıa navra BgoToioıw' 

NO@ToV xEv Tov rargos EAoiueda voorıuov WAR. 
die Beziehung eines kausalen yde auf den vorhergehenden Gedanken erschwert ist 
und die Annahme eines Wunsches, der in lebhaften Gegensatz zu dem vorhergehenden 
Gedanken tritt, dem Zusammenhange angemessen ist. Auch Sl2ı 

xal Aimv avdgos yE xumv Ode ınle Yavovros, 

ei 101000 Ei muev dEuas mdE ai Epya, 

olov uw Tooimvde zıwv zareleınev 'Odvooevs' 

alıya xe ImNoaıo idav vayvrijva xai dAaıv' 
empfiehlt sich die Annahme eines Wunschsatzes dadurch, dass der ei-satz mit lebhaftem 
Asyndeton des Gegensatzes sich einem Ausruf anschliesst, welchem der Schmerz über 
die gegenwärtige Vernachlässigung des Hundes zu Grunde liegt. 


Ferner nehme ich einen parataktischen Wunschsatz an 
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ro&ora, Awmßnrno, xEoaı aykae, agIEevorsing, 

ei uEv In avzıpıov OUv TEUXEOL TTEIONFEINS' 

00x Av roı xgaioumoı Puos xai vagpäes lot. 
Es kommt hier einmal in Betracht, dass & u&v dn einen parataktischen Wunschsatz 
auch 049 (oben No. 21) einleitet und dn in solchen mehrfach nach ei yao und nach 
ei ı 456 (oben No.20) sich findet, während dy mit Ausnahme von II 746 in hypotak- 
tischen &i-sätzen nicht vorkommt. Sodann hat der ei-satz die engste Beziehung zu der 
vorhergehenden Anrede, in welcher Diomedes den Paris als prahlerischen Bogenschützen 
verhöhnt. Im Gegensatz dazu passt vortrefflich der Wunsch: wenn du doch einmal 
Mann gegen Mann in voller Rüstung dich versuchen wolltest. Wenn der Nachsatz 
nicht in der gewöhnlichen Form des Optativ mit x€ dem ei-satz angepasst ist, sondern. 
den Konjunktiv mit &v zeigt, so wird nach Lange dadurch nicht die notwendige Folge 
der Bedingung, sondern, die Erfüllung des Wunsches vorausgesetzt, die dann eventuell 
zu erwartende Folge bezeichnet. Vgl. T 52—54. 

Auch d 388 f. wird wohl richtiger ein parataktischer, als ein hypotaktischer 

Wunschsatz angenommen werden, wenn mit Lange der dem &i-satz angeschlossene 
Satz ö6 x&v zoı einmow als Nachsatz anzusehen und ös als Demonstrativ zu fassen ist. 
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Die Stelle hat dann die nächste Verwandtschaft mit n 331 (oben No. 18), wo der Nach- 
satz mit dem auf das Subjekt des Wunschsatzes zurückweisenden Demonstrativ ange- 
knüpft ist. 
Ein weiterer Wunschsatz wird gewonnen, wenn wir A 498 statt der hand- 

schriftlich überlieferten Lesart ov y&o mit Zenodot lesen: 

ei yüg Eywv Erragwyos Un’ auyac mehloıo, 

toios Ewv, olos or’ Evi Tooim Evoein 

zıepvov Aaov Ggıorov Auvvov !doysuoloıw, 

el T01000’ EAYoıuı mivvvda reg Es rar&oos dw 

To xE TEW Orösauuı MuEvos zul KeIgus adrToVs ... 
Nimmt man diese von mir im Anhang der Ameis’schen Ausgabe zur Stelle näher be- 
gründete Liesart an, so ist die Stelle ganz entsprechend den oben unter No. 7. 8. 13. 
15 verzeichneten, wo der mit & y«g oder a& y&g eingeleitete Wunsch nach einer 
Unterbrechung wieder aufgenommen wird. 


Endlich würde hierher noch die Stelle » 389 gehören, wenn statt des hand- 

schriftlich überlieferten ad xe nach Naucks Vermutung zu lesen wäre: 

audE uoL ws Meuavia mraoaorains, yAanvawruı' 

xal xE TOLMxoCLOLOIW Eywv Andgeooı uaxoiumv. 
Allein was Lange I! p. 496 unter Voraussetzung der Lesart ad xe gegen die Aut- 
fassung des Satzes als Wunsch bemerkt hat, dass Odysseus schon 387 .gesagt hat MA) 
dE wor aödı Orndı xrE (worauf sich das ws 389 zurückbezieht), wonach ein Wunsch 
unpassend sein würde, das gilt natürlich auch gegen Naucks Vermutung. 


8) Wunschsätze im Optativ, welche durch die Partikel ws ein- 
geleitet sind: 
X 285 r 
vov aur' Euov Eyyos dAevaı 
xaAxeov' os dN uw 0m Ev Xo08 av xouioaıo' 
xal xev EAapooregos noAsuos Toweooı yEvorro 
0ELo zurapsıuEvoio' GV ydo oYLoL nua uEyıorov. 
o 242 
. tode wor xonnvar EEAdwg' 
ws &AFoı Ev xelvos avno, ayayoı dE E daiumv‘ 
9 xE vo aykalas yE dınaxedadeıev drrdoas . 
y 200 
ZeÜ nüreg, ab Yao TovVro Telcvrjosas EEAdWE' 
os &A90ı uEv »elvos avng, Ayayoı dE E daiumv 
yvoins X, om Eum divanıs zul Xeiges Ermovrat. 

An der lliasstelle ist die gewöhnliche Auffassung die, dass der Satz »as ev — 
y&voıro zu dem vorhergehenden Wunschsatze keine engere Beziehung habe, denn die 
Berausgeber interpungieren mit Ausnahme von Nauck und mir nach xowioaso mit 
Punkt. Da Nauck Kolon setzt und überdies V. 288 als spurius? bezeichnet, so 
wird er den Satz xad xev — y&voıro als parataktischen Nachsatz zum vorhergehenden 
Wunschsatze fassen. Die Wiederaufnahme des Inhalts des Wunschsatzes in den Gen. 
absol. 082o xaray9ıuevoro könnte in der That allein gegen jene Auffassung geltend 
gemacht werden; allein auch sie ist kein Hindernis, da die im Wunschsatz enthaltene 
Voraussetzung nachträglich noch einmal in bestimmterem Ausdruck sehr wohl nach- 
gebracht werden konnte wegen der folgenden Begründung, und auch Langel380 hat 
sich dadurch nicht abhalten lassen, den Satz xac xev — y&voıro als Apodosis zu fassen. 
Trennt man aber den Satz vom vorhergehenden, so kann xai, wie / 171 und A 360 
deutlich ergeben, nur etwas neu hinzukommendes einführen. Bir 

An den beiden Odysseestellen den ws-satz als selbständigen Wunschsatz er- 
kannt zu haben, während derselbe bis jetzt allgemein als abhängige umschreibende 
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Ausführung von &Adwe gefasst wird, ist ebenfalls das Verdienst Länges (I p. 344 
Anm. 39 und p. 348). Diese Auffassung, deren Richtigkeit namentlich g 242 sofort 
einleuchtet, kann durch zwei Beobachtungen gestützt werden: einmal durch die, dass 
nach der Formel mit 2&Adwe der Inhalt des Wunsches sonst überall in einem Impe- 
rativ oder Optativ, also einem selbständigen Satze ausgeführt wird, sodann durch die 
weitere, dass sich kein zweites Beispiel für umschreibendes es mit wünschendem Op- 
tativ findet (y 347 umschreibt es eine Vorstellung). 


y) Wunschsätze im Optativ, welche durch keine Partikel ein- 
geleitet sind: 


Der parataktische Nachsatz steht im Optativ mit x€&; einge- 
leitet mit dem zurückweisenden zg: 


1,N55 r 
- < 7 u DEN x [4 
oyaıw d’ wde Jewv Tıs Evi YoEol roumoelEv, 
2 / = Na + 2 
aurn 9° Eorcuevaı xgaregws zul avayenev dAdovs' 
_ wo , v > Z len: } x - 
19 ne »al EoouuEvov TEE Egumoaır ano vyWV. .. 
2, 3 465 


odın viv Zeus Yeim, &oiydovnos rooıs "Hong, 
b) > 2 z \ [4 3 + 
olaade © 219Eusvau xal voorıov 1uag ldEOIaL' 
- > x - 67 > „ 
19 xEv vor xai aeıdı IEB Ws EUXerogumd . 
3, 0 180 f. = 3 465. 461. 
Der Nachsatz ist ohne z@ asyndetisch angeschlossen: 
4, & 193 
677 \ - 2 3,8 24 DAN > \ 
ein uEv viv vo Erb Xgovov NWEV EIWON 
> \ u ‚ 2) 3 = 
NdE uggv yAvxeoov »Auoins Evvoodev Eovow, 
” 2.05 E) Er: 7; 2 
Satvvodau axeovr', Ahloı d’Eni Eoyov Emouev' 
[4 ” x or 
Önidiws. nev Eneıra al Eis EVLavTOV ATIAVTa 
00 zı dıanorkam Ayav Eua xjdea Fuuod. 
5, & 503 t 
c u c 2 ’ > a ” r 
ös vov nBworm, Bin vE nor Eumedos EM 
[doin »Ev zıs gAatvav Evi oraduoioı ovgyooß@v . . .] 


Der Nachsatz ist mit d& angeknüpft: 
6, 8 107 Y 
- 1.) La} ni > ‚ zer. 2 
vov dein, ös ınode y' aueiwova unrw EvioTrot, 
\ > \ 7 P] x + > z b) 
N) vos ne makauos‘ Ewoi dE xev dowevYp ein. 


Zu den geläufigen Anschlussformen des Nachsatzes tritt hier in No. 6 neu die 
mit de hinzu. Hinsichtlich der Auffassung bestehen nur über No. 4 Zweifel. Während 
Lange I p. 379 den Optativ ey wünschend oder koncessiv fasst, Delbrück Kon- 
junktiv und Optativ p. 92 und 938 wünschend, sieht Baeumlein Modi p. 254 darin 
den Ausdruck des rein in der Vorstellung Gesetzten. Die Möglichkeit der letzteren 
Auffassung ist nicht zu bestreiten. Baeumlein vergleicht @ 265 (oben No. 15), wo 
der 255 mit & yde eingeleitete Wunsch ohne Wunschpartikel aufgenommen wird, um 
den folgenden Nachsatz vorzubereiten, und es ist gewiss zuzugeben, dass hier, wie 
auch in den oben p. 6 behandelten Öptativen o 368 f. der Affekt des Wunsches 
zurücktritt. Da aber an unserer Stelle ein Wunsch durchaus angemessen ist, völlig 
gleiche sichere Beispiele aber, an denen ein rein Vorgestelltes im blossen Optativ mit 
einem parataktischen Nachsatz im Optativ mit x& verbunden wäre, fehlen, so scheint 
die Auffassung des Satzes als Wunsch berechtigter zu sein. 


Noch ist hier die Stelle x 75 zu besprechen: 
ent Ö’avıS navres Eywuev 
c . ” + > - > ” BR ö U 
&9o001, el xE uw oldod Arrwoouev 10E Jvgawm, 
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Mwmuev d’avi dorv, Bor d'wxıora yEvorro'*) 
TS xe tax odros dvig vuv Vorara To&dooaıro. 

Hier interpungieren Bekker, Nauck, Koch nach @ozv mit Kolon, so dass 
der Satz Bon d’axıora yEvoıro aus der vorhergehenden Konstruktion gelöst wird und 
als selbständiger Satz erscheint. Fasst man diesen mit Düntzer, welcher freilich 
mit Komma nach dorv und, wie Bekker, mit Punkt nach y&vosro interpungiert, als 
Wunschsatz, so würde der folgende Satz z@ xe dazu den parataktischen Nachsatz 
bilden und die Stelle den oben aufgeführten anzuschliessen sein. Allein der Satz 
Bon d’@xıora yEvorro kann eine solche selbständige Stellung in der ganzen Gedankenreihe 
nicht beanspruchen, vgl. auch die Parallelstelle x 133; die in dem Nachsatz 7@ xe 
enthaltene Folge ist entschieden nicht lediglich nur durch das Eintreten der ßon be- 
dingt, sondern ebensowohl durch die Verwirklichung der vorhergehenden Handlungen. 
Es ist daher vielmehr nach &0zv nur Komma zu setzen, so dass auch Bon d’wxıora 
y&voıwo noch von & xe abhängig gedacht wird, als die nach den vorhergehenden er- 
warteten Handlungen weiter vorgestellte Folge, vgl. I 245, was um so weniger 
Bedenken hat, als eö xe neben dem Konjunktiv auch die Konstruktion mit dem Optativ 
gestattet, vgl. 5 120. 


Der parataktische Nachsatz steht im Optativ ohne x& oder av: 
2 212 . 
avdoi raga xgareog, Tod Eym 1EOOV Tag EXosuı 
2oIEuEevau 7re00YVOA‘ Tor Üvrıra Eoya yEvosco 
zraıudog Euov‘ 

Die am besten beglaubigte Lesart 213 ist ävrıra, weniger gut @v rıra. Erstere 
wird ausserdem gestützt durch o 51 ävrıra &oya, während das einfache zıros nicht 
vorkommt. Gleichwohl haben die bei weitem meisten Herausgeber, un für den Nach- 
satz die Partikel & zu gewinnen, @v rıra geschrieben und diese Lesart setzen auch 
Lange I p. 379 und Delbrück Konj. u. Opt. p. 210 voraus. Indess, so regel- 
mässig der Optativ im Nachsatze nach Wunschsätzen mit der Partikel x€& oder &v ver- 
bunden ist, so lässt sich doch K 246 vergleichen: zovrov y’ Eorrou£vouo xl, &x 7TVO0G 
aidouevoıo dupw voornoauev, WO die theils im Gen. absol. teils in den Worten xai &x 
zvoös enthaltenen Voraussetzungen doch auch im Hauptsatze den Optativ mit »€ er- 
warten liessen. Ferner würde nach Langes Auffassung hierher die unten behandelte 
Stelle 7 311 bis 314 gehören. Vgl. auch T 321, wo Madwig und Nauck »© an 
Stelle von zi, y 231, wo Naber Ieoc zEIEAmv statt Yeös yEIEov, y 319, woNauck 
x& statt y& vermutet, und & 123. 

Die andere in Frage kommende Stelle 

2 121 
vov dE »Akos E&oIA0v dgoimv 

ai vıva Towmitdwv zai Jagdavidav BayvroAnav 

dugoreonow xEg0i mageıdav Anaktav 

ddxov” omogsauevnv üdıwov orovayıoaL Epeimv' 

yvolev d’ ws din d7g0V &yw moAguolo TIETTavuRl. 
wird sehr verschieden aufgefasst. Lange sieht in yvolev de den Nachsatz des vor- 
hergehenden Wunschsatzes und fasst den Optativ, zu dem er 417 vergleicht, potential. 
Doederlein koordiniert denselben dem vorhergehenden Wunschsatze; auch Franke 
erklärt: sie mögen erkennen d. i. ich will machen, dass sie erkennen, und auf dasselbe 
kommen die Erklärungen von Koch und Düntzer hinaus. Da wir in 2 212 einen 
ziemlich sichern Beleg für den blossen Optativ im Nachsatze nach einem Wunschsatze 
haben, so ist die Möglichkeit der Langeschen Auffassung nicht zu bestreiten, obwohl 
gerade das zweinmalige Vorkommen von yvoins X im Nachsatz nach vorhergehendem 


®) Kayser liest yEvgraı, wie auch Naber quaestt. Homer. p. 95 verlangt. 


Fi 


BEN Er 


Wunschsatze (p 200. v 236) an derselben Versstelle die Annahme nahe legt, dass der 
Dichter hier eben keinen Nachsatz anzuschliessen beabsichtigte. Aber gegen Langes 
Auffassung spricht, dass, wenn der Optativ potential zu verstehen ist, der vorher so 
kraftvoll begonnene Gedanke gar zu matt verläuft, während man eher eine Steigerung 
erwarten sollte. Ich fasse daher yvotev d’ auch wünschend, glaube aber wegen des 
engen Anschlusses der Worte mit chiastischer Stellung’ an das vorhergehende &yeim, 
dass der Satz der parataktische Vertreter eines Absichtssatzes ist, wie Aristonicus 
erklärt: va yvooı. 


Der parataktische Nachsatz steht im Indic. Aor. mit x&: 
® 428 
Toovroı vüv nüvres, 0001 Toweoow dewyoi, 
elev, OT Aoyeioıcı uaxoiaro IwpnxTjow, 
WdE ve Japoakkoı xai rAnmoves, ws Ayoodirn 
nA9Ev Aoeı Errixovgos, Euo uever Avriow@oa' 
To xev d7 nakaı dumes Enavoaussa rroAfuoıo, 
IAvov Exrr&ooavres, Evxtiuevov rroAiedoor. 


> 


Diese auffallende Verbindung erklärt sich, wie auch Lange I p. 378 bemerkt, 
daraus, dass der Wunsch edev ein unmöglicher ist. 

Durch welche Zwischenstufen nun die parataktischen Wunschsätze mit & und 
dem ÖOptativ sich zu hypotaktischen Bedingungssätzen entwickelt haben, hat Lange 
über den hom. Gebrauch der Partikel & 1 in lichtvoller Weise dargelegt. Dass aus 
den Wunschsätzen mit os und dem Optativ sich keine hypotaktischen Bedingungssätze 
entwickelt haben, erklärt Lange I p. 381 daraus, dass der anderweitige, weit ver- 
zweigte konjunctionale Gebrauch von wg dem im Wege stand. 


Wie übrigens auch im Deutschen aus Wunschsätzen mit parataktischen Nach- 
sätzen sich hypotaktische Bedingungssätze entwickeln konnten, zeigen Beispiele, wie 
die folgenden: 

Kudrun 230 wolde Wäte sin 

gegen irlande wan der bote din: 

sö möhte uns wol gelingen und braehten dir die frouwen; 
Nibel. 1878 

“nu wolde got’, sprach Dancwart, möht ich den boten hän 

der minen bruoder Hagnen kunde wizzen län 

daz ich vor disen recken sten in sölher nöt! 

er hulfe mir von hinnen, oder er gelaege bi mir töt’. 
Nibel. 2132 

Daz des got von himele ruochen wolde 

daz ich schilt sö guoten noch tragen. solde 

sö den du häst vor hende, vil edel Rüedeg£r! 

so bedorfte ich in dem sturme deheiner halsperge m£&r. 


b. Praepositive Wunschsätze im Indicativ eines Praeteritum. 


Während die optativischen Wunschsätze ebensowohl zum Ausdruck erfüllbarer, 
wie unerfüllbarer, Wünsche dienten, haben wir es hier lediglich mit unerfüllbaren zu 
thun, daher der parataktische Nachsatz überall im Modus irrealis auftritt. 


ea) Wunschsätze, welche mit al$e (wofür Bekker überall &’9e schreibt) 
und einer Form von öy£iia eingeleitet sind; der parataktische Nach- 
satz steht im Ind. Aor. mit x&: 


1, o 401 
aid’ wpeih 6 Selvos AAwuevog AAA09” oAEoHaı 
sugiv EIdEIV: 1g x 0V Tu T000V xEAadov uer&änzer. 


er 


2, v 204 
aid ‚pehov weivaı ‚rag Daımxeooıv 
aurod' yo dE new AAhov ürregueveov Baoılmwv 
E£ıxöumv, OS xEv ue Yileı zul Emeume vecodaı. 


Es ist bemerkenswert, dass in der Ilias alle mit a9’ ogeAov eingeleiteten 
Wunschsätze absolute sind: 4415. T'40. #84. 386. 2253. Von den beiden oben 
verzeichneten Stellen nun zeigt die erste im parataktischen Nachsatze die bei opta- 
tivischen Wunschsätzen geläufige Anschlussform mit dem zurückweisenden 79. An 
der zweiten ist zwar die Anknüpfung mit de nicht beispiellos, vgl. oben p. 10 Z 107, 
aber die Aufnahme des Subjekts aus dem vorhergehenden Wunschsatze und Voran- 
stellung in &y» de jedenfalls auffallend, der Inhalt des Satzes selbst aber im Verhältnis 
zu dem vorhergehenden Wunschsatze sehr unklar. Die Stelle gehört überhaupt einer 
Partie (200—208) an, welche die grössten Bedenken erregt und von zahlreichen 
Kritikern verworfen ist, vgl. den Anhang zu Ameis Ausgabe zu v 198 £. 


£) Wunschsätze, welche mit @ös und einer Form von 0oY&ldo ein- 
geleitet sind; der Nachsatz im Ind. Aör. mit x& wird mit ra ange- 
schlossen: 


D 279 
@s w ögped “Exrrwg xreivar, ös Evdade y Ergap’ dgıoros' 
Ta x ayados uev Erreyv’, ayadov dE „ev Ebevagısev. 
X 426 
ws Oyehev Havesıv Ev Xegoiv Eunow' 
TE XE R00E00AUEIA xÄUioVTE TE uvoouevo TE... 
& 308 
ws on &/@ ” ÖgyeAov Yaveeıy xal TroLov Errioselv 
nuazı TE, ÖTE mo MAEICLOL XaAroea dovgu 
Towes Erreoouvav TrEgQL IlmAeiovu Javovın' 
1g x Elaxov xreo&wv, zul ev xAos ıyov Axavoi' 
o 30 


cs Ogpehes zuuns ATEOVILEVOS, üs 7TEQ avaooss, 
drug Evi Tewov HAvaTov xal TLOTWoV Erruomeiv' 
To xEv vor öußov uev Erroimoav Iavagaoi .... 


e 308 wird an Stelle des gewöhnlichen &s dn von Kayser und Ameis xai 
di), gelesen, und diese gutbeglaubigte Lesart, welche auch die älteste Odysseehand- 
schrift bei Gotschlich in den Jahrbb. für Philol. 1876 p- 25 bietet, verdient den 
Vorzug, weil sie dem Gedankenverhältnis zwischen dem Wunschsatz und dem Vorher- 
gehenden, wo alle vor Troja gefallenen glücklich gepriesen werden, so gut entspricht. 
Noch ist zu besprechen die Stelle 
A 380 
PEpAas, ovd’ ahıov BEkos Exgpvyev' Ss OpEhAov ToL 
veiavov EG KEVEOVA Baia &x Jvuov EIEodau 
odrw xev xal Towes anenıvevoav AUXOTNTOS, 
ol TE 08 neyoixaoı Akovd’ ws unna.des alyes. 


Ohne Zweifel hat auch hier der mit odrw eingeleitete Satz für den vorher- 
gehenden Wunschsatz die Bedeutung eines parataktischen Nachsatzes, aber das Ver- 
hältnis zwischen beiden ist doch ein loseres, als an den vorhergehenden Stellen mit 
tg. Der Wunsch nämlich schliesst sich hier auf das engste an den vorhergehenden 
Ausruf an, da die in dem letzteren enthaltene Thatsache denselben unmittelbar hervor- 
treibt, daher nicht, wie gewöhnlich geschieht nach Exgvyev mit Punkt, sondern mit 
Kolon zu interpungieren ist. Zu dem aufnehmenden ovzw vgl. übrigens ß 334. 


& 402. 0 255. 


er 


y) Wunschsätze mit opeAov ohne Wunschpartikel; der Nachsatz 
im Aor. mit x&: 

Hieher gehört unter Annahme der Lesart xai dn die oben angeführte Stelle 
€ 308, ausserdem 


T 59 
ziv Opel &v vneccı xaraxıduev doreuus ip 
juarı vo, Or Eyw Ehoumv Avgvnooov oAE0oas ' 
= > z \ % a 3 
To x0v 0000, Axaıoi 0daE Ehov aomerov oVdas ... 
Ferner ist zu vergleichen N 
ß 183 avrag Odvooevs 


wAero mh, ws xal 00 xarapsiodaı avv Exeivg 
Wpehes' 00x Av T000a FEoTEgoTTewv ayogEvES . 
wo der Wunschsatz durch &s wie (ebenso gewiss als) dem vorhergehenden Hauptsatze 
untergeordnet ist, im Uebrigen aber das Verhältnis der Sätze das gleiche ist, daher 
man auch nicht nach wgeiss mit Punkt interpungieren sollte. 
Nur nach der Ausdrucksform gehört hieher: 


y 546 aAN wyehsv ayavarordıy 
evxeodaı‘ To*) x 0V rı navvoraros NAIE dimzuv, 
Denn hier ist wyeAev nicht der Ausdruck eines Wunsches, sondern eines 
Urteils oder einer Forderung. 


ö) Wunschsätze im Ind. Praeteriti, welche mit eö y&g oder & ein- 
geleitet sind. 

Ich rechne hierher drei Stellen mit & yae: 

1, © 366 
ei ydo Eyo ade 1dE Evi ygeoi mevxakiumow, 
eure uw eis 'Aidao nıvAagrao nrooVreudev 
EE Eo&ßevs dfovıa xuvva orvyeoov Aildao' 
oVx dv Uriesipvye Itvyos vdaros aina 0EEIon. 
2, d 732 
ei yüo Eyw rv3oumv ravınv 0dov oguaivovze ' 
To »e ul 7 xev Euswwe xal Eoovuevog reg 6dolo 
7 »E we vedvnaviav Evi meyagoıoım EAeınev, 
3, w 284 
ei yao uw [mov y' Exigeıs Idarns Evi Inu’ 
To »Ev 0’EÜ dmpoıcıw aueuyawevos arserreupev 
za, Eevin ayası ' 

Von den Herausgebern werden diese Sätze mit & yae fast ausnahmslos als 
hypotaktische Bedingungssätze gefasst, daher sie vor ovx dv und vo xe Komma setzen. 
Nur in der Iliasstelle hat Düntzer den Wunschsatz erkannt, e& y&o mit utinam 
erklärt und mit Kolon vor ovx @v interpungiert. Aber sowenig als hier der Zusammen- 
hang gestattet yde als begründende oder erklärende Partikel zu fassen, ebensoweni 
ist dies an der dritten Stelle möglich. An der zweiten kann man allerdings ydeg wohl 
begründend fassen, da dem vorhergehenden Vorwurf der Gedanke zu Grunde liegt: 
ihr hättet mich wecken sollen. Aber wie an den beiden andern Stellen, ist auch hier 
der erregten Stimmung der Redenden ein Wunschsatz weit angemessener als die Fall- 
setzung. — Zu dem asyndetischen Anschluss des Nachsatzes unter Voranstellung von 
ovx dv in der ersten Stelle vgl. oe 496 oben p. 4 No. 14 und $ 183. 

” Einen mit ei eingeleiteten Wunschsatz nehme ich an y 255 ff. bei folgender 
esung: 


‚*) Die bestbeglaubigte Lesart ist zwar ro, aber dies köunte nur darum bedeuten; es ist 
daher mit la Roche, Düntzer, Nauck rö zu schreiben, vgl. oa 402. 


) vo uev vAde xavrög oleaı, OS TEQ Eruxdn' 

ei [wov y Alyıodov Evi ueyagoiwıy Ereruer 

drosidns Tooindev iwv, Eav$os Meveiaos' 

To xE ol ovdE Yavovıı yvrıv Erri yalav Exyevav .. 
während die gewöhnlich angenommene Lesung ist: 

N co uEv Tade xadros oienı, @ #ev Eriydn, 

N RE: 

Bei der letzteren Lesung wird der ei-satz als postpositiver Fallsetzungssatz 
mit den vorhergehenden Worten wc xev &zuy9 als dazu gehörigem Nachsatz verbunden, 
welcher dann in dem neuen Nachsatze r@ »e — £yevav nach seinem Inhalt ausgeführt 
wird. Bei der ersteren Lesung dagegen, welche im Anhange zu Ameis Odyssee zu 
y 248 ff. näher begründet ist, erhalten wir einen praepositiven ei-satz. Diesen als 
Wunschsatz zu fassen empfiehlt sich einmal wegen des Asyndeton, welches auf eine leb- 
haftere Erregung des Redenden deutet, wie das y& bei 600» vgl. w 284, sodann deshalb, 
weil eine Fallsetzung durch die vorhergehenden Worte nicht recht vermittelt ist. Der 
tiefe Unmut über die schmähliche That des Aegisthos lässt Nestor nicht sofort zur 
ruhigen Erzählung kommen, sondern treibt den Wunsch hervor, dass Menelaös, da er 
den Mord nicht verhindern konnte, wenigstens den Mörder noch lebend angetroffen 
hätte, um ihn gebührend zu strafen. Auch Wilhelmi de modo irreali qui vocatur 
p. 4 fasst, obwohl er ws xev ErvyYn liest, den &i-satz als Wunschsatz. 

Wilhelmi geht in der Annahme von Wunschsätzen mit & und dem Indie. 
praeteriti noch weiter, indem er auch die ei-sätze y 21. II 686. d 172. B 80. a 237 
und auch die Formel ei nor &nv als Wunschsätze zu erweisen sucht. Allein teils 
widerstreben diese Stellen wegen ihres Inhalts einer solchen Auffassung, teils widerrät 
das Verhältnis des eö-satzes zum Vorhergehenden oder die Anschlussform des Nachsatzes 
an Wunschsätze zu denken. 

Wir vergleichen auch hier entsprechende Wunschsätze mit parataktischen Nach- 
sätzen aus dem deutschen Epos: 

Diu Klage 754 
“ daz ich erstorben waere! 
sö het got wol ze mir getän. 
Ebenda 905 
öw& wan waer daz & ergän als im riet der spilman, 
der küene degen Volker! sö waere der junge künek hör 
worden der marcraevinne man. 
Ebenda 1661 
waer im doch ir einer komen, 
im waere immer deste baz. . 


Dass aus der Verbindung solcher unerfüllbarer Wünsche mit parataktischem 
Nachsatze sich die praepositiven irrealen Bedingungssätze entwickelt haben, unterliegt 
ebensowenig einem Zweifel, als in den oben I p. 20 f. behandelten parataktischen 
Verbindungen die Elemente für die entsprechenden negativen Bedingungssätze mit ei 
wij enthalten sind. Die Entwicklung der praepositiven irrealen Bedingungssätze selbst 
aber muss eine verhältnismässig späte sein, da negative dieser Art überhaupt bei 
Homer nicht vorliegen, positive nur an 6 Stellen: B 80. 2 220. E 897. IT 686. ı 497. 
y 21, von denen die Iliasstellen nachweisbar jungen und jüngsten Partien angehören. 


c) Praepositive WunschsätzeimInfinitiv, eingeleitet mit atyae: 
a. unerfüllbare Wünsche: der parataktische Nachsatz, an- 
geschlossen mit z@, steht im Indie. Aor. mit xE: 
Diese Form ist nur in dem einen Beispiel vertreten 


o 376 , 
I Pi - [4 x 4 TEN 
ai yao, Zev ve nüreg xai Admvain za Anoddov, 
oios Nmo01x0v Eikov, Evxriuevov TrToAledgoV, 
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&xımv rreigoıo, Keyallıveooı avioom, 


tolos Ewv vor XIıloc Ev juer&oosoı döuoow 
TeOXE EXwv WwoLoıy Eyeoraneraı za uvm 
dvdoas uynorioas' ip xe oyEav yovvar’ Evan 
E mroAAov &v ueyagoıcı, oU dE yolwas dom ws. ö 
= ee ;i Ueber die verschiedenen Erklärungen des Infinitivs vgl. Lange Hp. 2 fi, 
i welcher seinerseits bemerkt: ‘So gut der Infinitivus mit befehlendem Tone gesprochen 
die Stelle des Imperativs vertritt, so gut kann er mit wünschendem Tone gesprochen 


Be 


2 Ki 


4 “ den Optativ vertreten; «ai yde mit Infinitiv ist also als eine an sich berechtigte Form 
| zum Ausdruck eines Wunschsatzes anzusehen.‘ TO 
ß. erfüllbare Wünsche: der parataktische Nachsatz stehtim 
. „ blossen Optativ. #7 Ss 
Hierher gehört nach Lange Il, 523 vgl. 510 % er ;® 
n 311 ro ki = 
\ ab ydo, Zei ve nareo xal AImvaim xaı Arvolkov, Be, 
Tolog Ewv, olos £001, TA TE yE0vEwV, & T £&yw 7u8o, ie fe 
naida 7 Eunv Ex£uev al Euos yaupgos wahteodau I - 
ae eb addı uEvwv' olxov dE T’Eyw xal xuıuara doim, 
ei x EIEAmV ye u&voıs' Paz 
ir An Stelle der vulgata odsov de v7’ haben nach G. Herinanns Vorschlage. 
| (Opusc, IV 161) Bekker, la Roche, Kirchhoff, Nauck, Hinrichs aus Mar, 
eu: 613 die Lesart 06x0v de x aufgenommen, welche auch Delbrück Konjunktiv nd 
Optativ p. 244 voraussetzt. Wäre dies die ursprüngliche Lesart, so würde der Satz I « 
& olxov de x &yo — doimv sicher einen parataktischen Nachsatz zum vorhergehenden 


“ 


E- Wunschsatz bilden. Dieser Auffassung steht nicht im Wege, dass ein Bedingungssatz 
4 folgt, da dieser zwar den wesentlichen Inhalt des vorhergehenden Wunschsatzes in 
Form einer Voraussetzung rekapituliert, aber in dem betonten &I&Awv ye ein neues 
Moment bringt. Aber es ist doch wenig wahrscheinlich, dass die leichtere und dm 
gewöhnlichen Gebrauch entsprechende Lesart durch die schwierigereundvondemGebrauch 
abweichende verdrängt sein sollte. Mit Recht hat also Lange an der Vulgata fest 
gehalten. Wenn derselbe aber den Optativ doinv als Optativ des Wunsches fasst, da- 
neben die potentiale Auffassung als möglich zugebend, so kann ich ihm darin nicht 
En - 2 folgen. Ein Wunsch im Nachsatz nach einem Wunsch im Vordersatz- wäre ohne alle 
Analogie: an den von Lange für den reinen Optativ im Nachsatze verglichenen 
Stellen # 17. E 212. z 99 ist der Optativ entweder koncessiv oder potential, und sonst I 
ein Wunsch, bedingt durch die Erfüllung eines vorhergehenden Wunsches nicht nach- EL. 

zuweisen. Auch ist die Art, wie der Nachsatz angeschlossen wäre, mit de ve und 
Voranstellung des 0öx0v ohne Analogie. Diese Gründe verhindern mich in den Worten 
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überhaupt den Nachsatz für den vorhergehenden Wunschsatz anzunehmen, ich sehe n 

dem Optativ nur den Ausdruck der Vorstellung und in dem Ganzen eine Ausführung 
” der durch den Wunsch angeregten Vorstellungsreihe, wie in den oben pp 6b 
| handelten Optativen o 368—70 und Z480f. ME : 
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Die Parataxis bei Homer. Ill. 


(Fortsetzung der Programmabhandlungen von Ostern 1883 und 1889.) 


Die bisher betrachteten parataktischen Verbindungen entwickelten sich in der 
einfachsten Weise aus einer gegebenen Folge oder natürlichen Verkettung der Ge- 
danken. In der ersten Gruppe bildete den Ausgangspunkt eine vorliegende That- 
sache oder ein durch den Wechselverkehr der Rede und Gegenrede gegebener Gedanke, 
welche das Wollen, Empfinden oder Denken des Redenden irgendwie anregten; und 
der Mittheilung dieser Thatsache oder der Aufnahme des Gedankens schloss sich 
dann die dadurch hervorgerufene Willensäusserung, Empfindung oder Vorstellung 
(Urtheil) entweder als unmittelbare Folge oder als Gegensatz an. Die zweite Gruppe 
dagegen gieng umgekehrt von dem aus, was in der ersten den Endpunkt bildete, 
von einer Willensäusserung, Empfindung oder Vorstellung, und schloss daran, was 
unter der Voraussetzung der Verwirklichung des Gewollten oder Vorgestellten auf 
Grund des Kausalzusammenhanges sich als Folge daraus ergab. In beiden Fällen 
wurde die Anordnung der Gedanken durch die gegebene oder natürliche Folge der- 
selben bestimmt. Anders steht es mit der jetzt zu behandelnden dritten Gruppe. 
Das Gemeinsame der hieher gehörigen Verbindungen ist, dass zwischen beiden Glie- 
dern irgendwie eine vergleichende Beziehung besteht, sei es dass die Vergleichung 
selbst unmittelbar zum Ausdruck kommt oder doch der Gegenüberstellung der Glie- 
der zu Grunde liegt. Aus dieser vergleichenden Betrachtung der Dinge entwickelte 
sich eine von der einfachen Nebeneinanderstellung der Gedanken in der gegebenen 
oder natürlichen Folge wesentlich verschiedene freiere Anordnung und dadurch be- 
dingte eigenartige Gliederung. Indem der Redende durch eine vorliegende Erfah- 
rung oder eine im Zusammenhange der Rede und Gegenrede gegebene Vorstellung 
oder Thatsache zu einer vergleichenden Betrachtung entsprechender oder abweichen- 
der Erfahrungen oder Vorstellungen geführt wird, geht er in der Darlegung der 
Vergleichung nicht von dem zunächst Vorliegenden und Gegebenen aus, sondern 
stellt das zur Vergleichung Herangezogene voran und lässt das nachfolgen, was 
durch das Verglichene beleuchtet und in seiner Eigenart bestimmt werden soll. 
Diese Art der Anordnung findet ihre Erklärung darin, dass das zur Vergleichung 
Herangezogene im Verhältniss zu dem, was dadurch beleuchtet wird, als eine vor- 
bereitende Unterlage erschien, wie in den praepositiven Vergleichssätzen im engern 
Sinne der Redende zunächst an dem Hörer bekannte Verhältnisse anknüpft und von 
da aus seinen Blick auf das richtet, was er ihm durch den Vergleich veranschau- 
lichen und seiner Vorstellung näher bringen will. Indem der Redende aber so die 
beiden in vergleichende Beziehung gesetzten Thatsachen oder Vorstellungen von 
vornherein als zusammengehörig überschaut und die gegenseitige Beziehung zum 
Ausdruck bringt, entwickeln sich hier vorzugsweise jene parataktischen Gliederun- 
gen, in welchen die verbundenen Gedanken theils durch korrespondier&nde Partikeln, 
theils durch die anaphorische Wiederholung eines gemeinsamen Elementes an der 
Spitze mit einander in Beziehung gesetzt werden und so als Glieder eines einheit- 
lichen Gedankens sich darstellen. 


1 


2 


Die nähere Betrachtung der verschiedenen Arten und Formen dieser verglei- 
chenden Gegenüberstellungen hat nun nicht nur deshalb Interesse, weil sie uns einen 
weiteren Blick in die Vielseitigkeit des homerischen Geistes und seiner Gedanken- 
welt, sowie in die reiche Fülle der Ausdrucksmittel eröffnet; es erhalten auch manche 
eigenartige hypotaktische Gedankenfassungen dadurch eine förderliche Beleuchtung. 
Denn, wenn auch aus diesen parataktischen Gliederungen hypotaktische Satzgefüge 
unmittelbar nicht hervorgehn konnten, so wird sich doch zeigen, dass dieselben mehr- 
fach in entsprechenden hypotaktischen Satzgefügen gleichsam ihre Spuren zurück- 
gelassen oder vorbildlich auf ihre Gestaltung eingewirkt haben. Insbesondere aber 
werden wir sehen, wie die parataktischen Vergleichungssätze zum Theil die Grund- 
lage bilden, auf der die korrelativen Satzgefüge sich entwickelt haben, in denen das 
relative Glied vorangestellt wird. 

Wir setzen also als dritte Gruppe der parataktischen Verbindungen, deren 
zweites Glied den Hauptgedanken enthält, an: 

C. Parataktische Gliederungen, deren erstes Glied mit dem 
zweiten in vergleichende Beziehung gesetzt wird. | 

Das Verhältniss zwischen beiden Gliedern kann im Allgemeinen ein zwie- 
faches sein: entweder befinden sich dieselben mit einander in Uebereinstimmung, 
oder sie stehen mit einander in Gegensatz. Danach unterscheide ich zunächst mit 
Grumme, welcher in den Homerischen Miscellen, Gera 1879 p. 5 f. einige hieher 
gehörige Fälle erörtert hat, korrespondierende und adversative Vergleichungssätze. 
Ferner kann die Vergleichung an sich der Zweck des Redenden sein, oder sie kann 
auf einen Kausalzusammenhang angewendet werden, so dass das zur Vergleichung 
Herangezogene entweder die Unterlage bildet für eine Willenserklärung (Bitte, Auf- 
forderung), Vermuthung oder Folgerung (korrespondierendes Verhältniss), oder 
einen Gegensatz vorbereitet, welcher die nach jenem zu erwartende Folge verneint 
oder eine zu ziehende Folgerung aufhebt (adversatives Verhältniss). Daher ist wei- 
ter zu scheiden zwischen reinen und angewandten Vergleichungssätzen. 

1. Reine Vergleichungssätze: 

a) korrespondierende. 

Die hieher gehörigen Stellen enthalten sämtlich Erfahrungssätze: 

a) Allgemeine Erfahrungssätze werdenin vergleichende Be- 
ziehung zu einander gesetzt, vermittelst der anaphorischen 
N eines den @liedern gemeinsamen Begriffs: 

unTı Tor Öpuröpos ney Apelvov ne Binpv' 
wntı d are xußepvntns Evi olvont növrw 
v7a donv tdbveı Epeydonevnv Avsmoratv ' 
wntı 8 Hvloyos mepıylyverar Avıöyoro. 
ß) Persönliche Erfahrungen des Einzelnen aus verschiedenen 
Zeiten werden in vergleichende Beziehung zu einander gebracht 
8 So Anaphora des Verbums: 

noca uEv yap, Öre npöppwv Aavaoioıy üyuvev, 

olda. de yDv, dr Tods Ev Os waxdpsoot Veolaıv 

xudayet, MuEtepoy 62 UEvos Hal yelpas Eönoev. 


in dem Sinne: denn so gewiss es mir bewusst war, als ... so gewiss weiss ich Jetzt. 
durch xpiy uev — vöy are A 484, 
durch 9 p£v -- d£: 
Q 749 


N Ev wor!) Cwös nep Ewy @lAos 7oda Veotaıv, 


EN v m ID N 7. ! Y 
ot © ADa SEU A790VT0 Aal Ey dayaroıd TED ALoT- 


1) Statt nor vermuthete Doederlein und nach ihm Nauck xal, und so haben van Leeu- 
wen und Mendes da Costa geschrieben. 
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Mit dieser Stelle sind nahe verwandt die zwei folgenden, wo die verglichenen 
Thatsachen durch eine Art Wechselbeziehung einander entsprechen : 
H 301 
Auev Epapvaadıv Eprdos nepı Yumoßopnto, 
N at Ev orddrrtı öreruayev Aptunoavre. 
u 383 
Auev Anelinoas Brrapuovas eivaı Aploroug, 
7° dp Erolma Teruxto aeßas m Eyeı eloopdwvra. 
Alle drei mit 7 nev (nu&v) eingeleiteten parataktischen Verbindungen enthalten im 
zweiten Gliede, dem Hauptgedanken, den Ausdruck der Freude oder der Bewunde- 
rung des Redenden über eine so eben gemachte Wahrnehmung, welche an der ersten 
und dritten Stelle als solche durch apa. (ja, wie ich sehe) eingeleitet wird, womit im 
ersten Gliede eine übereinstimmende oder entsprechende Erfahrung in vergleichende 
Beziehung gesetzt wird. Abweichend von den letzten beiden Stellen entspricht an 
der ersten dem 7uev im zweiten Gliede kein 70E (nur der Papyros giebt 7% statt 
ot 8°), sondern es wird hier das logische Subjekt des ersten Gliedes deotow, welches 
am Schluss desselben steht, zu Anfang des zweiten durch das Pronomen ot mit ö& 
aufgenommen, daher die Herausgeber mit Recht 7, y&v, nicht Zu&v, schreiben, wozu 
Mutzbauer der hom. Gebrauch der Partikel p&v, Köln 1886, II p. 12 mit Recht 
bemerkt, dass das zum ersten Gedanken getretene beteuernde u£v seine Wirkung 
auch auf den zweiten erstrecke. Während hier beide Gedanken dadurch gleichsam 
zur Einheit zusammengefasst werden, behalten sie bei der Gliederung mit Zuev — 
nöe eine grössere Selbständigkeit. Da aber diesen beiden Stellen der gleiche Affekt 
zu Grunde liegt, wie der ersten, so wird man auch hier richtiger 7 »&v und 7 d€ 
schreiben und in der anaphorischen Wiederholung der Versicherungspartikel 7 den 
Ausdruck desselben erkennen. H 301 hat Eustathios und neben andern Handschriften 
D7 vev und so schrieb Spitzner, ohne jedoch 7° in 7 © zu verändern, und auch 
% 883 haben Eustathios und eine Reihe von Handschr. 7 y&v — 7 8. 
Verwandter Art ist 
1 53 
Toöetön, repı uEy noAeuw Evı zaprepis Eoot, 
xat BouA7) wera navras Öunkınas EmÄev Apıotos, 
wo im zweiten Gliede statt eines zu erwartenden repı ö& in lebhafter Gedanken- 
entwicklung xa! auch eingetreten ist. Sinn: wie du vor andern im Kriege tapfer 
bist, so hast du dich jetzt auch im Rath vor allen Altersgenossen als der tüchtigste 
erwiesen. 
In der Stelle 
A 10 
To © are grlounsiuöns Aopoöten 
atel rapueußiwxe Aal abTod A7jpas Ambver, 
xal vDy Eksodwoev Ölöuevov Vavesodat, 
wird die vorliegende Wahrnehmung mit einer wiederholten Wahrnehmung derselben 
Art in vergleichende Beziehung gesetzt. Da die V. 9 eingeleitete Gegenüberstel- 
lung der Here und Athene einerseits und der Aphrodite andrerseits sich auf die 
augenblickliche Handlungsweise der Göttinnen bezieht, so hat die mit alst vorange- 
stellte allgemeine Erfahrung nur die Bedeutung eines untergeordneten Gliedes. Zur 
Gegenüberstellung von atst und xat vöv vgl. A 107—9. E 603 f. K 278—80, und 
Soph. Aias 1—3. 


Eine mittlere Stellung zwischen den korrespondierenden und adversativen Ver- 
gleichungssätzen nehmen diejenigen ein, in welchen beide Glieder zwar ihrem Inhalt 
nach sich in Uebereinstimmung mit einander befinden , das zweite aber eine Stei- 
gerung des ersten enthält und dadurch in einen gewissen Gegensatz zu demselben tritt. 

Die hiehergehörigen Stellen enthalten eine vergleichende Betrachtung und Be- 


j:% 


4 


urtheilung von Personen und ihren Handlungen, von Verhältnissen und Zuständen 
derselben Gattung: 
p 499 
war, &ydpoi nEv mavres, Enel ara unyavowvrat, 
"Avrivoog d& walısta weialvy unpl Eorxev. 


Sehr ähnlich u 341. 


B 272 
& röror, 4 5M wopt Odvooedg EodAa Eopyev 
BovAds T Ekapywy Ayadas mölsuiv Te Kopbocwy, 
vöv d& Tode ey Aptorov Ey ’Apysloroıv Epe$ev. 
ö 607 
a) [A r c (2 vB el ! 
ob ydp Tıs vnowv ImmnAatos 00Ö” Eukel.wv, 
v4 3 CN ’ 9 [A f \ \ ! 
oil $ oA xexdtaraı, ’Idarn de Te nal nept TaoEwV. 
A 404 
E N od 
BER HENKE peßopaı 
rAmdbv Tapßnoas, To dE piyıov, al nev dADw 
oDvos' 
Aehnlich v 218. 
ß 276 


raöpor dp Tor maiöss öpotor marpl meAoyrat, 
ot nAdoves xanlous, mapor ÖE TE ratpüs Apelouc. 


b) adversative. 

Die Vergleichung bewegt sich theils auf dem Gebiete der Erfahrung, theils 
auf dem der Vorstellung (und Urtheils), so dass Erfahrung mit Erfahrung, Vorstel- 
lung mit Vorstellung verglichen wird; aber es können auch Vorstellungen und That- 
sachen unter sich in vergleichende Beziehung gesetzt werden. 

1. auf dem Gebiet der Erfahrung finden wir folgende Gegen- 
überstellungen: 

a) es wird die Handlungsweise einer Person oder eine an derselben hervortre- 
tende Eigenschaft mit einer früher an derselben beobachteten verschiedenen Handlungs- 
weise oder Eigenschaft verglichen, um den Widerspruch zwischen beiden festzustellen : 


ö 31 
od ev vrmos hada, Bondotön "Erewved, 
zb nplv, Aräp n&v vv ye näıs De vimia Baleıc. 
Beide nv sind versichernd: so gewiss als — ebenso gewiss. 
C 242 


npdodev p&v ydp dr yoı dsin&itos dent eivar, 
yov 84 Heoioıwv Zone, Tol obpavoy EeÖpLy Eyovatv. 
Aehnlich mit ydp z 199. ®100, im Relativsatze B112. E832. r 139. co 168. 
ß) es wird die Handlungsweise einer Person mit einer Aeusserung derselben 
verglichen, um den Widerspruch zwischen beiden festzustellen: 
y211 


„ J y Y I.8lt DES | 1 
Abeıy eis ’Idanrv Euöstekov, oboe TeAcooay. 
Im ersten Gliede mit yap a 83. co 182. 
re: Aula 
x) es wird die Handlungsweise einer Person mit der abweichenden oder ent- 
gegengesetzten Handlungsweise einer andern Person unter gleichen Verhältnissen 
verglichen: 
E 375 
AR ol ev Ta Exnora napnpevor Eepeouarv, 
MuEv ol Ayvuvrat önv olyopEvoro Avantos 
1° ot yalpovatv, Btorov virmoLvov Edovres, 
> BI > \ > [4 2 \ a \ Ein 74 
AAN Eyol od @lAoy Sort neraAAfjoaı xal epeodar. 


E 877. A 408. 
Die zur Vergleichung herangezogene Handlungsweise einer andern Person 
wird als die unter gleichen Verhältnissen wahrscheinliche im Opt. mit x< gesetzt: 
v 838 
; Aoraolus yap X AAAos Avnp AlaAnuevos EAUhv 
let Evi meydpors lögsıy malöds T AAoyov rs, 
sol 8’ ou rw Ylkov Eort danuevar odoe mudeodar .. . . 

Vgl. v 100—103. 

Eine besondere Form der Vergleichung ist die, dass der Redende, um die 
Handlungsweise einer Person als unbegreiflich oder tadelnswerth zu bezeichnen, einen 
erfahrungsmässig wiederholt vorkommenden Fall vergleicht, in welchem Personen 
unter erschwerenden Verhältnissen so zu handeln pflegen, wie der Redende es für 
natürlich oder recht hält: 

& 85 
xat tiv Övouevdes xal Avapatoı, ol T’ Ent Yalıs 
alkorpins Bao xat apı Zebs Anıda dam, 
rimsayevor dE Te vjas Eßav olnovöe vesodar' 
xal ev Tols Öntdos xparepbv ÖEos Ev Ypeol ninter‘ 
olde Öd.rot Tı loaaı, Yeod ÖE tiv ErAvov adONv, 
xeivon Avypov BAsdpov, 8 T odx Eekouar Öralas 
uväohar oVöE vessdaı Ent aperep 

I 632 
vnAns’ nal wey Tis TE Xasıyvntolo Povijos 
rownv I 06 naLdög Edekaro Tebvn@ros' 
xol 6’ 6 u&v &v Onp never abrod möAA Arorloag, 
Tod dE T LZpmröerar xpaöln rat Yonös Ayrvop 
rownv dekanevo‘ sol 6 AAAnatov TE xaxdv TE 
dupöv &vi orndeocı deol YEcay eivena Kobpns 
olns' 

Q 46 
uerher wEv ob is nal plAtepoy dAAov 6Akasaı, 
ME xaolyvıtov Önoydarpiov MS nat vlov® 
all 7 Tor vAnbons at S0UpAevos WElErKev 
cAntov yap worpaı Bupöv Uesav Avdpwraotarv ' 
adrap 8 Y "Errtopu Stov, Enet wiloy Arop Annöpe, 
Inrwv &arıwy repl oT Etaporo YlAoro 
Exeı. 

Der Zusammenhang der durch die zu Grunde liegende Vergleichung zusam- 
mengehörigen Gedanken wird in den Ausgaben durch die Interpunktion verdunkelt, 
wenn & 88 nach xir:eı, 1636 nach dekaptvo, @ 49 nach avdpwrorsıy ein Punkt gesetzt 
wird. Die Vergleichung liegt klar durchgeführt vor in den Iliasstellen, während sie 
in der Odysseestelle dadurch gestört ist, daß mit dem Gegensatz im zweiten Gliede, 
der einfach lauten würde: die Freier aber lassen sich nicht durch Furcht vor Strafe 
an der Befriedigung ihrer Begier hindern, zugleich die Erklärung verschmolzen ist, 
weshalb sie von solcher Furcht frei sind, wodurch der Hauptgedanke in den Neben- 
satz mit & ze gekommen ist. Daß das vorangestellte xat in den beiden ersten Stellen 
nicht etwa in dem Sinne und doch, was I 632 denkbar wäre, den Gedanken mit 
dem Vorhergehenden verbindet, sondern ein steigerndes sogar ist, wird durch die 
Stellen & 362 und v 45 ausser Zweifel gestellt, die enge Beziehung des Ganzen zum 
Folgenden ausserdem durch B 292 und u 118, wo der ganze Gedankenkomplex unter 
yap zusammengefasst wird. Die dem steigernden xal und dem n&AAcı folgende Par- 
tikel wiv ist ein versicherndes doch wahrlich. 

ö) es wird das Schicksal einer Person mit dem einer andern verglichen, um zu zei- 
gen, dass das erstere besonders unglücklich oder noch verhältnissmässig glücklich sei: 


x 56 
BJ4 x \ r je \ ik 
ahdous pEv yap navras, Saoı Ipwatv roAspıLov, 
> = o > a 
revdöusd’, Tyı Eraoros Anwiero Auypw 6AEIpp , 
a? ex b) J Aa r 
xelvov Ö ad al BAsdpoy Arsudea Urus Kpoviwv. 
Q 751—59. v 83—86. 
o 488 
5) > y \ mn u „ 
AM 7 Tor ool n£v rapa al xanıp EalAoy Einnev 
BEN DI b) 
Zebs, &ret Avöpo< Ömpar Aplxeo rolla woynoas 
Arlov, Ös Ön Tor mapsyaı BpWalv Ts nöcıy TE 
r S? 2» J 
evövxdws, Cweıs d Ayadoy Blov‘ adrap Eym yes 
\ m N De r AN ee 
roAAa. Bporwy Ent Aote aAwuevos Evdao 1XAvo. 
2 499—9. X 71—-76. 
e) es werden allgemeine Erfahrungssätze vergleichend einander gegenüberge- 
stellt mit chiastischer Wortstellung: 
I 406 


Tptmoö&s te xal Inrwy Eavdd xapıva” 
avöpos d& duyh rarıy EAdeiv obte Asiorn 
odt &lern, Enel Ap xev Aneliberar Epxos bO0YTwy. 
2. die vergleichende Gegenüberstellung bewegt sich auf dem 
Gebiete der Vorstellung: 
A 415 


e4 


tobtw wiy yap Dong Ay. Eberm, el ev "Ayarol 
Tpoas inaawswv wat te "Iov pt, 
Toorw 6 ad neya nevdos Ayaav Snwdevrrwv. 

3. es wird eine vorliegende Thatsache in vergleichende Bezie- 
hung gesetzt mit einer darauf bezüglichen entgegengesetzten Vor- 
stellung (Urtheil): 

a) mit einer früher gehegten Erwartung des Redenden: die parataktische Ge- 
genüberstellung dient zum Ausdruck einer argen Enttäuschung: 

I’ 366 
| = &oayıny Tloaodaı AAglavöpov xaxoTiTos, 
vöv ÖE or &y yelpsscıv Ay Etoos. 

8 498, vgl. ı 513. 

Besonders beachtenswerth wegen ihrer Verwandtschaft mit den oben p.2. 3 be- 
handelten korrespondierenden Vergleichungssätzen, welche der Ausdruck der Ueber- 
raschung und Bewunderung sind, ist die Stelle 

” 

Arpelön, repı mev oe Yapey Au Teprıxepadvw 
avöpay Apwwy YlAov Eunevar Auara navca, 
odvexa. moAkolotv Te xal Ipdtuototv Avaooss 
nun &vı Tpbwv, dr raoyonev days "Ayarot' 
7 7 dpa al col np@ı napaornosodar EueiAlev 
woip 6Aor, mv od Tıc Adsberar, de ae YEyırat. 

Auch hier geht das äpa im zweiten Gliede auf die soeben gemachte überraschende Wahrneh- 
mung (ja, wie ich sehe): denn es liegt dem Gespräch zwischen Achill und Agamemnon die Voraus- 
setzung zu Grunde, dass dieser zum ersten Mal im Hades von jenem gesehen und begrüsst wird. Der 
Zusammenhang der beiden adversativen Glieder, der zum Teil in den Ausgaben wegen der zu starken 
Interpunktion nach ’Ayatot (Punkt) nicht klar hervortritt, ist der denkbar engste. Das erste vorbe- 
bereitende Glied wird durch die versichernde Partikel pn!v nachdrücklich eingeführt, der Gegensatz 


durch das versichernde 7) re eingeleitet, und auf den durch rtpı gesteigerten Gedanken YlAoy Eppevar 
im ersten Gliede durch xal oot selbst dir zurückgewiesen. 


Die parataktische Gliederung ist durch y4p mit dem Vorhergehenden verbunden: 
v13l 


\ \ nd INS m 
xar yap vov Odvoza Yaunv aard moAAd radivro. 


olmad EAebososdur * — 
ot 8 eddovr 2v vn of Ent növrov Ayovres 
yardesay elv dann, Eooay BE ol Honera düpa. 
M 165. 
An Stelle der Thatsache tritt im zweiten Gliede eine auf dieselbe gegründete 
Vermuthung: X 298 f., ein auf die Thatsache gegründetes Urteil: P 171—14. 
ß) mit einem allgemeinen Urtheil der Menschen: 
N 631 
Te 0& vaoı mepl Ypevas Eypevar dAAwv, 
v, odo 8 &x abe navra melovrat. 
Zur Anaphora o:® — ao vgl. x 418—20 mit Classen Beobachtungen p. 12. 
nr 241 
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& nürep, H Tor ocio ueya aÄEos alcy Axovoy, 
yelpds T alyunchv Eyevaı var Ertppova BouAnv, 
AA Any neya eines, Ayn pw Exar' 

A,es wird eine Erwartung in vergleichende Beziehung ge- 
bracht mit einer entgegengesetzten Erfahrung der Gegenwart oder 
Vergangenheit: 

l' 439 

vöv p&v yap Mevedaos Evbansev dv Adnym, 

yeivov © ats &yo rapd yap deal eloı xal Mu. 
8 161 

Todetön, repı nv oe Tlov Aavaot raybrwänı 

Eöpy Te xpeaoly TE 6 mAslors Öendesonv, 

voy Öd 0’ Arıpnoousı‘ yuvammds dp Avrı zeruko. 


Uebersehen wir die Formen, in welchen sich die Gliederung der reinen Ver- 
gleichungssätze bewegt, so tritt neben der einfachen Gegenüberstellung der Glieder 
mit iv — 82 (AA, aörap), welche überall da angewendet zu werden pflegt, wo die 
ganze Gliederung durch ein aa oder y4p oder das Relativpronomen dem vorherge- 
henden Gedanken angeschlossen wird, besonders die Anaphora hervor. Diese hebt 
entweder einen einzelnen für den Gedanken besonders wesentlichen, beiden Gliedern 
gemeinsamen Begriff an der Spitze beider hervor, oder sie setzt vermittels der Ver- 
sicherungspartikel 7 an der Spitze beider Glieder den ganzen Gedankeninhalt der- 
selben zu einander in Beziehung. Aus der letzteren Art der Anaphora scheint sich 
die Form entwickelt zu haben, wo die im ersten Gliede vorangestellte Versicherungs- 
partikel (7) im zweiten nicht aufgenommen, sondern in anderer Weise die Glieder 
verbunden werden, sodass die an der Spitze des Ganzen stehende Versicherungspar- 
tikel ihre Wirkung nun auf den Inhalt des Ganzen zu erstrecken scheint. Bei 7 
an der Spitze des ersten Gliedes ist vielleicht Korresponsion des € mit dem de des 
zweiten Gliedes anzunehmen. 

Eine besondere Beachtung verdienen die adversativen Vergleichungssätze, de- 
ren Glieder durch die Anaphora eines beiden gemeinsamen persönlichen Pronomens 
mit einander verbunden sind, vgl. die Stellen oben unter ß. Diese Hervorhebung der 
Identität der Person, während von derselben entgegengesetzte Praedikate ausgesagt 
werden, spielt überhaupt bei Homer eine bedeutende Rolle. Es beruht darauf der 
Gebrauch des Pronomens aötds in Stellen, wie 

m 448 
Ös Yaro dapsbvwy, TW 8 Tipruev adros 6AcÜpov. 
x 482 8 
ta, Te 7) m EdEleıs ÖAconı; od dE m Erpepes au... - 
vgl. auch v 202. O0 725. X 86 f. 

Ferner die Epanalepsis einer Personenbezeichnung durch & ye in Fällen, wo 

das neue Praedikat im Gegensatz zu dem vorhergehenden steht. Vor allem aber 
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lässt sich aus der Anaphora des Pronomens in adversativen Vergleichungssätzen 
auch die Entwicklung der korrelativen Satzgefüge begreifen, deren Gliederung auf 
einer Vergleichung beruht. Als Beispiel einer zu Grunde liegenden parataktischen 
Gliederung kann dienen 
2 57 

zov ev Eyo Üperbaoe, yuröv &g Youvo aAwTis, 

vmualv Enınpodima opwvisww "IArov slow 

Tpwst naynsdpevov, Tov 6 oby broöskouaı auTıS 

olxade voornsavra ööpov IlmAntov eiow. 

Vgl. v 211—14. 

Die hier als rhetorisches Mittel verwendete Anaphora des Demonstrativpro- 
nomens bot sich der älteren Sprache überhaupt als das einfachste Mittel, innerlich 
zusammenhängende Aussagen mit einander in engere Beziehung zu setzen. So sind 
auch eine Anzahl von Korrelativsätzen auf parataktische adversative Vergleichungs- 
sätze zurückzuführen, deren Glieder durch das an der Spitze stehende Demonstra- 
tivpronomen mit einander verbunden waren. So war 

r' 182 

ot molv En’ AAkmorcı wEpov moAböunpuv Apıa 

&y nedlm, ÖAooto Arlaröpevor moAsporo, 

ot Sn vov Earaı oryf, nöAsnoe ÖL nenanrar, 

Aonlor nexkımevor. 
ursprünglich parataktisch gefasst: die trugen vordem gegen einander den thränen- 
reichen Krieg, die harren nunmehr jetzt schweigend auf die Schilde gelehnt, wäh- 
rend der Krieg ruht. Das der Anordnung der Glieder zu Grunde liegende Prineip ist 
dasselbe, wie in den behandelten parataktischen Vergleichungssätzen. Das zur Ver- 
gleichung herangezogene wird als das demHörer bekannte vorangestellt, um diesem 
damit gleichsam den Standpunkt anzuweisen, von dem aus er die neue Mittheilung 
empfangen und auffassen soll. Aus demselben Gesichtspunkt ist die Voranstellung 
der Vergleichssätze mit &<, 800<, olos zu betrachten. Uebrigens sind die vorange- 
stellten vergleichenden Relativsätze mit ös nicht zahlreich; ich habe nur noch fol- 
gende gemerkt: I 867, H 159, X 69, II56 (zum Teil & rep). Viel häufiger sind die 

ostpositiven Relativsätze, welche, meist mit ep, eine vergleichende Beziehung zum 

NIE. enthalten. 

Eine andere hypotaktische Form, in welcher adversative Vergleichungssätze 
erscheinen, ist die, dass das mit dem Hauptgedanken in vergleichende Beziehung 
gesetzte Glied mit si eingeleitet wird; es kommen folgende drei Stellen in Betracht: 


A 280 

> N‘ \ ji > \ IP 4 j& r 

el 82 od xaprepds Eoaı, Vea de oe yelvaro wNTnPp, 

b) N Yeası ! 14 2 p) \ 14 SUN 

arı Bose Yeprepds Larıy, Emel mÄeDVEegoıy Ayasası. 
A 320 

> Ir} 

AAN 00 rw: Aa mayca deol Odoav Avdpwrouatv' 

eil) töre xo0pog Zu, vöy adre pe yipas oralen. 
0 724 


AN el 6 ha Tire Plane ppevas eöpbona Zeus 
ust&pos, vDv @dTüc Erorpüvet Kal OYWyel. 

A. Rhode die hypothetischen Sätze bei Homer, Wittenberg 1886, Ip. 1f£. 
und 20 f, nimmt für alle drei Stellen Bedingungssätze an. Diese Auffassung ist für die 
zweite Stelle entschieden abzuweisen. Die von Rhode gegebene Erklärung: ‘wenn ich 
damals jung war, so habe ich auch die Vorzüge der Jugend genossen, jetzt aber bin 
ich alt’ ist nicht zu rechtfertigen. Der Satz bietet unbefangen betrachtet eben nur 
eine vergleichende Gegenüberstellung des sonst und jetzt, wie die parataktischen 
Vergleichungssätze x 199 und £ 242 oben p. 4. Anders steht es mit der dritten 


1) Aristarch verwarf 320. Nach ihm haben van Leeuwen und Mendes da Costa 320 
getilgt und V. 321 ) statt el geschrieben. 


) 


‘Stelle. Hier ist allerdings ein Bedingungssatz anzunehmen: der Inhalt des eisatzes 
nämlich ergiebt sich, wie die Partikeln $% pa anzeigen, nach dem Zusammenhange 
als eine auf die vorhergehende Thatsache sich stützende Annahme, und der Gedanke 
äst: wenn denn also aus dem früheren Verlauf zu schliessen ist, dass Zeus durch 
Bethörung uns vom Kampfe zurückhielt, so ist aus dem gegenwärtigen Erfolg (wel- 
cher 719 bereits gerühmt ist) zu schliessen, dass derselbe uns jetzt selbst zum Kampf 
treibt. Anders aber wird die Funktion von ei an der ersten Stelle gefasst werden 
müssen. Dass hier der Nachsatz nicht mit dea de beginnt, sondern 281 mit ara, 
hat A. Rhode Homerische Miscellen, Mörs 1865 p.12 nach dem Vorgange Nicanors 
erwiesen. Wenn derselbe aber (die hypoth. Sätze p. 1 f.) den Zusammenhang zwi- 
schen Vorder- und Nachsatz so erläutert: “Wenn du tapfer bist, so bist du doch 
darum nicht berechtigt dich zu überheben,, denn er ist dafür mächtiger. Es wird 
also geläugnet, dass aus diesem Grunde etwas folge, dass durch diese Bedingung 
etwas bedingt sei’, so entspricht diese Auslegung allerdings dem den ganzen Zusam- 
menhang beherrschenden Gedanken, aber einfacher erklärt sich die mit si eingelei- 
tete Gegenüberstellung doch in folgender Weise. Der Vordersatz enthält hier, wie 
an der sehr ähnlichen Stelle A 178 
ei ara xuprepds Zoot, Veoc roD sol TO Y’ Edwmxev 

eine Thatsache, welche im Sinne des Angeredeten der Ausführung des Redenden ent- 
gegengestellt werden kann. Der Redende stellt nun selbst diese Einrede hin, um 
derselben sofort seine zurückweisende Antwort entgegen zu stellen, wie ähnlich auch 
1 300, A 290, TI 36, < 85 gefasst werden können. Dieser Gebrauch der Konjunktion 
et lässt sich nun aus der fallsetzenden Funktion derselben in der Weise erklären, 
dass in verkürztem Ausdruck die Einrede aus dem Sinne des Angeredeten ohne ein 
Verbum dicendi, welches dieselbe dem Angeredeten in den Mund legte, gesetzt wird, 
wie 0 186 et xad&keı klar für el Zeıne nadeisıv steht und wie die Worte des Andern 
oft einfach mit ei ohne Verbum dicendi aufgenommen werden, um denselben einen 
Einwand entgegenzustellen, wie E 331. Im Grunde aber wird dieser Gebrauch von 
ei auf die ursprüngliche interjektionsartige Natur der Partikel zurückgeführt wer- 
den müssen, welche sie geeignet machte nicht nur Aufforderungen, Wünsche, Zuge- 
ständnisse (I 46f.) einzuleiten, sondern auch die Aufmerksamkeit des Hörers auf 
einen Gedanken zu richten, welchen der Redende als Unterlage für eine folgende 
Erklärung nehmen wollte. Es ist also A 280 in ursprünglicher Parataxe etwa so 
zu denken: ‘doch wohlan (gelt, — du wirst sagen), du bist stark und eine Göttin 
ist deine Mutter! — aber (darauf erwidere ich) dieser hier ist mächtiger’, ohne 
dass ich jedoch annehme, dass das Satzgefüge noch in parataktischer Anordnung 
gedacht sei. Das Gleiche gilt mir von A 321, wo Leaf noch Parataxe annimmt 
und erklärt: “Well, I suppose, I was a young man then, but now”. 


I 


2. angewandte Vergleichungssätze: 
a) parataktische @liederungen, in welchen der Vergleichungs- 
satz die Unterlage bildet 
a) für eine Bitte, Aufforderung oder Willenserklärung. 
Eine Bitte wird eingeleitet durch die vergleichende Beziehung auf eine früher 
von derselben Person dem Redenden gewährte Erfüllung eines Wunsches: 
E 234 
Auev 6n ToT Euov Eros ExÄusg, 4° &tı aa YOv 
melden: &yb BE ad tor lödw yapıy Zuara navra. " 
A 453—55 = II 236—38 
Auev 6n roT &ued mapos, Erhuss sbEaEvoto, 
Tiunsas p&v &ue, ueya 6 tbao Anov Ayaav' 


> 


sry x m 8? 9 1 I, 
4° Erı nat vöv por TOO Erntxprmvov gcröwp. 
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Wir finden hier die gleiche Gliederung mit Au!v — nö&, wie oben p. 3 in den 
reinen Vergleichungssätzen. Auch hier bieten Eustathios und Handschriften mehr- 
fach # »&v und danach empfiehlt sich auch hier 7 y&v — 7 ö€E zu schreiben. 

Eine Aufforderung oder Bitte wird eingeleitet durch die vergleichende Be- 
ziehung auf die sonst bewiesene Geneigtheit des Aufgeforderten oder auf sonst von 
demselben geleistete ähnliche Dienste oder auf Eigenschaften, welche die Erfüllung 
der Bitte erwarten lassen: 

o 540 
Ilstpars Kiurlön, od dE por za mep Ola palıota 
reldn 2uov Etapwv, ol por IlöAov eis du Erovro, 
xal vov wor zov keivoy Aywv Ev Öbpaot ooLaty 
evöuados YıÄesıy zal rıeuey, eig 6 xev idw. 

Mit einleitendem yap ja: 


e 29 
< 2 \ \ > , > v v [4 >) 
Eppesla, od yap ars <a T aAla nep ayyekös Eoot‘ 
vöupY] ZurAordum eimely vnueptea BovAnv. 

N 228 
> \ 4 \ \ \ 4 I DR A 3, 
ara Oodv, xal yap TO mapos weveonLos oda, 
> Ri &\ \ Y [4 r BIANS 
ÖTpüvers ÖE al AAkoy, SOUL wedtevra Lönar' 
Ta vöv wir AndAnye nekebe Te Hwri Exdorp. 

QD 334-356. 
° 190 


Arpstön, mepl Ev oe Bpor@y nemvonevov eivar 

Tl 4 Di. ME: Ya ne) ’ GR 3 
Nestop paoy 5 yepov, BT Erıpynsatueda elo 
al yDV, EL Ti TOD SOTL, rtdord por ' 

Aus der späteren Literatur vgl. Eurip. Alcest. 223 (xal rapos — xat vöv), Iphig. 
Taur. 1401. 

Eine Willenserklärung wird eingeleitet durch die vergleichende Beziehung 
auf einen für die Gattung von Wesen, der der Redende selbst angehört, geltenden 
Erfahrungssatz, den der Redende dann auf sich selbst anwendet: 

® 357 
A > p/4 4 m DA 2145 r 
Hoaror', od Tis sol ye dewv übvar Avrıyeptleiv, 
od Av &yw ool y’ he mupl @Aeyeloyr: moxolumv. 


Vgl. ı 275—78. 
ß) für eine Schlussfolgerung: 
® 1% 


To!) xpelsswv nv Zebs roramav AAımaprevrwv, 
xpeloswy adre Ätös yeven noranoio TETunTat. 

Richtig erklärt Grumme a. 0. p. 6: ‘Darum ist, wie Zeus mächtiger ist als 
die meerwärtsströmenden Flüsse, auch das Geschlecht (d.i. die Abkömmlinge) des 
Zeus stärker als das der Flüsse’ Aus der späteren Literatur vgl. Eurip. Orest. 
1089, Iphig. Taur. 675. 


y) für eine Vermutung: | 
Der Vergleichungssatz enthält eine allgemeine Sentenz, welche auf den vor- 
liegenden besondern Fall angewendet wird: 
4 


4 
Tabs © abroc vensı 6ABov "OAöurios Avdpwroraw, 
EodAois MOL naxotow, Onws LUEANOLV, Endotw' 
xal rov ol Tab Löwe, o& ÖL ypn TerÄduev Eurnne. 
Der Vergleichungssatz enthält eine frühere Erfahrung, aus der eine Vermu- 
tung über die Gestaltung der gegenwärtigen Lage abgeleitet wird: 


1) Düntzer, Axt, Nauck vermuthen av statt ro. 


11 
u 211 


N \ \ Yv b} 4 > ad 2 ! 
aAAa xal evdey Sud Aperh, BovAy, ve vop Te, 
Expbyonev, xal nou T@vde uynosodar Öl. 


Mit einer Steigerung des Gedankens sind die angewandten Vergleichungssätze 
verbunden: 

\ u Vergleichungssatz leitet eine Willenserklärung ein: 
Artooß’, 7 wEv wor TO rAapoc moAd Ylltaros Noda 
Yvor@v, ods "Exraßn 162 llptanos texe natöag , 
vov 0° Erı aal waAloy voew Ypeol Tiunoasdar. 

Vgl. oben p. 2. 9 749. 

h a Vergleichungssatz leitet eine Befürchtung ein: 
yDv 8’, Örs 01 xal Yunoy Eralpou Ywerar Mlvos, 
clöw, ur xat Teiyos drtp uöpov Eahanakn. 

Zu Grunde liegt der Vergleichungssatz: wie sie schon früher vor ihm erzit- 
terten, wenn sie ihn nnr sahen, so werden sie jetzt — noch mehr vor ihm zittern. 
An Stelle des letzteren Gedankens aber ist sofort die darauf sich gründende Be- 
fürchtung gesetzt. 


y) der Vergleichungssatz leitet ein Urtheil ein: 
I 699 


\ [4 12 \ 1£ Ö c N c - 
xal ÖE TE UV Xal TDOSVEy LTOTPOWESSXOV OPWVTEc, 
Or 
N 


6 8’ Aynvmp &ort zul ame, 
vöy ad wiv noAb uülkoy Aymvoptmarv EvTixac. 
ö) der Vergleichungssatz dient alsUnterlage für eine Schluss- 
folgerung a minori ad majus. 
Die reinen Vergleichungssätze verwandter Art sind oben p. 5 behandelt. 
Am klarsten ist die Schlussfolgerung entwickelt: 
B 292 
xal yap zis 0’ Eva unva pevmv Ama Ts AAöyoto 
Aoyakda obv vnt roAulöyw, dv nep Ashkaı 
yareprar ellEwory Opwwouevn Te VaAacca' 
nyiv 8° eivards Zorı nepırponewv Evuadrüc 
2ydade winvdvrssor‘ tw od vansatlon’” Ayaros 
Aoyakday Tapd vuat KXopwvtary 
Denn hier ist der Untersatz des Schlusses in einem besondern parataktischen 
Satze entwickelt und die Folgerung alsdann durch ı@ deutlich bezeichnet, vor wel- 
chem übrigens an Stelle des üblichen Punktes richtiger nur Kolon gesetzt wird. 
Denn der Zusammenhang ist doch: denn, wenn schon mancher, der auch nur einen 
Monat fern von seiner Gattin auf dem Meere durch Stürme zurückgehalten wird, 
ungeduldig wird, so ist es doch den Achaeern, die schon im zehnten Jahre hier 
weilen, um so weniger zu verargen, wenn sie ungeduldig werden. 
Gewöhnlich aber ist der Untersatz des Schlusses in einem untergeordneten 
Gliede oder Satze mit der Folgerung unmittelbar verbunden. So 
2 685 
al vöv Ev olAov nlov &Abono, moAAd 6’ Eöwuaz, 
oElo dE ne [wood xal Tpls Töca Öolev Amorva 
matdss tol ueröniode Acdeıuuevor. 
Hier stellt xa{ in dem Sinne von und doch die ganze parataktische Gliede- 
rung in Gegensatz zu dem vorhergehenden Gedanken ‘du denkst wohl gar nicht an 
irgend welche Gefahr’, daher nach 2öwxa< nur Komma zu setzen ist: und doch, wenn. 


2 


4: 
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du jetzt schon für den todten Sohn reiches Lösegeld gezahlt hast, so würden für 
dich den Lebenden deine Söhne noch dreimal so viel geben müssen. 
3% 362 


&y dh mob Tıs wehkcı Bporös Avöpt teAcocaı, 
8 rep Uyntöc 7’ &ori var ob Toon undea. oldev' 
rös on 2b Y, A ynuı dedwv Eppev Aplorn, 
odr dwelov Tpwessı xoreosan£vr rara parat ; 
Zur Form des Vordersatzes vgl. oben p. 5 Q@ 46, das vorangestellte xat ist sogar, wie oben 
p. 5 in & 85 und 1 632. Das umgekehrte Gedankenverhältniss findet sich P 327—32. Aus der spä- 
teren Literatur vgl. Xenoph. Anab. III, 2, 15. Aeschyl. Prometh. 744 Hermann. 

Oefter wird die Schlussfolgerung selbst nicht gezogen, sondern dem Hörer zu 
ziehen überlassen. In diesen Fällen wird, wie oben p. 11 in B 292 der Untersatz 
des Schlusses in einem besondern Satze ausgeführt, so dass die zu Grunde liegende 
Vergleichung klar hervortritt. So 

vo 118 | 
xar yap tie 9 Eva YPDra varaxtelvas &vi Öhm, 
& pm moAlol &warwy Aosonthpss Onlocw, 
gebysı nmoÖs Te npoAımwy nal marplön yatav' 
hudic 8° Eppa nöAmos Arextanev, ol we£y’ Apıotor 
xoöpwv elv Wann‘ za dE oe ppalssdar Avmya. 
u 4548 (nal y£v tis te — adrap). 


N 237 
ouppeprh 8’ Apsrh meisı Avöp@v xal wadc kuypavı 
vov dL xal x’ Ayadoisıy Erıoralueode naysodar. 

p 470 


J \ vv 33 \ \ „ Y 
08 dv odT’ Ayos Earl pera Ypealy oUTE TL revdog, 
önnör’ Avnp epl olaı WOYELÖWEVOS KTEATEOTLY 
BAneraı, 7 mepl Bovalv 7) Apyevviis dleoaıy' 
DEN vy)» r Y Y (62 m 
adrap Eu’ Avrivoos BaAe Yactepos Eivexa Avypni<- 
Die gleichen Elemente, aber in anderer Anordnung finden sich r 265—67. 


Auch auf dem Gebiete der angewandten Vergleichungssätze ist die Parataxis 
bei Homer so sehr die vorherrschende Anordnungsweise, dass nur wenige hypotak- 
tische Fassungen vorliegen. Und zwar gehören dieselben nur der ersten unter a) a) 
oben p.9f. behandelten Klasse von Stellen an, wo eine Bitte durch eine vergleichende 
Beziehung auf eine früher dem Redenden gewährte Erfüllung eines Wunsches ein- 
geleitet wurde. Das vorbereitende Glied, welches die vergleichende Beziehung ent- 
hält, ist eingeführt mit et: 

E 115 
«ADD eo, alyıöyoro Ars Tenos, Atpurwvn, 
el rote nor xal rarpl alla Yppoveouca mapestrs 
Onto 2v moAduwp, vv abr’ Zus pilaı, Adınvn, 
mit sr Relativpronomen angeschlossen an die vorhergehende Anrede 
278 
ADHL we, alyısyoro Arbs texog, A TE por alel 
Ay nayrsssı növoror maplorasar, ode os Anm 
xıybpevog, vöv abrs nahorde ne pldar, Adıyn, 
wo in einigen Ausgaben vor yöy unpassend mit Kolon interpungiert wird, so dass 
der Zusammenhang der in vergleichender Beziehung mit einander stehenden Glieder 
verdunkelt wird. 
In postpositiver Stellung finden sich hieher gehörige Vergleichungssätze, mit &s 
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K 285 
one wor, We Öre rarpl Ay’ Eoneo Todcı öto 
es Hnpae 
mit ei 
Q 704 


Seode, Tpwes zul Tpwades, "Exrtop’ lovreg, 
& more xal Imovr ways Euvootnoavt 
yalper’, &rel weya yappa mölcı 7’ My mayıt Te On. 

Die Alten fassten an der letzteren Stelle öwsode als Imperativ, während die 
Neueren zum Teil das Futurum, im eigentlichen Sinne Peppmüller, im imperati- 
vischen Sinne Stier und Rhode, annehmen. Wenn letzterer aber (die hypothetischen 
Sätze p. 22) bemerkt: “Wenn es den Troern und Trojanerinnen stets eine Freude 
war, den Hektor aus der Schlacht heimkehren zu sehen, so ist der Schluss natür- 
lich, dass sie jetzt hingehen werden zu seiner Leiche und ihre Trauer zeigen’, so 
finde ich kein Beispiel, wo ein derartiger Schluss durch eine mit el rote eingeleitete 
Thatsache motiviert würde. Vielmehr dienen die Sätze mit ei rors überall zur Mo- 
tivierung einer Aufforderung und da ein imperativisches Futurum sich höchstens 
durch n, 53 belegen lässt, so wird man &ueode als Imperativ des gemischten Aorists 
zu fassen haben. Das vor (wovr stehende xat weist deutlich auf die zu Grunde 
liegende Vergleichung, welche vollständig durchgeführt lauten würde: geht und seht 
jetzt trauernden Herzens den todten Hektor heimkehren, wenn ihr je (so gewiss ihr 
oft) auch den lebenden, wenn er aus der Schlacht heimkehrte, mit freudigem Herzen 


begrüsst habt. 


b) parataktis che@liederungen, in welchen der Vergleichungs- 
satz einen Gegensatz vorbereitet, welcher die nach jenem zu er- 
wartende Folge verneint oder eine zu ziehende Folgerung aufhebt. 

Das Gebiet der hier zu behandelnden Gliederungen ist gegen die reinen ad- 
versativen Vergleichungssätze , so wie gegen andere adversative Gegenüberstellun- 
gen dahin abzugrenzen, dass die auch hier zu Grunde liegende Vergleichung auf ei- 
nen Kausalzusammenhang in der Weise angewendet wird, dass der Redende nach 
dem Verhältniss von Ursache und Wirkung, von Voraussetzung und Folgerung zwei 
T'hatsachen oder Vorstellungen vergleichend prüft und den Widerspruch zwischen 
beiden feststellt. Es ist dies mithin ein Gebiet der Parataxe, welches die Grund- 
lage für gewisse Arten von Konzessivsätzen bildet. 

Für die Anordnung der unter diese Kategorie fallenden Gliederungen wird 
passend dieselbe Eintheilung zu Grunde gelegt, wie bei den reinen adversativen 
-Vergleichungssätzen ; ich unterscheide danach zunächst die Gliederungen, in denen 
T'hatsachen mit Thatsachen und die, in welchen Vorstellungen (Urtheile) mit Vor- 
stellungen in Gegensatz gestellt werden, weiterhin die, in welchen einer Thatsache 
ein Urtheil oder umgekehrt einem Urtheil eine Thatsache entgegengestellt wird. 

a) Gliederungen, in welchen zwei Thatsachen einander ent- 
gegengesetzt werden: 

oa) der Vordersatz stellt eine Thatsache, zum Theil mit ver- 
sichernden Partikeln, fest, der Nachsatz negiert dienach dem Ein- 
tritt derselben zu erwartende oder mö gliche Folge: 

B 798 
7 piv on paha moAAd wayas elanAudov Avöp@v, Y 
A 08 rw Tordyde Toodvde te Anöv Imond. 
Die gleiche Gliederung mit ey im ersten Gliede $ 267, ohne Versicherungs- 


partikel x 379; ähnlich T 184—19%. 
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ale nv Tpweoo’ Erıptoyonar oBdE Ti pnpt 
uLnvaleıv rapa. vnLaol, YEpwv nep Ewy roleuigtns, 
AM od now Tolous Inmous ldoy ODÖE vonoa. | 

Dass diesen Stellen eine Vergleichung verschiedener Wahrnehmungen zu Grunde 
liegt, zeigt deutlich 5 267: 

707 pEv noAcwy &danv BovAny Te voov Te — 
AN” 00 rw ToLoüroy &ymy l8oV . 2... 

An den andern Stellen ist der Redende von einer soeben gemachten Wahr- 
nehmung aufs höchste überrascht, er vergleicht im Geiste damit frühere Wahrneh- 
mungen ähnlicher Art und findet, dass keine von diesen heranreiche an die gegen- 
wärtige. In der Fassung des Gedankens aber stellt er nicht die früheren und die 
eben gemachte Wahrnehmung selbst in Gegensatz, sondern er betont zunächst im 
ersten Gliede die Thatsache, welche die wiederholte Gelegenheit zu den ähnlichen 
Wahrnehmungen bot, wie oben B 798: ich habe doch wahrlich schon vielen Schlachten 
beigewohnt, und stellt dieser sofort das Resultat der Vergleichung entgegen. Die- 
sem gleichsam abgekürzten Verfahren gegenüber zeigt nur I’ 184—190 deutlich alle 
Elemente der zu Grunde liegenden Gedankenoperation aus einander gelegt. 

Eigenthümlich gestaltet sind die auf derselben Grundlage beruhenden Stellen 
* 416 und » 87, welche unten unter y) aa) behandelt werden. — Nah verwandt 
sind durch das Entsprechen von fon (69) und aA’ od rw die Stellen 2 765 und 
o 515, an welchen die ganze parataktische Gliederung mit begründendem yap an den 
vorhergehenden Gedanken geknüpft ist; auch A 260, wo 07 rort und xal od rors 
‘schon manchmal — und doch niemals’ einander entsprechen, ebenfalls mit yap im 
ersten Gliede. 

Ohne Partikel im ersten Gliede gehören hieher @ 413 f. und y 130 f., mit 
7 vev Q 416 und ı 29. 


68) der Nachsatz enthält das Gegenteil der nach dem Vorder- 
satz zuerwartenden Folge. 
A 165 
ara To ev nielov noAudızog roAcporo 
yeipsc &uol Örerouo’, Arap Tv more Önopos Tanrat, 
sol zo yepas noAd ueilov, &yb 6’ öllyov ts PlAov Te 
Epyon’ Eywv Ent vrac. 
Wenn zu dieser Stelle Naegelsbach bemerkt, dass der von uns mit während subordinierte 
‘Satz in der Form eines Hauptsatzes sich vor den Satz dränge, in welchem der mit dAAd intendierte 
Gegensatz eigentlich rube, so erklärt sich diese Anordnung einfach aus der zu Grunde liegenden 
Vergleichung. 

Die parataktische Gliederung ist mit y4p an das Vorhergehende geschlossen 
x 365—69, E 18891, E 206-8, dem vorhergehenden Gedanken mit ool dE entgegen- 
gestellt E 80911 (f ror p&v &yw — Ad oev), ähnlich P 331,f., mit vöv 62 T 2035, 
mit ®< xat angeschlossen nn 219—21. 

Ohne näheren Anschluss an das Vorhergehende sind die mit p£ev — adrap ge- 
gliederten Stellen A 620 und » 103. Ohne Partikel im ersten Gliede ist Q 75459, 
wo der Satz dv&ornosv ö2 nv oBö’ Ge parenthetisch zu fassen ist und das zweite Glied 
757 mit vöv € folgt, daher am Schluss von 756 nicht Punkt, sondern nur Kolon zu 
setzen ist. 

Eine längere Zeitdauer wird mit 67 im ersten Gliede fixiert, um dieser einen 
nicht entsprechenden Erfolg einer während dieser Zeit geübten Thätigkeit entgegen- 
zustellen B 134—38, womit unter ao) die Stellen 2765 und p515 zu vergleichen sind. 


n der Nachsatz stellt der im Vordersatz eingeräumten That- 
sache eine zweite entgegen, welche die aus der ersten möglicher- 
weise zu ziehende Folgerung aufhebt: 


15 
H 229 


ara” 6 dv &v vAeoaL Xopwvlat ovromöpoLatv 
xeiT’ Arnopumvloac Ayansuvovi rormevi Aawv, 
Apsis 8° einiv Tolor, ol Ay aclev Avridoatnev, 
xal moÄEec. 

Sinn: aber wenn auch Achill in seinem Groll unthätig bei den Schiffen sitzt, so folgt daraus 
nicht, dass du keinen dir gewachsenen Gegner finden wirst, denn unserer sind viele, die dich be- 
stehen können. 

ß) Gliederungen, in welchen zwei Vorstellungen (Voraussetzun- 
gen) oder Urtheile einander entgegengestellt werden. 

u 261 
ein’ Ays or töv HedAov, Enel xal Omiodey, ötw, 
reboopar, adtixa 8’ &orl Öannevar 00 Ti XEpstov. 

In der unter &rei zusammengefassten parataktischen Gliederung sind zwei Möglichkeiten ver- 
gleichend einander in der Weise gegenübergestellt, dass die erstere durch xai auch als neben der 
zweiten bestehend hingestellt, die zweite aber als die erwünschtere bezeichnet wird. 

Wie dies vergleichende oder gleichstellende «=! zum Theil der Partikelverbin- 
dung ei «al in hypotaktischen Konzessivsätzen zu Grunde liegt, so für andere Fälle 
ein einräumendes oder bestätigendes xal, wofür lehrreich ist 

B 2931 
4 win nal mövos Soriv Avımdevra vesodar 
KaLYODe 2 

ART car | td od vausotlon’ Ayarods 
asyardav rapa vual xopwvlaty' aa xal Eurmns 
aloypdy Tor Önpdv TE yEveıy Xevsöv TE vesodat. 

Die Verse 292—97 sind oben p. 11 behandelt. In dem hier in Frage kommenden Gegensatz 
(M piv za — MAMA xal Eumns) liegt allerdings keine geschlossene parataktische Gliederung vor. Der 
mit 7 piv xat eingeleitete Satz schliesst sich zunächst dem Vorhergehenden in der Weise an, dass er 
die darin getadelte Haltung der Achaeer entschuldigt, indem er in ihrem Sinn anerkennt: in der 
That ist auch (wirklich) unsere Mühsal danach, dass einer ihrer überdrüssig nach Hause gehen mag; 
dieses Zugeständniss wird aber nur gemacht um als Unterlage für das 297 mit dAMd xal Eumns folgende 
entgegengesetzte Urtheil zu dienen, welches durch die erklärende Ausführung xat ydp tıs 292—296 
einstweilen zurückgedrängt, dann durch ı@® od vepesffop’ xtt, worin der Gedanke von 291 aufgenom- 
men wird, von neuem vorbereitet wird. In diesem Zusammenhange aber ist das xal vor &urns das 
vergleichende xat, welches andeutet, dass neben dem vorangestellten Urtheil auch das zweite Gel- 


tung hat. 
In andern hieher gehörigen Gliederungen räumt der Redende im ersten Gliede 


eine Möglichkeit ein, um derselben im zweiten Gliede eine feste Ueberzeugung ent- 
gegenzustellen: N 272 f. H 456—58. u 394—98. 


x) Gliederungen, in welchen einer Thatsache ein Urtheil oder 
einem Urtheil eine Thatsache entgegengestellt wird: 


ao) der Vordersatz stellt, zum Theil mit versichernden Par- 
tikeln, eine Thatsache hin, der Nachsatz enthält ein Urtheil, wel- 
ches dieBedeutung dieser Thatsache abschwächt oder leugnet oder 
eine daraus zu ziehende Folgerung abweist. 

E 866 
Ara’ 6 wEy obrw anal nal edyerar, oßven’ Ayıkkec 
vmvalv Erı yAapuprjoı Ever neyoAwpevos MTop 
xelvon 8’ od ci Alnv modn Eocerar, ei xev ol AAkoı 
iels Örpovoued’ Audvenev AAAnAotaty' 

Wie hier mit #/%4 der Gedanke der ganzen parataktischen Gliederung dem 
Vorhergehenden entgegengesetzt wird, so wird derselbe durch y&a,dem Vorherge- 
henden als Begründung angeschlossen ® 192. ı 357 f. und Y 246—51. An der letz- 
ten sehr ausgedehnten Stelle wird der Zusammenhang in den Ausgaben durch zu 
starke Interpunktionen, namentlich vor 251, verdunkelt. Die Vordersätze enthal- 
ten ein Zugeständniss unter Voranstellung des Verbums &oı yev, wie K 170 eiotv nev, 
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Die Gliederung % p&ev — aAAa findet sich v 425—27 und 1 348—51 (aA 088’ de). 
Vereinzelt korrespondierendes 2 — 2 
ß 181 
ts moAAol br’ aöyds eAloro 
dÖE TE mAyTES Evatoruot, 
0 


[4 
Alyn te plin te. 


öpvıdes ÖE 

porrüo’, o 

C 208 = £ 58 ödars 6’ 

Vgl. auch W 5%. 

In eigenthümlicher Weise ist die Form der oben p. 13 erörterten, mit 7 pev 

on (Non mEv) — aM od rw gegliederten Adversativsätze an zwei Stellen so umgestaltet, 

dass sie auf die zweite Person angewendet und in Folge dessen das zweite Glied in 
die Form eines positiven bedingten Urtheils gekleidet ist: 


\ 416 
VS \ 4 ‚£ > > u R} [4 
Nor ev rolewy Yiyw Avopav Avrsßoinsas, 
wouydE Areivonevmy xal &yl Apatepf; Dapivm, 
$) [4 - ’ ENGE 3 r (ü n 
ara ne xeiva walısta Lömy 6Aopüpao Yun, 
und  I7—W. 


Bß) der Vordersatz enthält ein Urtheil, welchem im Nachsatze 
eine Thatsache entgegengestellt wird. 

Der Vordersatz enthält ein unbedingtes UrtheilimIndicativ, 
der Nachsatz eine Thatsache, welche die ausdemersteren zu 
ziehende Folgerung aufhebt. 

os 52 
&® pilot, OU ws Eotı vewrepw Avöpt waysodaı 
Avöpı. yYEpovra, O0) Aprnevov’ AAdd ne Yaarıp 
Örpbver Xaxoepyöc, Iva nÄnyger Sanetw. 

Die Stelle ist mit der oben p. 10 behandelten ® 357 zu vergleichen. Wäh- 
rend dort aus dem vorangestellten für die ganze Gattung von Personen, der der 
Redende angehört, geltenden Satze die Folgerung gezogen wird: auch ich werde 
nicht mit dir kämpfen, wird hier die zu ziehende Folgerung durch den Gegensatz 
9Aıd, we yaoınp Örpöver aufgehoben. 

DerVordersatz enthält ein bedingtesUrtheil im Optativ mit «s, 
welches eine Möglichkeit hinstellt, der Nachsatz eine That- 
sache, welche der Verwirklichungjener Möglichkeit entgegensteht. 

ö 595 
xal yap x’ eic 2vınurov &yb mapd ool y’ Aveyolumv 
Auevos, oBdE xE 1’ olmon &Aoı nölos OBÖE Tormwv 
alyos yap möhorsıy Erssat TE ooloıy Axobwv 
tepronar“ aAA Nom wor Avıalovary Eraipot. 

Die in den Ausgaben übliche Interpunktion (Punkt nach tepropat) lässt den Zusammenhang der 
adversativen Glieder nicht erkennen, deren zweites (dAX’ 707) erst den Hauptgedanken der mit yap 
eingeleiteten Begründung für die vorhergehende Aufforderung bringt; ausserdem ist £yw im ersten 
Gliede betont im Gegensatz zu &taipoı. Der Sinn ist also: denn, wenn ich auch ein ganzes Jahr bei 
dir verweilen könnte, ohne dass mich Sehnsucht nach der Heimath und den Eltern ergriffe, (und wohl 
geneigt wäre zu bleiben), so werden die Gefährten doch bereits ungeduldig (so kann ich doch nicht 
bleiben weil... .)?). 


1) In dieser Stelle ist die zu Grunde liegende Vergleichung noch völlig durchsichtig und ebenso 
klar, dass das erste Glied die Bedeutung eines konzessiven Nebensatzes hat. In der Form und An- 
ordnung mit dieser übereinstimmend, aber doch innerlich davon verschieden sind die folgenden ad- 
versativen Gliederungen, die hier vergleichsweise behandelt werden mögen: 

A 318 
Arpetön, udla pev zev Eybv Meoımı zur abrüs 
&s Eyev, we Öre ötov Epeudailava xarextav, 
aM od ws äna mayra Yeol Bocay dvdpbmoratv. 


17 


Von hypotaktischen Fassungen lässt sich auch hier den behandelten paratak- 
tischen Gliederungen nur weniges an die Seite stellen. 
Mit der unter a) yy) p. 14 angeführten Stelle H 229 mag wegen der formellen 
Aehnlichkeit verglichen werden 
85 

el 8° 6 nEv Ss Anölwie nal oBxerı vöorımöc Larıy, 

AN Ton rais totos AndAAwvis yes Eumrtt, 

Traepayos‘ 
wo die ursprüngliche, auf der vergleichenden Gegenüberstellung der Personen beru- 
hende Parataxe noch durchscheint. Mit =! und ös (wie du glaubst) wird die An- 
sicht des Angeredeten als wirklich gesetzt, um dieser eine Thatsache entgegenzustel- 
len, durch welche die Bedeutung der ersteren abgeschwächt wird. 

Dem Inhalt nach entsprechen den unter y) aa) p. 15 behandelten paratakti- 
schen Gliederungen, in welchen einer Thatsache ein Urtheil entgegengestellt wird, 
folgende hypotaktischen Satzgefüge.e Die Thatsache wird mit ei in dem Sinne der 
angeredeten oder beurtheilten Person, vgl. oben p. 9, als Unterlage für das entge- 
genstehende Urtheil gesetzt: A 178. 2%. 

Auch in der Stelle 


v 147 
alba x’ &yiv Epkarı, eAarvepks, WS Ayopebers, 
ara oov alel Yunöy Artlopar 70° Aleelvm. 

p 186 

No Av &yw ye 

abrod BovAotiuny oradu.ov puripa Armeodat, 
ANA Toy aldeomar xal deldın, pr) por Ontssw 
verxein* 

p 561 


Edpar, alba x’ &yb vnpepren navı' Evenorp 
xobpn TIxaptoro, reptppove IlmveAoretn ’ 

olda yap ed mepl xelvou, öpiv 8’ dvedeyped’ duCav ' 
Ad wynotipwv yalerav breodelär öpıkov. 

An diesen Stellen, die mit Ausnahme der ersten der Odyssee angehören, spricht der Redende 
im ersten Gliede seine Bereitwilligkeit oder Geneigtheit eventuell etwas zu thun oder einen bedingten 
Wunsch aus, während das zweite Glied eine der Verwirklichung entgegenstehende Thatsache bringt. 
Diese ist in der Iliasstelle ein allgemeiner Erfahrungssatz, in den Odysseestellen dagegen übereinstim- 
mend eine innere Erfahrung des Redenden, ein Gefühl oder eine Empfindung, welche ihn von der 
Ausführung des Gewünschten zurückbält. An allen diesen Stellen aber liegt das Hauptgewicht des 
Gedankens auf dem ersten Gliede, weil es dem Redenden gilt, an der Iliasstelle dem Angeredeten 
seine Uebereinstimmung mit dem von ihm Ausgesprochenen, an den Odysseestellen seine Bereitwil- 
ligkeit gegenüber einer Aufforderung, p 186 aber seinen persönlichen Wunsch im Gegensatz zu der 
Absicht des Angeredeten zu betonen. In hypotaktischer Fassung würde daher hier in umgekehrter 
Weise, als oben ö 595, vielmehr das zweite parataktische Glied untergeordnet werden. Und zwar 
würde an der Iliasstelle, wo das dA%d in dem Sinne eines bedauernden leider die Wirklichkeit 
dem Wunsch entgegengestellt, bei dem negativen Inhalt des zweiten Gliedes ei mit Optativ als be- 
dingender Wunschsatz entsprechen, wofür sich übrigens nur ein nicht ganz entsprechendes Beispiel 
X 20 = ß 62 findet, vgl. Lange der homerische Gebrauch der Partikel ei Ip.442, während in den 
Odysseestellen ei 14 mit Optativ ebenfalls als bedingender Wunschsatz eintreten müsste. Es ist aber 
bemerkenswerth, dass diese hypotaktische Fassung bei Homer für das hier vorliegende Gedankenver- 
hältniss der Glieder nicht entwickelt ist. Alle der Form nach hiehergehörigen Stellen (Lange a.0. 
p. 462), e 177. x 342. ı 277 zeigen einen negativen Hauptsatz und der Nebensatz mit ei pi) enthält 
nicht eine Thatsache, sondern eine Fallsetzung. Es hat sich eben, wie Lange richtig urteilt, die 
Kombination- von ei ph nicht aus negativen Wunschsätzen entwickelt, welche hier allein die Grund- 
lage bilden könnten, sondern aus dem fallsetzenden Gebrauch des «i. 

Dasselbe Gedankenverhältniss auf die Vergangenheit angewendet liegt in parataktischer Glie- 
derung in der Rede nur an den drei Stellen T 271, x 282, u 222 vor, dagegen häufig in der Erzäh- 
lung: E 22. Z 52. A 733. P 319. 8 441. n 278. ı 79. A 565.630. 1 71. & 32. < 182. u 222. © 128, also 
vorzugsweise in der Odyssee. Aber die hypotaktische Fassung ist in der Erzählung bei weitem 
überwiegend, während sie sich in Reden, soweit diese nicht selbst Erzählung enthalten, nur v 383 findet. 
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III 


13 
N 111 


5) 9 PLN) \ IE . TER Eu 24 3 
a’ ei Sn xal mAnnay Echrupov UlTLöc Eotıv 
Zpws Arpelörs ebpb apeloy Ayanspuvov, 
o0vex’ Annriunse roowxea IlnAstova, 

b) „ 


mit konzessivem & rep eingeleitet wird, H 117 und A 160 ist die letztere: 

el nep yap ze nal adria’ "OAburtos obx Erekesoey, 

Ex Te nal bs Telel 
bemerkenswerth durch die Gegenüberstellung xal aörixa und xal öbe, welche an » 261 
oben p. 14 erinnert; noch näher entspricht A 81. Die Partikel sat im Vordersatze 
gehört nur zu adrtxa und betont diese Bestimmung im Gegensatz zu dem xal öde im 
Nachsatze. Für die ausserdem die Wechselbeziehung beider Glieder bezeichnenden 
Partikeln 2 — x (an Stelle der zweiten hat Bekker öe geschrieben) liegt die pa- 
rataktische Grundlage in den oben p. 15 verzeichneten Stellen vor. 


> u hr. 


